Bierteljahriger Ubonnementb preis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl 
Porto 2 Thlr. 15 Sgr. S Fr für den Raum einer 
f fünfthelligen Zeile in Vetitſchrift 1 Sgr. 


Nr. 63. Morgen⸗Ausgabe. 


Neue Fortſchritte. 

Die letzten Tage haben uns einen erheblichen Fortſchritt gebracht, 
der von Bedeutung iſt für die Machtſtellung, die der deutſche Bund 
im Vergleich zu früheren Zeiten jetzt einnimmt, Vor wenigen Jahren 
hatte das Großherzogthum Mecklenburg im Vollbewußtſein feiner un: 
umſchränkien Souveränität mit dem Kaiſerthum Frankreich einen Han⸗ 
dels⸗ und Schifffahrtsvertrag abgeſchloſſen. Wie lang die Grenze iſt, 
an welcher Frankreich und Mecklenburg unmittelbar zuſammenſtoßen, 
iſt uns augenblicklich nicht genau erinnerlich; in welchem Umfange der 
Vertrag einen belebenden Einfluß auf die Handelsbeziehungen zwiſchen 
den beiden Nationen ausgeübt hat, von denen die eine unläugbar eine 
Großmacht iſt, die andere ſich wenigſtens Megalopolis, zu Deutſch 
Großſtaat, oder wortlich Größerſtaat, nennt, haben die Statiſtiker bisher 
noch nicht ermittelt. Jedenfalls aber enthielt der Vertrag Eine Be⸗ 
ſtimmung, die unſer höchſtes Intereſſe herausfordert. Es hatte ſich 
nämlich Megalopolis verpflichtet, binnen einer gewiſſen Reihe von Jah⸗ 
ren feine Eingangszölle nicht zu erhöhen, Da nun die Mecklenburgi⸗ 
ſchen Grenzzölle hinter denen des Zollvereins bedeutend zurückſtehen, fo 
war damit unmoglich gemacht, daß Mecklenburg ohne die franzöſiſche 
Erlaubniß in den Zollverein eintrete, und die Beſtimmung der Bun⸗ 
desverfaſſung, welche das geſammte Gebiet des norddeutſchen Bundes 
für ein einheitliches Zollgebiet erklärt, war dadurch in ihrer Ausführ⸗ 
barkei durch beſtehende internationale Verträge gehemmt. 

Wie jene Beſtimmung in den Vertrag hineingekommen, iſt kein 
Geheimniß. Nicht Frankreich nahm ein Intereſſe daran, ſich ſein Ab⸗ 
ſatzgebiet unter den edlen Nachkommen der Obotriten zu ſichern; nicht 
Frankreich hatte dem edlen Thier, das in Mecklenburg driſcht, das Mau! 
verbunden, ſondern Mecklenburg hatte ſeinen Ruhm und ſeinen Stolz 
darein geſetzt, ſich von Frankreich binden zu laſſen. Mecklenburg hatte 
fi ſelbſt davor ſchützen wollen, dem Zollverein beizutreten; und da ed 
zwar von dem Selbſtbewußtſein erfüllt war, daß fein Geiſt ſchwach 
war, aber dennoch die gerechte Beſorgniß hegte, daß früher oder ſpäter 
ſein Fleiſch ſich willig zeigen möge, ſo machte es durch einen feierlich 
internationalen Act es ſich ſelbſt unmoglich, feiner Pflicht als ein Theil 
Deutſchlands zu genügen. Es ſprach in einem feierlichen Staatsact 
zu dem fremden Herrſcher: „Herr, ich bin deine Sache, mache mit 
mir, was du willſt.“ Und unter dieſen feierlichen Staatsact ſetzte es 
fein, das mecklenburgiſche, Wappen, welches als ein Symbol der Höf⸗ 
lichkeit und der Lopalität uns allen wohl bekannt iſt, und wagt es, 
und, dem preußiſchen Staate das Mecklenburger Wappen zu zeigen, 
In den Reichstagsberathungen hat der mecklenburgiſche Bundes⸗ 
Commiſſarius in Abrede geflellt, daß dies der Hergang, dies das Motiv 
geweſen ſei. Da er indeſſen außer Stande geweſen iſt, eine andere 
Erklärung der Entſtehung dieſer auffälligen Clauſel zu geben, ſo können 

wir nur am „daß dieſes Läugnen einem allerdings auffälligen 

Ueberfluß von Scho ſeine Entſiehung verdankt. Die Thatſache 

bleibt ſtehen: Ein deutſcher Staat hakte in die Hände einer auswär⸗ 

tigen Macht die Befugniß gelegt, ihn an Erfüllung feiner deutſchen 

Pflicht zu hindern. Die Großthat des megalopolitaniſchen Großſtaats 

fand Auklang unter den Gutgeſinnten. Zwar ging Mecklenburgs Wider⸗ 

ſtand gegen den Zollverein aus freihändleriſchen Velleitäten hervor, wäh⸗ 
rend die Herren Moritz Mohl und v. Kerſtorff fortdauernd aus ſchutz⸗ 
zöllneriſchen Velleitäten uns mit der Sprengung des Zollvereins bedroht 
hatten. Allein was thut das? man focht zwar für entgegengeſetzte 

Zwecke, aber doch gegen dieſelbe verhaßte Fahne. Zwar hatte man es 

Preußen zum Verbrechen angerechnet, durch einen Handelsvertrag mit 

dem „Erbfeind“ die handelspolitiſche Autonomie geopfert zu haben, 

und Mecklenburg that daſſelbe, was Preußen aus wohlerwogenen Grün⸗ 

en gethan hatte, in der frivolſten Weiſe; aber hier fand einmal der 

dat Anwendung: Quod non licet Jovi, Hieet bovi, — nämlich das 
mecklenburgiſche Wappen unter Verträge mit dem Auslande zu ſetzen. 
dier bringt der Mecklenburger aus breiter Bruſt Gutturaltöne hervor, 

e das an den ſanften Hauch ſchwäbiſcher Ziſchlaute gewöhnte Ohr 
ſindlich verletzen; allein am Nefenbach ſchwur man dennoch darauf, 
die Nachkommen der obotritiſchen Junker die einzigen Norddeutſchen 
in die von reinem germaniſchen Blute ſtammten, und darum Spätzle 

Sauerkraut zu eſſen verdienten. f 
war d war ein empfindlicher Fleck an dem deutſchen Ehrenſchilde, es 
ſchlogen Brandmal der Schande für uns, daß ein folcher Vertrag ges 
dungen werden konnte; daß eine deutſche Regierung es wagen durfte, 
geri Verträge mit dem Auslande, aus denen fie nebenher nicht den 
Einen Vortheil zog, ſich ſeloſt zu verpflichten, der wirthſchaftlichen 
ung Deutſchlands entgegen zu arbeiten. 
gem Der Fleck iſt getilgt. Nicht allein iſt für die Zukunft unmoglich 
derte dkt, daß ähnliche Verträge jemals wieder geſchloſſen werden, ſon⸗ 
nöthj der Vertrag ſelbſt iſt aufgehoben, und zwar ohne daß Preußen 
der J. gehabt hätte, das verirrte Wappenthier durch Eingehung drücken⸗ 
eine edingungen loszukaufen. Frankreich hat die Gelegenheit benutzt, 
dieſe Ermäßigung der Weinzölle im Zollverein herbeizuführen, allein 
in an Mäpigung lag im eigenen Intereſſe des Zollo:teind, und wäre 
derja, zem auch ohne dieſen Zwiſchenfall erfolgt. Frankreich hat es 
heit . d durch Feſthalten an dem Vertrage Preußen eine Verlegen: 
gu bereiten. 
zuſeßen wiſſen ſehr wohl, daß es leicht iſt, dieſen Fortſchritt herab: 
es für oder in dat Lächerliche zu ziehen. Allein gerade die, welche 
tie was des Aufhebens nicht Werthes erachten, daß Deutschland 

im eigenen Hauſe iſt, die müſſen mit beſonderem Schmerz 
enen g erinnern, daß es noch vor zwei Jahren nicht Herr im 
erreicht Dr e war, und mit Genugthuung anerkennen, daß es endlich 
Uebrigens f was andere Volker freilich ſchon ſeit langer Zeit beſitzen. 
handlungen nüpfen ſich an dieſen Fortſchritt andere. Nachdem die Ver⸗ 
„mit Frankreich beendet find, können jetzt mit Erfolg han⸗ 
der jetzt im Verhandlungen mit Oeſterreich eröffnet werden, die bei 

Alſerſtgate herrſchenden Stimmung in der That für beide 
reich wirken können. 
den Schlaf gebracht“ iſt, wenn er „an Deutſchland 
acht“, mag ſich dieſe Verhälmiſſe einmal gründlich über⸗ 
dann auf die andere Seite wälzen. 
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Neunundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt,. 


1) Frhr. v. Beuſt an Grafen Winpffen, den öſterr. Geſandten 
in Berlin. 


Erin. 8 raße Nr. 20. "Außerdem ke 4 9 
e 1 dle Beiteng; welche . ant nan * 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint * EN N 2 
Breitag, den 7 Februar 1868. 
Durch die Aeußerungen des Freiherrn v. Werther und durch eine ver⸗ 5 
5 Sten e I trauliche Depeſche, die er mir vorlas, wurde mir ſodann beſtätigt, daß Graf 
Wien, 17. April 1867. [Bismarck den Abgeſandten der königlich baieriſchen Regierung allerdings 
legitimirt hatte, derartige Eröffnungen nach Wien zu bringen, Baron Wer: 5 


Wir wünſchen zu ſehr die Erhaltung des e um uns nicht lebhaft 
der günſtigen Aufnahme zu freuen, welche sunjere vermittelnden Aeußerungen 
über die luxemburgiſche erglach bei den beiden hauptſächlich intereſſirten 
Mächten e baben. Nach Ihren Berichten erblickt Graf Bismarck in 
dem Vorſchlage, Luxemburg mit Belgien zu vereinigen, Frankreich aber durch 
Rückgabe der im Jahre 1815 mit dem Königreich der Niederlande vereinigten 
jetzt belgiſchen Gebietstheile zu befriedigen, einen für Preußen annehmbaren 
Compromiß, und nach den Berichten unſeres Botſchafters in. Paris hat 
Marquis de Mouſtier dieſen Vorſchlag mit nicht weniger beifälligen Aeuße⸗ 
rungen aufgenommen. 1 l 

Fir haben die dadurch begründeten Friedenshoffnungen mit aufrichtiger 
Befriedigung begrüßt, und Ew. 2; wollen nicht eee dies dem könig⸗ 
555 11155 Miniſter⸗Präſidenten im Namen des kaiſerlichen Cabinets aus; 
zuſprechen. 6 E = 
Zugleich wollen Sie aber auch es ſich zur Pflicht machen, mit verſtärktem 
Nachdrucke auf die 


und etwaige kriegeriſche Velleitäten, die ſich wider Verhoffen einem jo heil 


Ha Ent Sur in den Weg jtellen könnten, mit aller Wärme und Ent⸗ 
chiedenheit zu bekämpfen. 


Verſetzen wir uns einen Augenblick in die Lage Preußens. Wir begrei⸗ 


fen. vollkommen, daß dieſe Macht für den Kriegsfall aus der Stärke und Ber |, 


reitſchaft der gehobenen Moralität und überlegenen Bewaffnung ihres Heeres 
mächtige Gründe der Zuverſicht ſchöpfen kann, und wir unterſchätzen 
gewiß auch nicht die Stütze, welche das erregte Nationalgefübl im 
Süden wie im Norden Deutſchlands, alle widerſtrebenden Clemente 
niederhaltend, ihr gewähren wird. mend u: 3 
Aber wir glauben andererſeits den Erwägungen, welche einen Krieg Breu- 
ßens gegen Frankreich als ein hohes Wagniß erſcheinen Iaflen, mindeſtens 
das gleiche Gewicht zuerkennen zu muüſſen. Eine Erploſton der fi den müh⸗ 
Tom re en Unzufriedenheit der franzöſiſchen Nation iſt mit den 
rößten po cia 
Gefahren allgemein europäiſche find, jo würde es doch Preußen fein, welches 
ſich den erſten Wirkungen des heftigen Sturmes entgegenſtellen müßte. Einen 
entſchiedenen Vortheil hat zweitens 5 
welche diesmal, ungehindert vom engliſchen Dreizack, eine in den früheren 
bauch nec Kriegen nicht vorgekommene Rolle ſpielen und einen nicht 
eringen Theil der Streitkräfte Preußens beſchaͤftigen würde. rch dieſe 
iverſion wird Preußen drittens gehindert ſein, den dend Staaten 
den Schutz, den es ihnen durch formelle Bündniſſe due ge hat, rechtzeitig 
und ausreichend zu gewähren, und zugleich find alle dieſe Gefahren und 
Nachtheile von der Art, daß ſie durch eine Allianz mit Rußland nicht im 
entſcheidenden Augenblicke von Preußen abgewendet werden können. 
Man wird gewiß ele müſſen, daß dieſe Umſtände ſchwer genug in 
die Wagſchale der Vortheile Frankreichs fallen. Hätten wir eine Politik der 
Wiedervergeltung gegen Preußen im Sinne, wir müßten in der That eini⸗ 


gen Reiz verſpüren, den gefährlichen Funken eher anzuſchüren als ihn zu er⸗ 
t 


icken. Wenn wir uns demungeachtet eifrig um den Frieden bemühen, wenn 
wir dem Berliner 1005 zu den nothwendig gewordenen e an 
Frankreich rathen, ſo beweiſen wir dadurch am beſten, daß wir gegen jeden 
olchen Reiz unempfindlich find, und Ew ic. ze. werden bierfür mit allem 

eimuth die Anerkennung des Grafen Bismarck beanſpruchen dürfen. 


Allerdings ſagt uns der leitende Staatsmann Preußens, daß ihm in die⸗ 


ſem Augenblicke eine enge Allianz mit Oeſterreich noch willkommener 
in würde, als die guten Dienſte, durch die wir Europa vor dem Unglücke 


eines neuen Krieges zu bewahren trachten. g 
eo en, wie wir über dieſe folgenreihe Frage denken. Daß wir auf 
unſere Hilfe 


einen entſprechenden Preis ſetzen müßten, brauche ich nicht 
wiederholen, da Graf Wear neigt dien nicht verkennt. Aber 2 NR 
ewiß unbefangen genug, um ſich einzugeftehen, daß wir nicht in der Lage 
Ant, diefen Preis bezeichnen zu können, ſondern daß uns derſelbe ange⸗ 
boten werden müßte. Es iſt dies nicht Folge einer Ueberhebung unſerer⸗ 
ſeits, ſondern es iſt einfach Folge der gegebenen Situation und namentlich 
der großen Stellung, welche Preußen ſeit dem Prager Frieden in Deutſch⸗ 
land einnimmt, und welcher wir irgend eine beſtimmte Prätenſion gegenüber: 
zuſtellen uns nicht einmal den Schein geben können noch wollen. Ich will 
Ew. nicht verhehlen, daß Freiher v. Werther dieſer Tage mir ganz in dem⸗ 
ſelben Sinne, wie Graf Bismarck Ihnen chen il den Wunſch der Wieder⸗ 
bet. einer großen deutſch⸗öſterreichiſchen Allianz zu erkennen gegeben 
at. Ich hörte von ihm ſogar Worte, die zu bedeuten ſchienen, daß Oeſter⸗ 
reich die verlorene Stellung in Deutſchland zurückgewinnen müſſe. Wie aber 
konnte ich darauf anders antworten, als durch die Frage, ob man denn in 
Preußen an eine Rückkehr zum alten Bunde denke? Man muß in Berlin 
ohne Zweifel begreifen, daß ein großer Ernſt in dieſer Frage inſofern liegt, 
als es Preußens Sache iſt, aus den unfruchtbaren Allgemeinheiten heraus⸗ 
zutreten und uns zu ſagen, auf welchen Grundlagen das herbeigewünſchte 
neue Bundesverhältniß ruhen ſoll, damit Oeſterreich darin für feine Sicherheit, 
ſeinen Einfluß und ſein Intereſſe eben ſo gute und für ſeine Eintracht mit 

reußen beſſere c in ten finde als in dem früheren Bunde. 
Ich brauche nicht hinzuzufügen, daß der gegenwärtige Erlaß nur die Ber 
ſtimmung hat, Ihren weiteren mündlichen Aeußerungen zur Richtſchnur zu 
dienen, und ich habe am Schluſſe nur zu wiederholen, daß es der nächſte 
Zweck Ihrer Bemühungen ſein muß, den vorhandenen Keim einer friedlichen 
Löſung der luxemburgiſchen Frage zu entwickeln. 

Empfangen ꝛc. dc. i 
2) Freiherr v. Beuſt an Grafen Wing fen in Berlin. 
5 Wien, 19. April 1867. 

Die politiſche Belt des Grafen Taufflirchen nach Berlin und Wien hat 
bereits vielſeitige Aufmerlſamkeit erregt und ſie wird vorausſichtlich den Ge⸗ 
enſtand noch mancher Hehe oder WO ewagter Commentare bilden. Ich 
alle um ſo mehr für noͤthig, Ew. ausführlich und genau von dem Verlaufe 
der Unterredungen IM benachrichtigen, welche ich mit dem genannten Ver⸗ 
trauensboten des Münchener Cabinets und aus Anlaß ſeiner Sendung mit 
dem koͤnigl. preußiſchen Geſandten Freiherrn v. Werther 4 habe. 

Graf Taufflirchen führte ſich bei mir nicht nur als Beauftragter feiner 
Regierung, ſondern auch als Ueberbringer wichtiger Vorſchläge Preußens ein. 

Als den Zweck ſeines Erſcheinens in Verlin bezeichnete er den Wunſch 
des Fürſten Hohenlohe, über die Eventualitäten der luxemburgiſchen Frage 
ins Klare zu kommen, das Intereſſe des Friedens gc ee mit 
Preußen zu wahren, und in dieſem Intereſſe namentlich auch zu verſuchen, 
ob es der Einwirkung Baierns gelingen könne, zu einer een oil en 
Oeſterreich und Preußen beizutragen. — er bei dem Grafen Bismarck 
erreicht habe, ſei von großer Tragweite. Er ſei in den Stand geſetzt, den 
Abſchluß einer Allianz zwiſchen den beiden Mächten zu bevor⸗ 
worten, einer Allianz, mache ſich auf ſämmtliche deutſche Staaten erſtrecken 
würde. Die Erhaltung des Friedens werde durch einen ſolchen Bund ge⸗ 
ſichert. Man verkenne nicht in Berlin, daß Oeſterreich berechtigt fei, fit die 
Verpflichtungen, die es übernehmen würde, Compenſationen zu verlangen, 
BAR fich der auch bereit, hierin ſo weit zu gehen, als nur irgend 
möglich. 

Was Graf Tauſſtirchen über dieſen letzteren Punkt weiter verlauten ließ, 
war jedoch leider nicht der klarſte Theil ſeiner Eröffnungen. . 

Er ſprach von einer Garantie unſerer deutſchen Beſitzungen. Er gab 
zu verſtehen, daß wohl auch für unſere nicht deutſchen Provinzen temporär 
uns jede wünſchenswerthe Sicherheit gegen mögliche Gefährdungen geboten 
werden könnte. Er erwähnte Rußlands als des Dritten im Bunde und 
meinte, in der Erneuerung eines Bundes der drei Mächte beſtehe dieſe Sicher: 
heit von ſelbſt. Er wies endlich darauf hin — wie dies bereits früher von 


München aus geſchehen war — daß ein Freundſchaftsbündniß Preußens mit 


Oeſterreich den Iüppeuljchem Staaten die Möglichkeit gewähre, ein größeres 


Maß von Selbſiſtändigkeit zu behaupten, und daß eine völkerrechtliche Allianz 


mit dem norddeutſchen und dem ſüddeutſchen Bunde doch zuletzt 


Oeſterreichs N 
den Uebergang bilden könnte, zu bleibenden engeren Vertragsverhältniſſen, 


mn erregen, age geschrieben. Sie ſinp geeignet, ein hohes Inkereſſe g ib wie für di f 
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x u weit zobruche eines preußiſch⸗franzöͤſiſchen Kriege ch glaube hiermit die Eſſenz der Anerbietungen des Grafen Taufflirchen 
e in welt entfernt waren. Sie lauten; 1 I wiedergegeben und fie durchaus nicht abgeſchwächt zu haben. 


definitive Annahme der dargebotenen Löſung hinzuwirken] S 


itiſchen und ſocialen Gefahren berbunden, und wenn auch dieſe b 


rankreich durch ſeine Flotte voraus, ch 


Man ſei bei uns belehrt, unſere Macht und die Furcht vor ihr nicht zu 
hoch zu ſchätzen, und darum würde, wenigſtens in der nächſten Zeit, die 
Ausſicht auf eine Theilnahme Oeſterreichs am Ay? Frankxeichs 2 
halten, den letzteren zu wagen, wenn es einmal den ndthigen ſag 


find“, jo mögen ihm viele Sünden vergeben ſein; es 


ther unterſtützte die Bemühungen des Grafen Tauffkirchen, doch muß ich be⸗ 
merken, daß die Ausſprüche des Erſteren nicht von bindendem Charakter 
waren und daß wir daher den erwähnten Allianzvorſchlägen immerhi 
auf die Gefahr hin hätten Gehör leihen können, ſie in Berlin nicht im Vor⸗ 
aus genehmigt zu wiſſen. „„ 
Ich werde mich nunmehr beehren, Ew. das Weſentliche meiner Erwide⸗ 
rungen mitzutheilen. 5 - . Er 
Wenn mehrere Intereſſenten über wichtige Gegenſtände zu verhandeln haben, 
ſo kann es bisweilen nur nützen, die Rollen in Gedanken zu vertauſchen, um 
zu einem unbefangenen und billigen Urtheile zu gelangen. Dies war meine 
erſte Bemerkung gegenüber dem Grafen Taufftirchen. „Erlauben Sie“ — 
ſagte ich ihm — „daß ich eine Combination erfinde, in welcher Sie nicht 
bon Berlin nach Wien, ſondern umgekehrt, aus der öllerseiciien: ee 
ſtadt in die preußiſche, einen Allianzantrag zu bringen hätten. 1155 7 en 
Sie den Fall, Oeſterreich haͤtte nach dem Krimkriege ein Garniſonsrecht in 
einer moldauiſchen Feſtung — von der ruſſiſchen Grenze ſo weit entfernt 
wie Luxemburg von der franzöſiſchen — behalten. Nehmen Sie weiter an, 
die kaiſerliche spierung hätte in 1 5 eine Reihe von Maßregeln er⸗ 
Nuten durch welche ſie eine jo en ufregung in Rußland hervor erufen 
ätte wie Preußen in Frankreich durch ſeine Schritte ſeit den Nikolsburger 
Friedenspräliminarien. Rußland fände unſere Nachbarſchaft in der Moldau. 
gefährlich; ein Krieg ſtände in Ausſicht, und Sie hätten in Berlin im Na: 
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men Baierns und in unſerem Namen eine Allianz anzubieten. Wenn Sie 4 
dort geltend machten, daß Oeſterreich im Grunde doch deutſche Intere 5 
gegen Rußland vertrete, daß der Wiener Hof ein Bündnis mit Pre 8 
zeitgemäß e daß er Preußens deutſche Beſitzungen zu garantiren bereit 
ſei und daß Preußen im Bunde mit Oeſterreich wohl auch für Poſen vor⸗ 
erſt nicht viel zu beſorgen habe — glauben Sie, daß man in Berlin dieſe 
7 19155 genügend finden würde, um ſich mit uns gegen Rußland zu ver⸗ 
inden?“ f NER ee — 
Ich wollte mich jedoch durch dieſes Gleichniß keineswegs der Aufforderung 
entziehen, nis offen über den heute wirklich vorliegenden Fall auszuſpre? 
en. Vielmehr lehnte ich es nicht ab, in die freimüthigſte Prüfung der 
Vorſchläge des Grafen Tauffkirchen einzugehen. Ich war dies ſchon den 
Gefühlen ſchuldig, welche der Gedanke an die natürliche Solidarität mit 
Deutſchland jederzeit in uns erweckt. eig 
„Sie verſprechen ſich — bemerkte ich — von der Allianz Oeſterreichs mit 
Preußen die Erhaltung des gefährdeten Friedens. Nehmen wir zunächſt 
dieſe Rechnung als eine richtige an. Aber in welcher Linie würde Oeſter⸗ 
8, 


reich, welches ſeinerſeits jetzt gar nicht bedroht iſt, in die neue Friedens 
Epoche eintreten? Es . ſie zu bezahlen durch die Feindſchaft Frankreichs, 
die ihm doppelt gefährlich ſein würde, weil fie zugleich in Deu chland eine 
ſo gut als unbedingte me nate von dem guten Willen Preußens im 
Gefolge hätte, Wir bezweifeln dieſen guten Willen nicht, aber kö Sie 
leugnen, 5 die Verhältniſſe manchmal ſtärker find, als die Intentionen 
leitenden Männer, und daß Oeſterreich, um e der Einhei 
bungen in Deutſchland und der noch immer möglichen Confliete mi 
den Haß Frankreichs auf ſich zu laden, ſoliderer Garantien bedürfte, als des 
Verſprechens, daß es in ſeinem Beſitze nicht — oder doch nicht zu frühe — 
geſtört werden ſollt ? i — e 
Aber es ſei auch nicht einmal bewieſen, fuhr ich fort, daß das beantragte 
Bündniß wirklich die Erhaltung des 3 zu bedeuten haben würde. 


an materiellen und moraliſchen Mitteln aufwenden wolle, um ihn 
1770 en und Deutſchland m unternehmen. Dagegen würde das 
Loalition, jetzt nach Frankreich geworfen, weit weniger geeignet ſein, die 
erwachten Leidenſchaften zu dämpfen, als fie bis 115 bheftigſten Ausbruche 
zu entflammen. Selbſt einer neuen nordiſchen Coalition gegenuber fühlt ſich 
Frankreich nicht vollkommen iſolirt. Es habe dem Königreiche Italien noc) 
Manches, es habe ber Revolution in den Ländern ſeiner Gegner x 
noch mehr zu e und es jei ſich der wirklichen oder vermeint⸗ 
lichen Macht dieſer Bundesgenoſſenſchaft zu ſehr bewußt, um nicht vielleicht 
heute oder morgen den Krieg einem den Nationalſtolz verlezenden und für 
die Dynaſtie gefahrlichen Zurückweichen vorzuziehen. l pe 
Nun aber vergegenwärtige man ſich endlich die verſchiedenen möglichen 
Ausgänge eines Krieges. Sie werden mir zugeben, daß es kein erfreuliches ; 
Schickſal fein würde, gemeinſam mit Preußen zu unterliegen, und am Rheine, 
unter den Alpen, am adriatiſchen Meere das Geſetz des Siegers annehmen 
zu müſſen. Laſſen wir aber dieſen Fall als unwahrfcheinlich bei Seite, den⸗ Br 
ken wir uns Frankreich als überwunden — können wir es darauf ankommen 
laſſen, daß man uns alsdann das Prager Friedensinſtrument in die Hand = 
drücke und uns für deſſen erfolgreiche Vertheidigung danke? Ferne ſei es 
von mir, die Erinnerungen des gemeinſamen Sieges über Dänemark lch. 
zurufen, aber Sie begreifen, daß wir auch für jenen günſtigſten der mög⸗ 
lichen Fälle unſere Sicherheiten vorher nehmen müßten.“ j #7 
Graf Tauffkirchen hat in der That ſich nicht für vorbereitet erklären 
fönnen, auf alle dieſe Fragen zu antworten, oder die ihm vor Augen ge⸗ 
ſtellten Bedenken und Einwendungen 1 entkräften. Er äußerte nur ſein 
Bedauern, nach meinen Worten annehmen zu müſſen, daß Oeſterreich die 
von ihm aus Berlin mitgebrachten Vorſchlaͤge ablehne. Auch Freiherr 
v. Werther ſeinerſeits wiederholte mir dieſen Ausdruck. Ich war je 1 
ſehr vor demſelben und ich bat, nicht von einer Ablehnung preubiicen" te 
ſchläge durch Oeſterreich zu ſprechen, da die Erläuterungen, die dies ußthig 
machen würde, nicht anders als nachtheilig wirken könnten, die Zukunft zu 
chonen ſei und es Thatſache bleibe, daß Oeſterreich ſtets den Wunſch egen 
werde, zu einer Wiederannäherung an Preußen und Deutſchland die Hand 
bieten zu können. EST 4 
Ich zweifle nicht, daß was ich hier in den die Bench kurz wiederholt 
habe, deim königlich preußiſchen Cabinete durch die Berichte 2. — Geſaabien 3 
auch e Ihrer 
erungen 


werde. Es wird jedo 
Aufgabe gehören, dafür zu ſorgen, daß in der Auffaſſung meiner Neu 
keine Abweichung ſtattfinden konne. 


5 Ja es wird, wie ich glaube, . Au en 
richtigteit und Loyalität, die man ftets bei uns finden wird, wurdig, dem 
Intereſſe der Annäherung aber nicht abträglich jein, wenn ich Ew ermächtige, 
dem Herrn Grafen von ismarck den gegenwärtigen Erlaß vollſtaͤndig vor⸗ 
zuleſen. Empfangen dc. 36 . 

N Breslau, 6. Februar. i 

In einer einzigen Sitzung bewilligte das Abgeordnetenhaus zwei Mön⸗ 0 
nern, dem König Georg und dem Herzog von Naſſau, 25 Millionen; drei 
Sitzungen bereits discutirt daſſelbe Abgeordnetenhaus über J Million, alſo 
über den fünfzigſten Theil, welcher dem Volle bewilligt werden ſoll. Denn 
fo und nicht anders liegt die Sache; nennt es Provinzialfonds oder wie 
ſonſt, immer iſt es das hannoverſche Volk, welches um dieſe halbe Million 
zum Beginn ſeiner Selbſtverwaltung bittet, während jene beiden Männer 
nicht baten und doch 25 Mill. mit Genehmigung des Abgeordnetenhauſes er⸗ 
hielten. Auch heute, nach genauer Lectüre der geſtrigen Debatten, verſtehen 
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vollſtändig zur Kenntniß gelangen 


mit Freuden begrüßen würde. Gelingt es dem Grafen Bismarck, im 
Innern den Zuſtand zu beſeitigen, „daß über jeden Zaun, über jede Brücken? 
bohle durch fünf Inſtanzen bis nach Berlin gegangen wird“, gelingt es ihm, 2 
es dahin zu bringen, „daß die Bezirks⸗Gendarmen und die geheimräthlichen 
Regionen im Miniſterium nicht mehr die eigentlich entſcheidenden Inſtanzen 5 
wäre das der größte 
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Fortſchritt, den wir feit Jahrzehnten in unſerer Verwaltung gemacht, und 

mehr werth als die Verwirklichung nicht blos eines, ſondern aller idylliſchen 

Träume. Jetzt iſt es in der That ſo, daß wenn Ihr Euch über einen Polizei⸗ 

Sergeanten beklagt, dieſer ſelbe Polizei⸗Sergeant und irgend eine geheim⸗ 

küͤthliche Region im Miniſterium die eigentlich entſcheidenden Inſtanzen find, 
denn vom Polizei⸗Sergeanten geht die Berichterſtattung und Berichtabforde⸗ 
rung bis hinauf in die geheimräthliche Region. 

Die ſogenannten Lehrer⸗Dotationsgeſetze, die ihren Namen wie lucus a 
non lucendo zu haben ſcheinen, werden zurückgezogen, weil ſich — wie die 
„Prov.⸗Correſp.“ meldet — in der vorberathenden Commiſſion des Herren⸗ 

hauſes ſehr erhebliche Meinungsverſchiedenheiten gegenüber den Abſichten der 
Regierung herausgeſtellt haben. In der Commiſſion des Abgeordnetenhauſes 
würden die Meinungsverſchiedenheiten wahrſcheinlich noch „erheblicher“ ge: 
weſen ſein. Wird das Abgeordnetenhaus die Frage des Unterrichtsgeſetzes 
nicht mindeſtens anregen? Achtzehn Jahre warten wir auf daſſelbe; zu einer 
Erinnerung könnte ſich das Abgeordnetenhaus immerhin ermannen. 
Aus Oeſterreich haben wir Nachrichten von Bedeutung nicht erhalten. 
Aus Italien wird in Bezug auf das jetzt vollſtändig veröffentlichte 
Schreiben Lamarmora's an ſeine Wähler gemeldet, daß es möglicher Weiſe 
dem Verfaſſer gelingen wird, eine Kammerpartei zu werben, welche auf die 
Anſchauungen eingeht, die er dem franzöſiſchen Kaiſer gegenüber hegt, und 
bier, ſagt man mit Recht, liegt die praktiſche Bedeutung des Briefes. Er 
jagt: gegen die September⸗Convention von 1864, die ihm nicht gefiel, die 
er aber in der Kammer zu vertreten berufen wurde, habe er ſofort in Paris 
den Einwand erhoben, daß ſie zwiſchen dem Kirchenſtaat und dem Königreich 
eine unerträgliche Grenze feſtſetze. Inſofern ſei ſie ihm unausführbar und 
verkehrt erſchienen. Er habe aber auch gleich damals die Ueberzeugung ge⸗ 
wonnen, daß der Kaiſer die Sache ebenſo anſehe, und er glaube noch immer, 
daß der Kaiſer dieſer Meinung ſei und nur nothgedrungen für das päpſt⸗ 
liche Gebiet außerhalb der Stadt Rom in die Schranken trete. Es ergiebt 
ſich aus dieſem Theile des Briefes, daß Lamarmora hofft, es werde früher 
per ſpäter möglich fein, im Einverſtändniß mit Frankreich das Landgebiet 
des Papſtes in Beſitz zu nehmen, ſo daß dieſem nur die Stadt bleiben würde. 
Und auch die Stadt, meint der General, werde dereinſt einmal mit dem 
Königreich vereinigt werden, aber das müſſe man geduldig der Zeit über⸗ 
llaſſen und dürfe man nichts übereilen. Auf dieſer Grundlage würde ſonach, 
wenn die Kammer damit einverſtanden wäre, das Ziel verfolgt werden können, 
die Freundſchaft zwiſchen Italien und Frankreich von neuem aufzurichten. 
e Ueber die Beziehungen Italiens zu Spanien bemerkt man, daß ſie eine 
. Wendung annehmen, die einen nahen Bruch vorausſetzen läßt. Zu der be⸗ 
Llannten Stelle in der Thronrede der Königin Iſabella, die bereits zu einem 
Notenwechſel geführt hatte, iſt jetzt noch, wie wir ſchon gemeldet haben, die 
& Bildung einer beſonderen ſpaniſchen Legion hinzugetreten. Die Haltung 
Spaniens ift eine dem nationalen Rechte Italiens entſchieden feindſelige. 
Deer Florentiner ſpaniſche Geſandte ſoll von ſeiner Regierung einen faculta⸗ 
tiven Urlaub erhalten haben, um davon je nach ſeinem Ermeſſen und den 
Uamſtänden Gebrauch zu machen; vermuthlich find dem italieniſchen Geſandten 
in Madrid ähnliche Inſtructionen zugegangen. 
AJ3n Frankreich hat die Regierung im geſetzgebenden Körper einen neuen 
Sieg davongetragen, indem es den Miniſtern durch Unterhandlungen mit 
dem unzufriedenen Theile der Majorität gelungen iſt, den erſten Artikel des 
Preßgefetzes durchzubringen. Hiernach ſteht denn auch die Annahme des 
ganzen Geſetzes in ziemlich ſicherer Ausſicht. Wie groß indeß die Mißſtim⸗ 
mung der Pariſer darüber iſt, beweiſt die Nachricht, daß mehrere Tage lang 
außerordentliche Vorſichtsmaßregeln getroffen waren, weil man Unruhen be⸗ 
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Uueber den Ernſt der ganzen Situation macht ſich die Regierung ſelbſt ſchwerlich 
een Hehl. Sie weiß recht gut, daß das zweite Kaiſerthum ſoeben ein kriki⸗ 
ſches Stadium von großer Bedeutung durchſchritten hat und fie begreift recht 
gut, daß fie ſich unmöglich Granier de Caſſagnac und dem Arcadenclub ganz 
Bi die Arme werfen und den Januarbrief zerreißen konnte, ohne die Grund⸗ 
8 lage der Dynaſtie zu zerſtören. Es hätte zur äußerſten Reaction nach innen 
und zur Ableitung der unruhigen Geiſter bald auch zu einem Kriege nach 
außen gegriffen werden müſſen, und dieſer Weg iſt denn doch zu halsbrechend 
erſchienen. Drei Tage lang iſt in der Umgebung des Kaiſers ein hartnäckiger 
Kampf durchgefochten worden, der um ſo lebhafter war, als die Ultrabona⸗ 
partiſten ſich ſchmeichelten, die geheimen Gedanken des Kaiſers ſelbſt und 
ſeine Reue, ſich auf dem liberalen Terrain zu weit vorwärts gewagt zu haben, 
für ſich zu haben. Indeſſen hätte nicht nur Herr Pinard, der Schöpfer des 


Th 
Herr Lobe ſcheint doch mit der Zeit zu der Einſicht zu gelangen, 
daß fleipige Proben und forgfältige Inſcenirung allein nicht hinreichen, 
dem Theater Anziehungskraft zu verſchaffen. Fleißige Thätigkeit hinter 
den Couliſſen iſt eine hoͤchſt rühmenswerthe Eigenſchaft, die wir bei 
feder Gelegenheit auch nach Gebühr und unter lebhafter Anerkennung 
für Herrn Lobe hervorgehoben haben. Für das Gedeihen des Theaters 
bleibt dies jedoch nur etwas Secundäres, das ſeinen wahren Werth erſt 
dann erhält, wenn die Intereſſen des Kunſtinſtituts im Großen und 
2 Allgemeinen mit offenem Umblick und feinem Gefühl für die Bedürf⸗ 
niſſe des Publikums wahrgenommen werden. Lückenhaftes Perſonal, 
2 ungenügende mangelhafte Beſetzung der Hauptfächer und einförmiges 
Repertoir werden ſich nimmer durch Fleiß hinter den Couliſſen ver⸗ 
decken laſſen, und es hieße feine Augen vor dem hellen Tageslichte ver: 
ſchließen, wenn man die Verſtimmung des Publikums über ſolche Miß⸗ 
fände nicht einfehen wollte. 

Nun, die Einſicht ſcheint nach und nach durchzudringen, und das 
Engagement eines ausgezeichneten Charakter⸗Komikers in der Perſon 
des Herrn Ferdinand Deſſoir (Sohn des Berliner Hofſchauſpielers) 
deutet zur Genüge darauf hin, daß Herr Lobe ernſtlich daran denkt, 
das Repertoir durch Heranziehung des von uns nachdrücklichſt befür⸗ 
wiorteten derb heiteren Genre's, zu erweitern. Keine Poſſenwirthſchaft 
eingeführt zu haben, iſt gar nichts Rühmliches, denn Niemand hat auf 
Lob Anſpruch, weil er etwas Verwerfliches unterläßft. Ein fo berech⸗ 
ügtes Genre, wie die Poſſe jedoch, grundſätzlich ausſchließen, if ein 
tdadelnswerthes Verfahren. Natürlich verſtehen wir unter Poſſe nicht die 
Auswüchſe derſelben, ſondern wir verbinden damit den literariſchen 
Begriff, und in dieſem Sinne hat die Poſſe zu allen Zeiten ein wich⸗ 
ges Lebensmoment der Theater ausgemacht. Haben doch ſelbſt Schil⸗ 
ler und Goethe, als fie das Theater in Weimar leiteten, die Kotze⸗ 
bdueſchen Poſſen und Schwänke ſehr häufig, ihre eigenen Stücke nur 
felten gegeben! Es ift eben auch bei dem Theater nicht alle Tage Sonn: 
tog. Die klaſſiſche Richtung darf nicht ſchwinden, denn fie hat das 
Streben des Juſſituts zu kennzeichnen. Die klaſſiſchen Stücke dürfen 
auf dem Repertoire eines großen Theaters niemals fehlen. Aber man 
läutert den Geſchmack des Publikums nicht, wenn man fie & tout prix, 
mangelhaft und ungenügend zur Aufführung bringt. Die Vorſtellungen 
klaſſiſcher Stücke dürfen gar nicht alltäglich werden, müſſen vielmehr 
als hervorragende Höhepunkte zur Erſcheinung kommen. Dieſen Charak⸗ 
ter können fie aber nur bei einer großen Mannigfaltigkeit des 
Repertoirs erhalten, und mannigfaltig kann das Repertoir bei Aus⸗ 
5 der Poſſe, des Vaudevilles und der Operette niemals werden. 
Ja, ein fo excluſtves Theater, wie das der Hofburg in Wien, hat ſich 
der fröhlichen Abwechslung wegen niemals ganz der Poſſe verſchließen 
konnen. Die Rigoriſten ſchrieen allerdings, eine Poſſe gehöre nicht auf 
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furchtete. Beſonders war das Faubourg St. Antoine ſtark mit Truppen befest, | 
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Preßgeſetzentwurfs, ſondern auch Herr Magne geopfert werden müſſen, der 


ſich unter dem neu erwachenden allgemeinen Mißtrauen die Durchführung 
des Anleiheprojectes nicht zutraute. Rouher hatte zwar auf den Januarbrief 
mit den andern damaligen Miniſtern ſeine Entlaſſung gegeben, um feſtzu⸗ 
ſtellen, daß die Initiative für dieſen Schritt ganz alleiu dem Kaiſer gehöre; 
doch hatte er ſich zur Durchführung des neuen Gedankens verpflichtet, indem 
er unmittelbar darauf das Staatsminiſterium wieder übernahm, und er hat 
denn zuletzt eingeſehen, daß er eine unhaltbare Rolle ſpielen würde, wenn 
er zum dritten Male ſchwenkte und ſchließlich wieder zur äußerſten Reaction 
überginge. 

Wie lebhaft die engliſche Preſſe von der Ueberzeugung durchdrungen iſt, 
daß eine gegründete Beſorgniß vor bevorſtehenden Kriegsgefahren nicht mehr 
vorhanden iſt, geht aus den unter „London“ mitgetheilten Bemerkungen der 
„Daily News“ zur Genüge hervor. Als ein neues Pfand des Friedens 
glaubt man in England insbeſondere auch den Beitritt Mecklenburgs zum 
Zollverein betrachten zu dürfen. Wenigſtens hält der „Standard“ die durch 
Frankreich genehmigte Entbindung Mecklenburgs von den Verbindlichkeiten 
des Handelsvertrages von 1865 für eine der wichtigſten Thatſachen. Die 
commercielle Einheit Deutſchlands, ſo meint derſelbe, ſei nun vollſtändig und 
der norddeutſche Bund von dem Widerſpruche zwiſchen Theorie und Thatſache 
erlöſt, welcher ihm eines Tages hätte große Verlegenheiten bereiten können. 
Die deutſchen Provinzen Oeſterreichs und die drei freien Städte mit ihren 
Territorien und einige kleinere Landſtriche ausgenommen, umfaſſe der Zoll⸗ 
verein, politiſch wie geographiſch betrachtet, das ganze Deutſchland. Habe 
Napoleon wirklich die abſcheulichen Abſichten gegen die Einheit und Unab⸗ 
hängigkeit des deutſchen Vaterlandes, welche man ihm in Deutſchland nicht 
ſelten zur Laſt legte, im Schilde geführt, ſo habe er ſich derſelben nunmehr 
freiwillig begeben; denn ein vortrefflicheres Mittel, das Zuſtandekommen jener 
Einheit zu verhindern und aufzuhalten, hätte er ſich nicht wünſchen können; 
er brauchte ja nur, wenn er das wollte, Mecklenburg noch auf zehn Jahre 
hinaus vom Eintritt in das norddeutſche Zoll⸗ und Handelsgebiet abzuhalten. 
Die preußiſche Regierung könne ſich gratuliren, dieſes Ziel ſo billig und ohne 
einen Pfennig dafür zu bezahlen, erreicht zu haben, und die deutſchen Zei⸗ 
tungen und politiſchen Berühmtheiten ſollten nun doch endlich es einſtellen, 
Napoleon und den Napoleonismuä, wenn ſie von auswärtiger Politik rede⸗ 
ten, zu ihrem Steckenpferd zu machen, und ohne Noth zu ſchmähen. Aller⸗ 
dings koͤnnte Napoleon ſich noch mit allerlei unheilſchwangeren Gedanken tra⸗ 
gen, aber dann ſei es ja Sache der preußiſchen Regierung gegen dieſelben 
gerüſtet dazuſtehen. 

In Amerika ſcheint das Geſetz zum Schutze naturaliſirter Bürger der 
Vereinigten Staaten im Auslande, womit der Congreß zu Waſhington ſich 
beſchäftigt, nach den neueſten Nachrichten eine ſolche Geſtalt anzunehmen, daß 
es der Ausübung derjenigen Rechte, welche jeder Staat theils an ſeine eige⸗ 
nen Angehörigen, theils an Fremde, die auf ſeinem Boden und unter dem 
Schutze ſeiner Geſetze leben, zu beanſpruchen hat, keinen Eintrag thut. — 
In Mexico iſt die Abſtimmung über den Präſidenten vollendet. Juarez iſt 
mit großer Mehrheit gewählt. — Den in Liſſabon zuletzt eingetroffenen Nach⸗ 
richten aus Braſilien zufolge ſucht ſich Lopez jetzt einen Weg durch die Sümpfe 
von Thaco zu bahnen. Eine braſilianiſche Colonne ſucht ihn daran zu hin⸗ 
dern Aus dem Fort Humaita find wegen Mangels an Lebensmitteln die 
Weiber und Kinder weggeſchickt worden. Man ſieht einem Angriff entgegen. 
— Nachrichten aus Buenos Ayres melden, daß in der Provinz Santa Fe, 
welche zur Argentiniſchen Confederation gehört, eine Revolution ausgebrochen 
iſt. Die Stadt Roſario befindet ſich in Händen der Inſurgenten, die ſich 
für Urquiza erklärt haben. 


N Deutſchland. 

= Berlin, 5. Februar. [Die Provinzialfonds⸗Debatte. 
— Zum Nothſtand.] Wie wir geſtern vorausgeſagt haben, iſt 
auch heute die Provinzialfonds⸗ Debatte noch nicht beendet wor: 
den, ja es wird ſelbſt der morgende Tag kaum dazu ausreichen. Wenn 
die Vorlage nichts erreicht hat, Eines hat ſie bereits zu Stande ge⸗ 
bracht: die Zerſetzung der bisherigen Partei⸗Organiſation, Fortſchritts⸗ 
partei, Altliberale und Conſervative gehen Hand in Hand, nnd es half 
dagegen nichts der Verſuch der Freunde der Vorlage, welche in den 
Foyers behaupteten, es ſei ein Kampf Eulenburg contra Bismarck 
und die liberale Partei würde mit der Verwerſung der Vorlage die 
größte Einbuße erfahren; die Rede des Gr. Bismarck behauptete 
freilich das ſtriete Gegentheil, der Miniſter⸗Präſident drohte einfach ſei⸗ 


das Burgtheater. Aber was Laube in feinen Memoiren darauf er: 
widert, iſt ſo treffend, daß wir es gern wiederholen. „Fröhlichkeit — 
ſchreibt er — iſt ein gar gutes Ding. Man ſoll ihr nicht entgegen⸗ 
treten, ſo lange ſie nicht Neigung zeigt, trivial zu werden. Die Fran⸗ 
zoſen wiſſen recht gut, was ſie wollen, indem ſie auf ihrem ſtolzen 
Theatre Frangais die alten Scapinſtücke mit gröbfter, ja gröblichſter 
Komik jede Woche aufführen. Es geſchieht nicht blos, um ihre klaſſi⸗ 
ſchen Luſtſpieldichter zu ehren, und neben Moliere iſt ſchon Regnard 
nicht geradezu klaſſiſch, und es kommen deren, die unter Regnard ſtehen. 
Sie wollen ungebundene, natürliche Friſche, fie wollen derbe Heiterkeit, 
ja unmotivirte Luſtigkeit nicht ausgehen laſſen auf ihrer Scene; ſie 
wollen den oft verzwickten modernen Reſerven vornehmer Geſellſchaft 
einen Widerpart entgegenhalten, damit der Geſchmack nicht verſchrumpfe 
in künſtlicher wie ängſtlicher Convenienz.“ 

Das Publikum ſcheint denn auch unſere Anſicht in dieſer Beziehung 
zu theilen, denn es hat ſich geſtern zu der Vorſtellung mehrerer kleinen komi⸗ 
ſchen Stücke ungewöhnlich zahlreich eingefunden. Herrn Deſſoir iſt 
es gelungen, einen durchſchlagenden Erfolg zu erzielen, und wir zwei⸗ 
feln nicht, daß ihm dieſe Gunſt auch verbleiben werde. Es iſt offenbar 
ein Schauſpieler von vielem Talent und großer Verſatilität. Denn 
er ſpielte nicht blos die drei Unglücklichen in dem bekannten Luſtſpiele 
von Schneider mit ſehr charakteriſtiſcher Unterſcheidung, ſondern auch 
noch den Theaterdirector in dem Luſtſpiele „Der Präſident“ von Klä⸗ 
ger und den „Kulike“ in dem Schwank „Aus Liebe zur Kunſt“ von 
Moſer mit erheiterndſter Abwechſelung. Allerdings fanden wir die 
Farben mitunter etwas zu grell aufgetragen, was Herr Deſſoir in Zu⸗ 
kunft berückſichtigen möge. 4 

Das Publikum beehrte Herrn Deſſoir mit den lebhafteſten Beifalls⸗ 
beweiſen. Die Claque aber war an dieſem Abend unverſchämter als 
je. Verging fie ſich doch fo weit, ſelbſt unſere treffliche, brave Frau 
Heinke, die eine ſo chargirt niedrig komiſche Rolle, wie die „Ma⸗ 
dame Freude“ in den „Unglücklichen“ gewiß nicht mit Herzensfreude 
ſpielt, bei offener Scene hervorzurufen! Durch derartige Rob: 
heiten müſſen die Hervorrufe bald vollſtändig in Verruf kommen. In 
gleicher Weiſe unſchicklich waren die Blumenſpenden, welche Fräul. 
Preuß zugeworfen wurden. Frl. Preuß iſt eine recht begabte An⸗ 
fängerin. Sie iſt im Beſitze einer hübſchen Perſönlichkeit, einer friſchen 
Stimme und iſt auch munter und gewandt genug, um mit der Zeit 
das Soubrettenfach ganz gut vertreten zu können. Werden ihr aber ſchon 
jetzt die Auszeichnungen einer Primadonna zu Theil, was ſoll ihr ver⸗ 
bleiben, wenn fie auf der Höhe ihres Ruhmes anlangt?! — Eine 
unpaſſende Auszeichnung hört auf eine Ehrenbezeigung zu fein. 

Mar Kurnik. 
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nen confervativen Freunden, da | 
ekommen jei, wenn ſie gegen die Vorlage ſimmten. Es ift jeden- 
ls bezeichnend genug für die Sache, daß bis jetzt die beflen und ber 
deutendſten Reden auf Seiten der Gegner der Vorlage zu finden waren. 


Im Großen und Ganzen bewegt ſich die Debatte nur in demſelben 
Kreiſe: Centraliſation und Decentraliſation, Stimmung und Mißſtim⸗ 
mung, Sympathien und Antipathien, immer daſſelbe Einerlei und troß 
Alledem und Alledem zur Specialdebatte noch 32 Redner gemeldet! 
Bis jetzt hat man den Eindruck, ob Alles verworfen würde, dafür 
wird ſchon die loyale Oppoſition Sr. Majeſtät des Königs ſorgen! 
— In einem Schreiben des Vorſitzenden des Kreis⸗Ausſchuſſes Gum⸗ 
binnen an den Hilfsverein für Oſtpreußen vom 3. Juli heißt 
es zur Begründung eines Antrages auf weitere Unterſtützung aus den 
Mitteln des Vereins: „Die vom Comite des Hilfsvereins für Oſt⸗ 
preußen dem Kreiſe Gumbinnen geſpendeten 7000 Thlr. find durch 
Spinnereien heute bereits vollſtändig abſorbirt. Wir haben für ge⸗ 
kauften Flachs und Heede die Summe von 5277 Thlr. 27 Sgr. 
10 Pf. und für Spinnerlöhne hierbei 2160 Thlr., in Summa 7437 
Thlr. 27 Sgr. 10 Pf. bis zum 1. Februar verausgabt. Der Zu⸗ 
drang zu den Spinnereien hat mit jedem Tag zugenommen — ein 11 
Beweis, daß unſer Arbeiterſtand wahrhaftig nicht den Vorwurf der 1 
Trägheit und reſignirten Stumpfheit verdient und daß derſelbe auch 
mit dem kärglichſten Verdienſte bei der Arbeit ausdauert, — Es iſt 
eine traurige Thatſache, daß der Typhus in ſehr vielen Ortſchaften 
unſeres Kreiſes graſſirt und daß er vornämlich durch herumziehende 
arbeitsloſe Bettler von einem Orte zum anderen geſchleppt wird. Die 
Spinnereien und die von Seiten des Kreiſes und der freiwilligen 
Wohlthätigkeit eingerichteten Suppenanftalten find das einzige Mittel, 
das Herumziehen der Bettler zu verhindern. Wenn dieſes Mittel alſo 
weiter wirken ſoll, dann ditte ich dringend, meine oben vorgetragene 
Bitte dem Kreiſe Gumbinnen, zu erfüllen, — Hunger, Typhus, Tod 
werden dann ſicherlich von mancher Schwelle ferngehalten bleiben.“ — 
Dem Antrage iſt natürlich umgehend entſprochen worden. — Durch 
die Berliner Brotfabrik gehen, wie bereits gemeldet, täglich beträcht⸗ 
liche Sendungen an Brot, in die durch den Nothſtand heimgeſuchten 
Diſtricte. Das Brot iſt fo gebacken, daß es 10—14 Tage durchaus 
ſchmackhaft bleibt. Wegen der größeren Nahrhaftigkeit und um dem 
Geſchmack mehrerer oſtpreußiſchen Kreiſe zu entſprechen, iſt dafür Sorge 
getragen, daß die Kleie in dem Mehl belaſſen wird. f 8 

* Berlin, 5. Febr. [Correſpondenz zwiſchen dem deut⸗ 
ſchen Rechtsſchutzvereine in London und dem Bundeskanz⸗ 
ler-Amte.] Der Rechtsſchutzverein hat an den Bundeskanzler Grafen 
Bismarck folgendes Schreiben gerichtet: 

London, 4. November 1867, 
Excellenz! 


„Einem Brieſe des Herrn Dr. Meyer, Berichterſtatters der Petitions⸗Com⸗ 
miſſion des norddeutſchen Reichstages, verdankt der Londoner Rechtsſchußz⸗ 
Verein die erfreuliche eit feloſ daß ſeine durch die engliſchen Verhalt⸗ 
niſſe bedungene Thaͤtigkeit ſelbſt im Schooße des norddeutſchen Parlaments 
eine ehrende Anerkennung gefunden habe und daß 1 Bitte um Hilfe in 
Folge einer Petition der Handelskammer in Weſel an Ew. Ercellenz zur 
Prüfung und Berückſichtigung übergeben worden jei, 1 RR 

Ueberzeugt, daß Ew. Excellenz jeder Taue möge ſie auf heimiſchem 
Boden oder in der Fremde zur Hebung vaterländiſcher Intereſſen beitragen, 
a Schutz und aufmunternde Hilfe gewähren, wagt es der unterzeich⸗ 
nete Vorſitzende des Vereins, in beſonderer ER hilfsbedürſ⸗ 
tigen und der um ir und Schutz bittenden Deutſchen, die Petition der 
Handelskammer in Weſel dadurch zn unterſtützen, daß er die Statuten und 

f . des Vereins Ew. Greellenz zur geneigten Beurtheilung 
unterbreitet. ’ 

Der Verein wurde, wie Ew. Excellenz wohl bekannt fein dürfte, nicht nur 
durch die Rieſenverhältniſſe Londons, ſondern mehr durch die Eigenthümlich⸗ 
leiten des engliſchen Criminal und Civil⸗Proceſſes in's Leben gerufen. Nur 
der Beſitzende, der durch geſellſchaftliche und geihäftliche Deyeinmaen Em⸗ 
1 erfreut ſich des vollen Rechtsſchutzes, während der Arme, der der 

prache und der Verhältniſſe Unkundige häufig dem Vorurtheile oder den 
gegen ihn zeugenden und nicht geſichteten Umſtänden geopfert wird. 
Obgleich der Verein den Nechtsfuruc englischer Richter nicht W verdäͤch⸗ 
tigen wagt, ſo erinnert er doch an die zweideutigen Mittel und Wege, durch 
welche und auf welchen der Schutzloſe, oft nur zum Zwecke der raſchen Ber 
ſiiteung eines Falles, feine perſönliche Freiheit oder feine letzte Habe ver: 
ieren kann. 

Dankbar erkennt es der Verein daher an, daß der Berichterſtatter der 
Petitions⸗Commiſſion, Dr. Meyer, auf dieſe Mängel des engliſchen Rechts⸗ 
lebens hingewieſen und zugleich an den Kapitalfall wider Müller“ erinnert 
hat. Nicht nur Europa nahm an dem Verlauf dieſes denkwürdigen Falles 


N 


Dramatiſche Vorleſungen 
von Holtei. 


Schon vor ſieben Jahren hab' ich mich als Vorleſer dramatiſcher 
Meiſterwerke von der Oeffentlichkeit zurückgezogen, denn Alles hat ſeine 
Zeit; und wer künſtleriſchen Beſtrebungen Antheil zu gewinnen das 
Glück hatte, da er ein kräftiger Mann war, ſoll ſich nicht mehr auf: 
drängen, nachdem er zum Greiſe geworden. Ich darf mir nachrühmen, 
daß ich an dieſer Ueberzeugung feſtgehalten, und vielſeitigen Anträgen, 
ihr untreu zu werden, widerſtanden habe. Deshalb hielt ich mich, — 
wenn bei wohlthätigen Unternehmungen auf mich gerechnet ward, — 
ſeither an den Vortrag lyriſcher Kleinigkeiten. 

Nun aber hat ſich in verſchiedenen geſelligen Kreiſen die Anſicht 
geltend gemacht, ich wäre immer noch befähiget, ein größeres Publikum 
anzuziehen, und es ſei mir Pflicht, den letzten Reſt phyſiſcher und 
geiſtiger Kraft an einen letzten Verſuch zu wagen, wenn dadurch ein 
edler Zweck unterſtützt werden ſolle! — Die Sache hat zwei Seiten. 
Hartnäckige Weigerung, mag ſie beſcheidenſter Selbſterkenntniß ent⸗ 
ſpringen, kann eben fo leicht für Eitelkeit ausgelegt werden, die ſich 
vor Vergleichen mit früheren beſſeren Tagen fürchtet. Man hat mir 
vorgeftellt: in einer Zeit der Noth, welche fo viele reiche Beiträge, fo 
viele milde Spenden für weit entfernte leidende preußiſche Landsleute 
erbittet und ſammelt, kämen unſere einheimiſchen Armen zu kurz; wer 
es irgend vermöge, dürfe kein Opfer ſcheuen, auch der Vaterſtadt Bei⸗ 
ſtand zu leiſten! — 

Ein Opfer iſt's nun allerdings, ein großes, welches ich bringe, 
indem ich nachgebe. Nicht allein durch den Aufwand perſönlicher An⸗ 
ſtrengung, der ich mich bei anhaltender Kränklichkeit kaum gewachſen 
fühle; weit mehr noch durch die Beſorgniß, nur unbedeutenden Erfolg 
zu erringen. Doch das Hilft weiter nichts. Mein Wort hab' ich ge: 
geben ... und will es freudig, mit dem Aufgebot aller Mittel erfüllen. 

Im Muſikſaale der Univerſität werd' ich an drei hintereinander 
folgenden Freitagen (28. Februar, 6. März, 13. März) klaſſiſche Dich⸗ 
tungen vortragen, deren Kern Shakeſpeare bildet. Ein Abonnement 
auf dieſe drei Abende koſtet zwei Thaler. Einzelne Eintrittskarten wer⸗ 
den, ſo weit es der Raum geſtattet, für einen Thaler ausgegeben. 
Nähere Beſtimmungen bringen die in dieſen Blättern mitzutheilenden 
Anzeigen. Der volle Ertrag wird zu gleichen Hälften getheilt zwiſchen 
die hieſige Filiale des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins und den Suppen⸗ 
ſpeiſungs⸗Verein, deren beider ſegensvolles Wirken keiner weiteren Lob⸗ 
preiſung bedarf. - „ R 
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den lebhafteſten Antheil, auch in den Fernen der Welt ſah man mit Span- 

nung der richterlichen Entſcheidung und den Anſtrengungen des ® damaliger 
eit kaum entſtandenen Rechtsſchutzvereines entgegen. Selbſt Se. Majeſtät 

der König von Preußen richtete fein fürſtliches Wort um Aufſchub der Hin⸗ 
richtung an Ihre Majeſtät die Königin Großbritanniens. 

Tief würde ſich der Verein verpflichtet fühlen, wenn Ew. Cxcellenz den 
Jahresbericht nur als ein ſtatiſtiſches Zeugniß, ſondern auch als eine Illuſtra⸗ 
tion ſeiner umfaſſenden Thätigkeit, mit rückſichtsvoller Erwägung der zahl⸗ 
loſen Schwierigkeiten, einer geneigten Einſicht unterwerfen wollten. x 

Das Wohl und Wehe Tauſender von Deutſchen, die ein ungünſtiges 
Geſchick oder die Sehnſucht nach der Fremde auf den engliſchen Boden ge⸗ 
worfen; das geſchäftliche Intereſſe der vielen Deutſchen im Mutterlande, die 
ſich gleichſam unter den Schutz des Vereins gesch die Umtriebe zweideutiger 
Beſchüftstrmen geſtellt haben, gebieten eine geſicherte Begründung, und wir 
blicken daher mit um jo größerem Vertrauen auf eine günſtige Entſcheidung 
Ew. Excellenz, als beſonders die letztgenannte Thätigkeit des Vereins, fein 
unmittelbares Eintreten in das Volks⸗ und Geſchäftsleben, möglicherweise 
auch den Aufgaben der deutſchen Regierungs⸗Vertretungen förderlich werden 
könnte. — Als Vorſitzender des Vereins zeichnet Ew. Excellenz gehorſamer 

iener E (gez.) C. Trübner. 

Der Rechtsſchutzverein hat darauf folgende Antwort erhalten: 

Berlin, den 19. December 1867. 

f Ew. Wohlgeboren Vorftellung vom 4. v. M., in welcher Sie Namens 
des von Ihnen vertretenen deutſchen Rechtsſchutzvereins daſelbſt eine Unter⸗ 
ſtützung von Seiten des norddeutſchen Bundes nachſuchen, iſt nebſt der den⸗ 
elben % ned verfolgenden an den wann gerichteten von dieſem dem 
Herrn Bundeskanzler zur Prüfung, eventuell Berückſichtigung, überwieſenen 
Petition der Handelskammer zu Weſel dem Bundesrathe vorgelegt worden. 

Ew. ae werden hiervon mit dem Hinzufügen in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt, daß der Bundesrath ſich nicht bewogen gefühlt hat, Ihrem Geſuche zu 
entſprechen. Das Bundeskanzler⸗Amt (gez.) Delbrück. 

[Die in Gemäßheit des Geſetzes vom 21. Mai 1861 
feſtgeſetzten Grundſteuer⸗Entſchädigungen] werden nunmehr 
ausgezahlt werden, und zwar zuerſt die ſogenannte kleine, zum 13 1: 
fachen Betrage der alten Grundjteuer. bewilligte und ſpäter die ſoge⸗ 
nannte große Entſchädigung, die in dem 20fachen oder in einem an⸗ 
deren privatrechtlich feſtſtehenden Betrage der neuen Grundſteuer oder 
in einem Erlaſſe von Domänen⸗Renten und Abgaben oder einer Zurück⸗ 
zahlung von Kaufgeldern oder Ablöſungs⸗Capitalien beſteht. Die Ent⸗ 
chädigungen werden in Staatsſchuld⸗Verſchreibungen zu 4½ pCt. nicht 
unter 95 Thlr. und die überſchießenden oder dieſe Summe überhaupt 
nicht erreichenden Beträge baar gewährt. Den Schuldverſchreibungen 
werden Zinsſcheine vom 1. Januar 1867 ab beigegeben, die Zinſen 
für 1866 und 1860 ber Schuldverſchreibungen und die der Baarbe⸗ 
träge, letztere zu 4 pt, werden baar bezahlt. 

[Zu den Reichstags⸗Diäten.] Der Artikel 32 der nord⸗ 
deutſchen Bundesverfaſſung beſtimmt, „daß die Mitglieder des Reichs⸗ 
tages als ſolche keine Beſoldung oder Entſchädigung beziehen dürfen.“ 
Wie die Regierung dieſen Artikel zu interpretiren gedenkt, wird nächſtens 
klar zu Tage treten, indem nämlich eine Disciplinar⸗Unterſuchung vor⸗ 
bereitet wird, bei welcher es ſich darum handelt, ob der betreffende 
Beamte in ſeiner Eigenſchaft als Mitglied des conftituirenden Reichs⸗ 
tages, alſo zu einer Zeit, als obiger Artikel noch keine Geſetzeskraft 
erlangt hatte, von einem Vereine ſeiner Wähler ein Geſchenk empfangen 
habe, durch welches er für die Koſten feines Aufenthalts in Berlin ent: 
ſchädigt worden ſei. 


O Dresden, 5. Febr. 
Freiwilligen - Angelegen 
gerichtete Interpellatio 


[Die heut vom Abg. May in der 
heit an das Kriegsminiſterium 
4 n] wurde im Beiſein des Kriegsminiſters 
vom Geh. Kriegsrath Mann folgendermaßen beantwortet: Zur Zeit, 
als das neue ſächſiſche Miltärgeſez feſtgeſtellt worden, welches aller⸗ 
dings in § 5 nur eine vierjährige Reſervezeit für die einſährig Frei⸗ 
re beſtimme, habe in Preußen noch die 19jährige Dienſtzeit be: 
anden. 
Bundesgeſetz Aufnahme finden werde, wo allerdings die Militärpflicht 
von 19 auf 12 Jahre herabgeſeßzt worden ſei, habe man kein Beden⸗ 
ken getragen, obige Beſtimmung in § 5 des ſächſ. Geſetzes aufzuneh⸗ 
men. In Berlin ſei man aber bei Feſtſtellung des Bundesgeſetzes von 
andern Geſichtspunkten ausgegangen. Während nämlich früher die ein⸗ 
jährigen Freiwilligen hauptſächlich in der Landwehr ihre Verwendung 
als Offieiere gefunden hätten, ſollten dieſelben fortan zur Completirung 
des ſtehenden Heeres herangezogen werden und deshalb verlange man 
in Berlin eine 6jährige Reſervezeit von ihnen. Obwohl im Intereſſe 
der ſächſiſchen Freiwilligen die nöthigen Schritte geſchehen ſeien, um die 
Beſtimmung in 8 5 aufrecht zu erhalten, jo wären dieſelben doch er⸗ 
deimannſchaft bisher in keiner Weiſe fur Jagd auf politiſche Verbrechen or⸗ 
Anifirt war und ihrer Zahl nach in keinem Verhältniſſe zu der ſtets wach⸗ 
enden Bevölkerung ſteht. a 
Die geſammte Polizeimannſchaft Londons 5 — heute nicht mehr als 
7782 Köpfe, ihre Superintendenten mit Ader oſſen, und durch dieſe kleine, 
daher . Macht ſoll eine Stadtbevölkerung von nahezu 8 Mil⸗ 
e e Ba 
„420 neue Häuſer innerha es hen ? eibe s 
baut hat! Auf 600 Menſchen in London (von der City 1 bei dieſen An. 
gaben nicht die Rede) kommt ein einziger Poliziſt und wenn man überdies 
Od) erwähnt, daß in Folge von Krankheiten, Beurlaubuntzen und ſpeciellen 
Betftangelegenbeiten jeder Zeit kaum z der Mannſchaft, Jomit etwas über 
auff n für den activen Dienſt verwendbar find, 
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i i kter ausweiſen, nicht über 35 Jahre 
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Aus ei e ee 
dig die oe Londoner Circus.] Unter den Orten, wo ſich gegen: 
Abende verbringe dr Hauptſtavt an Schaufpielen aller Art unterhält und die 
Hall, die, nachde » Heht in erſter Reihe die ungemein geräumige Agricultural 
als rt 5 fie eben noch dem preisgekrönten ſchlep übigen Hornvieh 
wandelt hat. ent, ſich im Handumdrehen in einen koloſſalen Circus ber: 
ſammenſtrömen n den 20,000 und mehr Menſchen, die dort 8 5 
ein Mann betr, wurde mit dem größten Staunen neuerdings regelmäßig 
faßten Glasſcheib 30 der 1 einer langen ſchmalen, in Holzrahmen einge⸗ 
eine Fliege an der I Fuß über dem Boden mit dem Kopfe nach unten, wie 
dort oben den Ge Zimmerdecke umherſpazierte. Wie der Mann es anſtellt, 

1 ua A en der Schwere zu ſpotten, bleibt dem Publikum ein 
. allein, die von ſeinen Tritten auf der G 
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folglos geblieben. Man konne freilich nicht leugnen, daß dem neuen 
Bun desgeſetz eine rückwirkende Kraft beigelegt fei; da aber dieſes Ge⸗ 
etz in Preußen gehandhabt, würde, könne ſich Sachſen demſelben nicht 
entziehen. Die ſaͤchſiſche Regierung habe den Freiwilligen anheim ge⸗ 
geben, gegen Vergütung der Ausgaben des erſten Jahres weitere zwei 
Jahre bei der Fahne zu bleiben, doch habe bis heut nur ein Frei⸗ 
williger von dieſem Anerbieten Gebrauch gemacht. Weitere Schritte 
in dieſer Angelegenheit zu thun, halte das Minifterium für nutzlos. — 
Obwohl der Interpellant ſich mit dieſer Antwort nicht befriedigt erklärte, 
ſah er von weiteren Anträgen ab und legte unter der Zuſtimmung der 
Kammer Verwahrung gegen dieſe Rechtswidrigkeit ein. 
— 


Karlsruhe, 4. Febr. [Staatsminiſter Carl Mathol iſt, 
wie bereits telegr. gemeldet, heute Nacht 2 Uhr nach mehrwoͤchentlicher 
Krankheit verſchieden. Der kraftvolle, in den Mühen des Lebens er⸗ 
graute Mann vermochte den Nachwehen einer Bruſtentzündung nicht 
zu widerſtehen. Mathy's Lebensſchickſale, faſt romanhaft in ihrem 
ſchroffen Wechſel von journaliſtiſchem Kampf und Verbannung zu den 
Höhen des öffentlichen Lebens, verrathen überall den Denker und den 
kernigen, überzeugungstreuen Mann. Für Baden war er ſeit dem 
Sommer 1866, als er nach kurzem Rücktritt zur Leitung der Geſchäfte 
wieder in das Amt trat, die tonangebende Perſönlichkeit und er hat 
die Haltung des Landes in den nationalen Fragen vorzugsweiſe be⸗ 
ſtimmt. Conſequenz und Klarheit erhielt; dadurch die Stellung unferes 
Landes vor den Nachbarn voraus; eine ſpätere Zeit hat darüber zu 
entſcheiden, was Baden damit der deutſchen Staatenbildung geweſen 
iſt. In Mathy's Charakter lag früher wenigſtens vor der Front der 
Gegner eine gewiſſe ironiſtrende Herbheit, die ihm manchen Feind ge- 
macht hat; die Ruhe der Erfahrung iſt auch für ihn nicht ausgeblie⸗ 
ben. Das Urtheil der Parteien ſchwankte über ihn, ſtimmte aber 
überein darin, daß er ein bedeutender Mann war; der ideale Zug des 
politiſchen Lebens war ihm in allen Stürmen unverloren geblieben. 
Sein Tod in dieſem Augenblicke reißt eine ſchwer erſetzliche Lücke. 
Seiner hohen Stellung und ſeinen großen Aufgaben wurde er im Alter 
von 61 Jahren entriſſen. 


— 


talien. 

* Florenz, 2. Februar. [Preußen und Lamarmora.] Daß 
Lamarmora in ſeinem ſchon mehrfach erwähnten Briefe an ſeine Wähler 
nicht die Anſicht des italieniſchen Volkes ausſpricht, iſt ſicher. Indeß 
iſt es immerhin intereſſant, feine Anſicht über die preußiſche Politik 
Man böre: 

„Rechtlichkeit und witten Ae machten wir uns auch in den Unter⸗ 


— 2 


Entwaffnung, 
8 


loſſene 
2 4 
ſo hatten wir leine volle nene daß 2 der ch Oeſterreich den Krieg 


& 


Finanzminiſter ſehr eifrig 
Mil⸗ 


lionen auf Grundlage der geiſtlichen Güter zuführen ſoll. Inzwiſchen hat er 
ein kleines Geſchäft mit 1 Geſellſchaft franzoͤſiſcher arten abge: 


erſcheinen, laſſen auf eine klebrige 63 0 5 ſchließen. ; 
aber auf Holz nicht 92 0 iſt, erſahen die Zuſchauer am Mittwoch Abend 
löslich zu ihrem Schrecken, als der Künſtler a einmal einen Fehltritt trat, 
feinen Fuß auf den Holzrahmen ſtatt auf den ſchmalen glatten Pfad ſetzte, 
dort keinen Halt fand, einen Augenblick athemloſen Entſetzens lang an einem 
Beine zappelte und dann in die Tiefe ftürzte. Ein tief unter ihm ausge⸗ 
ſpanntes Netz rettete ihn vor dem jähen Verderben, er machte, auf feſtem 

oden angelangt mit ſchreckenbleicher Miene ſeine Verbeugung und zog ſich 
zurück, ohne ſeine Vorſtellung zu beenden. 


** (Für Oſtpreußen iſt auch in Rom concertirt wor: 
den], und zwar auf Anregung unſeres Breslauer Mitbürgers, des 
Herrn Dr. Meyer, der den Winter in Geſellſchaft einer hieſigen Fa: 
milie in Rom zubringt. Die Veranſtaltung des Concertes hatte der 
deutſche Künſtler-Verein übernommen, und an der Ausführung 
betheiligte ſich eine Anzahl namhafter italieniſcher Künſtler. Das uns 
zugegangene Programm enthält eine vorzügliche Auswahl trefflicher 
Compoſitionen von Beethoven, Händel, Schumann und Schubert. 
Der Erfolg war ein glänzender. Cardinal Hohenlohe, der Fürſt 
v. Fürſtenberg, der Geſandte v. Arnim, Lißt, ſo wie faſt alle 
in Rom anweſenden Deutſche betheiligten ſich auf das Lebhafteſte an 
dem Werke der Wohlthätigkeit, ſo daß ein Ertrag von ca. 3000 Fr. 
erzielt wurde. Dank den Freunden, die auch in der Ferne der Hei: 
math mit Liebe gedenken! 5 


ider een in England.] Einem kürzlich a er 
ſtatiſtiſchen Geſellſchaft in London zufolge hefinden ſich in England 7084 Per⸗ 
ſonen, die ein jährliches Einkommen von e Pfd. Sterl. — "7; des 
anzen National⸗Einkommens — beſizen. Die Bezeichnung „die oberſten 
Bebntaufenp in England“ beruht daher auf einem Irrthum, denn nach obi⸗ 
gem Berichte giebt es in England nur 7000 Familien, die „reich“ genannt 
zu werden verdienen. — 


[Heirathen in Auſtralien.] Frühzeitige Heirathen gehören in Vic⸗ 
toria, Auſtralien, zur Tagesordnung. Cin ſtatiſtiſcher Bericht führt 3 Kna⸗ 
ben und 7 Mädchen unter 15 Jahren als Eheleute und ein Mädchen von 
13 Jahren als Wittwe auf. In dem Alter zwifchen 15 und 20 Jahren 178 
der Bericht 69 Knaben als Ehegatten und 5 als Wittwer, aber 2077 Mäd: 
chen als Ehefrauen und 25 als Wittwen. Unter je 1000 Perſonen männ⸗ 
lichen Geſchlechts jedes Alters befinden iS 298, die Ehegatten, und unter 
je 1000 Perfonen weiblichen Geſchlechts 402, die verheirathete Frauen find. 


Im Gabe 1867 landeten u New. 
Vork 117,592 Einwanderer von Deut chland. 66,164 von Irland, 38,712 von 
England, 6,315 von Schottland, 4,843 von Schweden, 3985 von der Schweiz, 
3,204 von Frankreich, 2,156 von Holland, 1,623 von Belgien, 1,372 von 
Dänemark, 1,032 von Italien und 1,744 von anderen Theilen der Welt. 
e der letzten 20 e ſind 3,739,498 Einwanderer in Newyork ge⸗ 
andet, durchſchnittlich 186,974 jährlich. 


Bazar⸗Leiden.] Sol 
ſehr ergötzliche Weiſe. 


ausgegebenen Berichte der 


[Einwanderung in Amerika, 


>= 


ſchildert der illetoniſt der 
n jedem der auen dreh Tage, be⸗ 


g welchem die Oppoſition offenbar eine Kriegswaffe gegen das 


ch] handelt, in allen Departements auf 


l- wird alſo nächſtens den Intendanten des Herzogs von Aumale mit dem In⸗ 


Daß dieſe letztere 


bezieht. Es handelt ſich um die Grundab 9155 
thümer an die Re teten Pfablen, und welche ſie durch 


0 illionen 
zu; die Handel 
kommen. 


Frankreich. 


* Paris, 3. Febr. [ueber die gegenwärtige innere Lage 
Frankreichs] bemerkt das „Journal des Debats“: 

„Wenn die Regierung ſich von der äußerſten Rechten fortziehen ließe. 
oder, wie Einige behaupten, ihren Antrieben ſogar mit geheimer Freude 
folgte, ſo würde ſie jedenfalls bald den de lernen, daß ſie eine falſche Be⸗ 
kehnüng gemacht hat. Die Lehren der Geſchichte dürfen nicht verloren gehen. 
Welche Freude die Bourbonen Anfangs auch empfanden, als ſie den war⸗ 
men Eifer der Ultras ſahen, jo konnte Ludwig XVIII. doch bald bemerken, 
daß es nicht gut war, daß er ſich in ihren Händen befand; als er die Größe 
der Fehler erkannte, zu denen fie ihn gegen ſeinen Willen binriffen, hat er 
mehr als einmal bedauern müſſen, nicht im Lande einen Stüßpunkt gegen 
ihre Allmacht geſucht zu baben. Sein Nachfolger mußte an dem e, wo 
die Adreſſe der 221 beſchloſſen wurde, begreifen, daß die „Chambres introu- 
vables“ ſehr ſchnell zu Kammern führen, wie man fie nicht zu finden wünſcht.“ 

[Ueber die Preßfreiheit!] ſpricht ſich in der alle 14 Tage er⸗ 
ſcheinenden Cauſerie des „Journal des Debats“ Horace de Lagardir 
(Pſeudonym einer geiſtreichen Schriftſtellerin) folgendermaßen aus 

. . . „Ihr greift die bildende und ſittlichende Großmacht par excellenes 
an, die man in einem freien Lande — dem von Euch bis zum Ueberdruß 


Nichts Geringeres als die Stimme der öffentlichen Meinun 
Ihr mit Hinderniſſen beſch 


— — 


ter ſtete Drohung beugt, ſind die Secretäre der Nation und tragen ſchließlich 
nur deren Urthei sſpruch den we ; 
wenn Freiheit beſtände. e 8 
chwindenden e ſondern vor der beſtändigen, 
reiheit — würd 

ce Politiker, 
90 

Rath 


5 eigenen 
änte, die 


prache * an: 
nicht 


u prüfen, im Namen des 1 Geſchmacks und der 
Pen svollen und geradezu 2 4 
este, fir 1 

in der Zeit, ſich Compliment chen, nicht hrt zehn bei es 
mehr in der Zeit, ſich Complimente zu machen, nicht wahr? je va 
3 i Rolle der Preſſe in dem eitäftketen Neude | 


der Preſſe zerſchellt. Leſt nur unfere Geſchichte nach. Es giebt bei 


in 
9s „% 
Und wir, wir discutiren heute immer noch über ſolche Dinge! 
Wahnwih treibt dies Land dazu immer ſeine 4 


belag wurde, daß f ar, 
ertreffen. Wer bon den Zeitgenoſſen wir 4 


Die Aufnahme, welche die von dem Vertreter des Gers⸗Departemenis 
(Granier de Caſſagnac) ausgeſprochenen Ideen bei der Kammer fanden, bee 
weiſt deutlich, daß die Kammer die Wirkungen eines Geſetzes fürchtet, aus 
welch - : 3 Kaiſerreich 
ſchmieden will. Das „Siecle“ geſteht heute ganz offen, daß es ſich bar . 

alle J emeinſchaftliche Koſten der den gegen 
wärtigen Einrichtungen feindlichen Parteien Zeitungen zu gründen, welche A 
die Regierung angreifen, in Mißeredit bringen und vernichten ſollen. Man 
tendanten des Grafen vou 


vou Paris und dieſe beiden mit dem Intendanten 
des Herrn Ledru⸗Rollin in 


emeinſchaft treten ſehen und das Geld der ver⸗ 


richtet er, ſetzte er dazu an, in den Bazar zu dringen, aber der dicke Knäuel 
der unter dem Schloßportale Harrenden machte es ihm unmöglich und er 
war dabei der Gefahr ausgeſetzt, von den ſeine Ferſen ſtreifenden Wagen, 
die immer auf's Neue heranrollten, zermalmt zu werden. Erſt am vierten 
Tage gelangte er hinein; es iſt ihm aber ſchwer geworden, ein Bild des 
Bazar zu liefern, da die freie Circulation in demſelben fehlte und er dabei 
von dem langſam ſich ergießenden Menſchenſtrome getragen wurde und en 
* in eine andere Richtung oder ein längeres Stillſtehen unmöglich 
war. Der Bazar, meint er, erinnert theils an einen Jahrmarkt, theils an 
eine Welt⸗Induſtrie⸗Ausſtellung, die Einheit fehlte freilich, es war ein bunt 
zuſammengewürfeltes Ganze, und man ſah es ihm an, daß es Damen find, 
die dieſes Wunder geſchaffen haben, ein größeres Werk, als das der kalſer⸗ 
lichen Commiſſion in Paris. Und dieſe Damen ſind es, die, in den Buden 
oder an freien Tiſchen ſitzend oder davor ſtehend und den Vorüber den 
ihre Waaren anpreijend, dem Jahrmarkte dieſen koſtlichen, unwiderſte lichen 
Base: geben, der alle Welt dahin zieht. Glücklicherweiſe ift man in Berlin 


v 


elten wegen eines Nomenclators in Verlegenheit. Unter zwei oder drei 
Umſtehenden iſt man eines ſolchen immer gewiß. „Bitte, ſagen Sie mir, 


wer ſind dieſe 


Damen in der 8 „Die kennen Sie nicht? Gräfin 
Bismarck und Tochter.“ 


e Dame?“ „Frau v. Mühler.“ 


Ihe de Virchow, die andere Freifrau v. Patow.“ 
iche 


Er 
ä 

in feiner ſchöneren Hälfte | 
2 
ö 

en 

en t eine 

Verkäuferin, blühend wie eines der Florakinder, die in jener Bude oſtbar N 
fert haben 

Vorübergehen zuwerfend, pries mir ihre 3 
eht 755 flau und ich mochte gern etwas verdienen.“ Das ſprach 4 

Ai zugleich, und doch in jo bandeläfunftgereiter Manier, als 
großen Berliner Magazin tudien £ 

7 Pu 


Goldrollen aufwiegen können, 
einem Etui und: „Meine 


ch 
wenn I in irgend einem 
Kann man da widerſtehen 1 
der Welt, die ſolchen Blick, ſolche Rede mit 


Onadige, was koſtet das“ ſtotterte ich heraus. „25 eee mein 


Herr.“ ab einen Thaler und machte es wie mein Nachbar mit feinem 

undertthalerſchein für das Veilchenbonquet; ich ließ mir nichts herausgeben. 
Der Dank, den ich von den ſchoͤnen Lippen einerntete, tönt mir noch in den 
Ohren. 


— IEE * 


[Ein Lebemann] Der Componiſt Offenbach hat von feinen Opern 
an Tantieme eine jährliche Einnahme von etwa 40,000 Thlrn.; dennoch 4 
wurde in Paris Beſchlag auf feine. Tantieme für ſeine 3 


Oper „Robinfon 
Cruſos“ gelegt wegen Schulden! 5 2 


rer 


Provinzial-Zeitung. 


Die Reform des Breslauer enengeliſchen Begräbnißweſens. 


Wie ſoll nun künftig die Einnahme an Begräbnißgebühren aufge⸗ 
bracht werden, deren die evangeliſchen Kirchen zur Befriedigung der 
kirchlichen Bedürfniſſe nicht entbehren konnen? Ein ſchickliches gleich: 
mäßiges Begräbniß kann doch nur dahin aufgefaßt werden, daß zur 
Abführung der Leiche ein Leichenwagen mit zwet ſchwarz behangenen 
Pferden, gefahren oder geführt von einem ſchwarzgekleideten Kutſcher 
oder Führer verwendet wird, daß der Sarg auf einem Leichentuche 
ruht, und daß die Verſenkung in das Grab durch drei oder vier 
Todtengräber mittelſt zwei Senktüchern ſtattfindet. Es iſt dies nach 
dem oben Angeführten das Ceremoniel der derzeitigen vierten Begräb⸗ 
nißklaſſe. Es liegt hiernach auf der Hand, daß die in Ausſicht genom⸗ 
mene Begräbnißreform die Koſten des Begräbnißweſens für die Kirche 
wenn auch nicht weſentlich erhöhen, ſo doch ſicher nicht vermindern 
wird. Eine Koſtenerſparniß wird alſo der bisherigen Kircheneinnahme 
nicht gegenübergeſtellt werden können und zwar um jo weniger, als 
mit Eröffnung der neuen Communalkirchhöfe die Grabſtellengelder für 
die Benützung und Erhaltung der erſteren von den Kirchen zu tra⸗ 
gen ſind. N 

Bei einem durchſchnittlichen Gebührenertrage von 

a. für 1078 (40,1%) Begräbniſſe von Perſonen 

über 14 Jahre 

b. für 1608 (59,9 %) Begräbniſſe von Perſonen 

unter 14 Jahre 


in Summa 2686 Begräbniſſen 
kommt auf ein Begräbniß: 
ad a.: 15 Thlr. 19 Sgr. 1 Pf. 
ad b.: 2 Thlr. 8 Sgr. 3 Pf. 

Es würde nicht gerechtfertigt ſein, einen derartigen gleichmäßigen 
Gebührenſatz zu erheben, da er für die Klaſſen der unvermoͤgenden 
Einwohner, in denen überdies — namentlich in Betreff der Kinder — 
eine bei weitem größere Sterblichkeit hervortritt als in den vermögen: 
deren Schichten der Bevölkerung, — eine zu drückende Abgabe ſein 
würde. Giebt man dies zu, erkennt man es als wünſchenswerth oder 
geboten an, daß die Leiſtungen zwar Allen gleichmäßig gewährt, die 
Gegenleiſtungen aber lediglich nach Maßgabe der dem Einzelnen inne 
wohnenden Kraft in Anſpruch genommen werden, ſo ergiebt ſich von 
ſelbſt, daß die Regulirung der Höhe der neuen Begräbnißgebühr nach 
der Kraft des Einkommens erfolge und daß dem entſprechend der Ver⸗ 
mögendere den Aermeren übertrage. Cine Scala, welche die qu. Ge: 
bühr nach dem Umfange des Einkommens (und als ſolches iſt nur 
das bei Veranlagung der Communal⸗Einkommenſteuer ermittelte Ein⸗ 
kommen bekannt) bemißt, halten wir demnach für ebenſo geboten, als 
gerechtfertigt, — wobei wir indeß keineswegs behaupten wollen, daß 
die vom Magiſtrat vorgeſchlagene und in dieſer Zeitung bereits ver: 
offen lichte Seala die einzig richtige und keiner Verbeſſerungen mehr 
fähig ſei. 

Die Vorſchläge der ſtädtiſchen Behörden gehen nun aber auch da⸗ 
von aus, daß neben der, in jedem einzelnen Falle zu entrichtenden 
ſixirten Beerdigungsgebühr eine directe Kirchenſteuer aufgebracht werde. 

Nach dem uns gewordenen Zahlenmaterial würde bei Anwendung 
des vom Magiſtrat proponirten Begräbnißgebühren⸗Tarifs nachfolgende 
Einnahme erzielt werden: 

a. für 1078 Begräbniſſe von Perſonen über 14 Jahre 5923 Thlr. 

b. für 1608 Begräbniſſe von Perſonen unter 14 Jahren 4404 Thlr. 


in Summa. . 10,327 Thlr. 

Es würde dieſes Erträgniß mithin nur (ca.) die Hälfte der bis⸗ 
herigen Intraden decken und müßten, ſollte das Ganze Deckung finden, 
demnach die proponirten Sätze auf das Doppelte erhöht werden. Da 
eine ſolche Erhöhung aber die Begräbnißkoſten entweder in allen Ver⸗ 
mögensklaſſen, oder bei den Vermoͤgenderen unverhältnißmäßig ſteigern 
würde, ſo erblicken wir in der in Ausſicht genommenen direcken Kirchen⸗ 
feuer ein ganz praktiſches Ausgleichungs⸗Verfahren. Die vorgeſchlagene 
directe Kirchenſteuer iſt auf „ des Zahreöbetraged der communalen 
Einkommen⸗Steuer alſo auf eine Monatsrate pro Jahr feſtgeſetzt. 
Sie siefert, da fie nur von den Evangeliſchen erhoben werden kann, 
einen Ertrag von rot. 12,000 Thlr., entſpricht alſo dem vorhandenen 
Bedürſniß, da mit Hinzurechnung der firieten Gebühren per rot. 
10,300 Thlr. demnächſt eine Intrade von 22,300 Thlr. geſchaffen wird, 
welche den bisherigen Ertrag von rot. 20,500 Thlr. nur unweſentlich 
überſchreitet und in dieſem Mehr zugleich die Mittel zur Deckung der 
bei Benützung der Communalkirchhöſe vorausſichtlich höheren Ausgabe 
bietet. ; 

Die Begräbnißgebühren find zeither nicht blos die Erſtattung der 
baaren Auslagen der Kirchen für das Begräbnißweſen geweſen, ſondern 
ſie gewährten als indirecte Kirchenſteuer eine erhebliche Einnahmequelle 
für die Deckung der Koſten des evangeliſchen Cultus. 

Iſt eine ſolche indirecte Steuer rationell, dient ſie nicht gerade da⸗ 
zu, das Gemeindemitglied dem kirchlichen Inſtitut zu entfremden, wel⸗ 
ches in den ernzeſten, heiligſten Augenblicken des Lebens (Begräbniß, 
Trauung, Taufe, Beichte) ſtets mit der Forderung nach Geld heran⸗ 
tritt, zu jeder anderen Zeit aber daſſelbe in die Täuſchung verſetzt, als 
bedürfe es ſeiner materiellen Beihilfe nicht? 

Wir würden es für gerechtfertigt erachtet haben, wenn Magiſtrat 
jede firirte Begräbniß⸗Gebühr aufgehoben, ein gleichmäßiges, ſchickliches 
Begräbniß unentgeltlich, gewährt, die für die Kirche nothendigen 
Deckungsmittel dagegen ausſchließlich im Wege der directen Beſteuerung 
aufgebracht hätte. Wir ſehen in der Einführung fixirter Begräbniß⸗ 
gebühren nur den Wunſch, die bisherigen Gewohnheiten nicht zu ſehr 
zu beeinträchtigen — ſowie das Streben, die directe Steuer weniger 
fühlbar zu machen, das in Vorſchlag gebrachte Syſtem einer mäßigen 
indirecten und einer mäßigen directen Beſteuerung zur Aufbringung 
der Koſten für die kirchlichen Bedürfniſſe laßt ſich daher wohl billigen. 

Bei Anwendung deſſelben wird der ärmeren Bevölkerung eine weient: 
liche Erleichterung zu Theil, ohne daß die vermoͤgenderen Einwohner: 
Klaſſen eine Ueberbürdung behaupten können. 1 

Der hoͤchſte Satz der fixirten Begräbnißgebühr ift für evangelische 
Einwohner mt einem Enkommen von einſchließlich 4000 Thlr. und 
darüber für zu beerdigende Perſonen über 14 Jahr auf 30 Thlr. 
nnd für Perſonen unter 14 Jahr auf 15 Thlr. bemeſſen. 
Derartige Perſonen ſtarben nach den vorhandenen ſtatiſtiſchen 
Ermittelungen im Jahre 1866: 11, vrn den 5 in der 2., 6 in der 
3. Begräbnißklaſſe beerdigt worden find. Die Gebühren dieſer Klaſſen 
ung. Eine] betragen nach der derzeitigen Stolätare für Perſonen über 14 Jahr: 

8 wohl, 94 24 5 n 1 d e mich» als die 
84 ke. ; on ; den Droſchkeneigenthümern in Vorſchlag gebrachten Gebühren; Die ſirirte Kirchenſteuer der genann: 
a den 8 0 Stent Ben, in een 8 119 ten Einwohnerklaſſe wird jährlich 8 Thlr. betragen. 

onnenen Strike au ihrem Vorbei zu entſcheiden entſchloſſen ſind.] Kann man alsdann von einer zu hohen Beſteuerung ſprechen? 
ich um die Notbivendigfeit, Lampen zu füßren und einige andere Muß es dem Vermögenden nicht eine genugthuende Beruhigung gewäh⸗ 
. 1 un Hi a Yoren ehe Ueberzeugung beſibt, durch eine mäßige jährliche Kir: 
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I die Arcadier.] Der parlamentariſche Club in der Rue de 
Arcade, der geraume Zeit nichts mehr von ſich hören ließ, tritt plöß: 
lich wieder in den Vordergrund und bietet den Blättern in der Ent⸗ 
haltſamkeits⸗Periode willkommenen Stoff zu Bemerkungen. Dieſe 
modernen Ultra⸗Bonapartiſten machen verwegene Anſtrengungen, die 
anuar⸗Verheißungen zu vernichten oder doch möglichſt zu ſchmälern. 
as Preßgeſetz bietet die willkommene Gelegenheit. Dieſes Geſetz, von 
welchem das „Siecle“ heute äußert, „daß es fo großartig die vernich⸗ 
tenden Geldſtrafen für die Preſſe ſteigere, und auf fo erfinderiſche Weiſe 
die Vorſichtsmaßregeln gegen die leiſeſten Bemerkungen über die Dis⸗ 
cuſſionen vermehre“, erſcheint den Arcadiern „voll von Gefahren gegen 
die Ordnung, die Religion, die Familie und das Eigenthum“. Der 
„Globe“, ein erſt ſeit Kurzem hier erſcheinendes Blatt, widmet den 
„Arkadiern“ folgende Bemerkungen: f 
Es geht im Lande eine jener großen und tiefen Umgeſtaltungen vor, 
: e Frankreich vo oft 5. — 55 ie A umaußgejeht 
anſchwellende Fluth, ſteigt immer unwiderſtehlicher und ungeſtümer die libe⸗ 
e Bewegung und reißt Alles mit fort. Und doch vermißt ſich eine Schaar 
blendeter, ſtarrköpfiger oder von früher her allzu compromittirter Menſchen, 
Strom aufhalten und ſich ihm entgegenſtemmen zu wollen. Sie kämpfen 
n e e e ee e Bit ei 
— zugleich in den Abgrund ſtürze.“ 5 r d 
Der kaiſerliche Prinz! hat, wie der „Moniteur“ meldet, dem 
Charlemagne⸗Bankette im Lycee Bonaparte beigewohnt. Es ift 
nämlich ein jaͤhrlicher Schmaus, zu dem die beſſeren Schüler 
jener Anſtalt geladen werden. Da der kaiſerliche Prinz, der. gegen: 
waärtig feine Studien nach dem Lehrplan dieſes Lyceums betreibt, ohne 
Jedoch perſoͤnlich die Klaſſe zu beſuchen, zweimal, im Lateiniſchen und 


16,856 Thlr. 


3,656 Thlr. 
20,512 Thlr. 


der Mathematik, den erſten Rang erhalten hatte, jo war er berech⸗ 

„ an dem Charlemagne⸗Banket Theil zu nehmen. Er erſchien in 
Ae ſeines Gouverneurs, ſeines Lehrers, ſeines Ordonnanz⸗ 
offiziers und ſeines Stallmeiſters, und wurde von dem Unterrichtsmi⸗ 
niſter und dem geſammten Lehrerperſonal der Anſtalt empfangen. Einem 
2 Lehrer, der ſchon 34 Jahre an dem Lyceum wirkt, brachte er das 
Teig der Ehrenlegion mit. Am Schluſſe des Banketts brachten der 
Unterxrichtsminiſter und der Director des Lyceums Toaſte auf die kaiſer⸗ 
liche Familie aus; der Prinz erwiderte mit einem Wunſch für den 
N ferneren Flor der Anſtalt. 


[Die Wahlen in Lille.] Zu einiger Ermunterung wird es 
gierung gereichen, daß ſie in Lille einen unter den jetzigen Um⸗ 
en nicht zu unterſchätzenden Sieg davon getragen hat. Der offi⸗ 
Candidat Herr des Rotours iſt mit 21,291 gegen 8363 Stim⸗ 
n, welche auf den Candidaten der Oppoſition, Herrn Gery⸗Le⸗ 
grand, entfielen, gewählt worden. In der Stadt Lille hatte der 
Oppoſitionsmann freilich weitaus die Majorität, aber auf dem Lande 
ewährte ſich die ganze Gewalt einer von den Regierungsorganen und 
der Geiſtlichkeit gemeinſchaſtlich geübten Preſſion. Nach dem „Avenir 
National“ ſtimmten auch die Protectioniſten für den Regierungscandi⸗ 
daten. Weſentlich eingewirkt hat bekanntlich der Erzbiſchof von Cam⸗ 
brai, wie denn der Clerus im Ganzen ſich eifrig zeigte, der Regierung 
ö ſeines Beiſtandes bei den Wahlen einleuchtend zu 
en. 


u 


| Großbritannien. 
* London, 3. Febr. [ueber die gegenwärtigen Friedens: 
offnungen] ſpricht ſich „Daily News“, wie folgt, aus: 
Seit 9 Jahren war es im weſtlichen Europa Mode geworden, die Rück⸗ 
hr der Schwalben mit der Idee eines allgemeinen europaiſchen Krieges zu. 
6 binden. Durch die begrenzten Kriege in Italien, Dänemark und Deutſch⸗ 
land iſt dieſe jährlich wiederkehrende Angſt angeregt und beſtärkt worden; 
und es läßt ſich nicht in Abrede ſtellen, daß angeſchte der ungeheuren mi⸗ 
2 ren Rüſtungen aller Mächte der Friede kaum minder koſtſpielig als 
R rieg * ran⸗ 
l 3 Mexico, das neue franzöſiſche Heeresgeſetz, die zweite römiſche Ex⸗ 
ition und die ungewöhnlichen Ausgaben Frankreichs für Rüſtungen und 
igungen in einem einzigen Jahre haben nicht allein Handel und In⸗ 
e gelähmt, ſondern auch die reizbare Phantaſie aller jener ſchrifſtelleri⸗ 
gitatoxen aufgeregt, die ſich ewig mit der Erfindung neuer „Fragen“ 
häjtige: So laſen wir nacheinander die abgeſchmackteſten Mittheilungen 
Gbmnisvol Zuſammenziehung ruſſiſcher Truppen an der öſterkei⸗ 


1 iſt. Die Luxemburger Affaire, der Rückzug der 


hiſchen und türkiſchen Grenze, über ein Einverſtändniß zwiſchen Rußland 
N über eine Allianz zwiſchen Defterreih und Frankreich zur 
Wiederherſtellung Polens u. d. m. „Alle dieſe Gerüchte jedoch find während 
der beiden letzten Wochen in Nichts zerfallen. Noch hat Fürſt Gortſchaloff, 
ein Mann des rg nicht abgedantt, und vorerſt iſt die ruſſiſche Politik 
gegen jede überſtürzte Action in der orientaliſchen Frage. Graf Bismarck 
deen, aus feiner deutſchen Politik ein „Wettrennen im Abwarten“ 
en; er iſt für geraume Zeit von den mit den ſüddeutſchen Staaten 
ſſenen Militär: und — befriedigt und befleißigt ſich, 
mit dem franzöſiſchen Kaiſerreich zu pflegen. Herr 
e um jeden Preis“, während die ungari⸗ 
N ſchloſſen ſind, ſich ausſchließlich ihren Landesange⸗ 
heiten zu widmen. Auch der Kaiſer der Franzoſen iſt, nachdem er fein 
meegeſetz unter Dach und Fach gebracht, nicht in der Stimmung, einen 
eg 1 und „Friede, Friede“ rufen ſeine officiellen und offi⸗ 
en Organe mit der Condertiten eigenen Wärme. So laßt ſich denn im 
gemeinen ſagen, daß das politiſche Leben des neuen Jahres in Harmonie 
1 deſſen natürlichem Leben wächſt und mit der Annäherung des Frühjahrs 
heiterer und hoffnungsvoller geſtaltet.“ 
But abyſſtniſchen Expedition.] Die „Times“ veröffent⸗ 
lichen in ihrer zweiten Ausgabe folgendes Telegramm von ihrem Spe: 
cial⸗Correſpondenten bei der abyſſiniſchen Expedition: 
N SER: Senafe, 28. Januar. 
Sir Robert Napier iſt zur Avantgarde abgereiſt. Eine Brigade, aus 
allen Waffengattungen zuſammengeſeßt, rückt morgen von Senafé nach 
Antalo vor. 


Koomglo 
Senafs iſt eröſſnet worden. 
über den Loroo⸗ p 
egenwär 
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im Laufe d. J. beendet. Für die Uebernahme des 


wurde. 


int Ar m Mrd be, e u Dun Meile? del ned 

niß zu verſchaffen? Wird es für die ärmere Klaſſe nicht eine Wohlthat 
ſein, wenn für ein angemeſſenes Begräbniß dieſelbe bei einem Einkom⸗ 
men von ausſchließlich 150 Thlr. und darunter nur 2 Thlr. für die 
Beerdigung einer Perſon über 14 Jahr und 1 Thlr. für die Beerdi⸗ 
gung einer Perſon unter 14 Jahr zu entrichten hat, neben einer diree⸗ 
ten Steuer von 3 Sgr. jährlich von einem Einkommen von 100 Thlr. 
bis ausſchließlich 150 Thlr.? Sollte wirklich die glückliche Minorität, 
welche ein Einkommen von mehr als 4000 Thlr. verſteuern kann (fie 
beſteht aus ca. 179 Evangeliſchen), die eine Monatsrate der Com⸗ 
munal⸗Einkommenſteuer, welche ſie als Kirchenſteuer mehr entrichten ſoll, 
3 ſo beſonders ſchwer empfinden? Wir haben das Vertrauen, daß dies 
nicht der Fall ſei. Wollte man freilich die directe Kirchenſteuer als 
eine jährliche Prämie betrachten, für welche man ſich das Recht er⸗ 


1 
— 


wirbt, zu den in dem neuen Tarif angenommenen firirten Sätzen Be⸗ 


erdigungen vollziehen laſſen zu können, ſo würden ſich eigenthümliche 
Berechnungen ergeben und dürfte z. B. es ſich leicht ausſprechen laſſen, 
daß ein Evangeliſcher mit 100,000 bis 120,000 Thlr. Einkommen, 
welcher dieſes Einkommen 30 Jahre lang verſteuert, für ſein Begräbniß 
6000 Thlr. directe Steuer und demnächſt noch 30 Thlr. fixirte Be⸗ 
gräbnißgebühr anſammeln muß. So liegt die Sache indeß nicht. Mit 
dieſer Summe trägt der in der bezeichneten Weiſe ſituirte Einwohner 
nicht blos dazu bei, Hunderten, ja Tauſenden ſeiner armen Glaubens⸗ 
genoſſen die Wohlthat eines billigen und ſchicklichen Begräbniſſes zu ver⸗ 
ſchaffen, fondern es gewährt auch feine Vermoͤgenskraft alljährlich, in⸗ 
ſoweit die durch das Begräbnißweſen aufkommenden Einnahmen die 
Koſten deſſelben überſteigen, noch Beihilfe zur Befriedigung der ſämmt⸗ 
lichen kirchlichen Bedürfniſſe. f 

Wir erblicken demnach in der in Ausſicht genommenen Reform 
einen Fortſchritt. Sie beſeitigt vielfache Mißſtände und wird in ſitt⸗ 
licher und wirthſchaftlicher Beziehung gewiß wohlihätig auf die kirch⸗ 
liche Genoſſenſchaft einwirken. r 

Aber auch ſelbſt in kirchlicher Beziehung verfprechen wir uns von 
der Einführung einer directen Kirchenſteuer, welche übrigens in anderen 
Städten vielfach exiſtirt, die Anregung zu weſentlichen Fortſchritten. 
So wie die ſtaatliche und communale Beſteuerung, und inſonderheit die 
direete, das Intereſſe der Einwohner am Staats- und Communalleben 
erweckt und fördert, fo wird die directe Kirchenſteuer auch die Theil: 
nahme der Evangeliſchen am kirchlichen Gemeindeleben wecken und wach 
erhalten, eine Theilnahme, der namentlich die evangeliſchen Gemeinden 
Breslaus noch in weit erhoͤhterem Maße als bisher bedürfen, Die 
Steigerung dieſer Theilnahme wird dann naturgemäß den Umfang der 
kirchlichen Bedürfniſſe erweitern und das Streben, dieſelben zu befriedi⸗ 
gen, muß alsdann — iſt die directe Kirchenſteuer einmal eingeführt — 
zu anderweiten Reformen auf dem Gebiete unſerer evangeliſchen Kir⸗ 
chenverfaſſung führen, zu denen wir aus vollſter Ueberzeugung einerſeits 
die Ablöſung des zwar hiſtoriſch begründeten, aber längſt veralteten 
Rechtes rechnen, auf Grund deſſen die geſammte Einwohnerſchaft Bres⸗ 
lau's — gleichviel ob Evangeliſche, Katholiken, Juden oder Diſſiden⸗ 
ten — in ihrer Steuer für das kirchliche Bedürfniß der evangeliſchen 
Confeſſion mit zu ſorgen hatte, — andererſeits aber auch die Gewähr 
von größeren Rechten an die Kirchengemeinden ſelbſt, zählen. 

Daß der Magiſtrat die projectirte Reform der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung zur Zuſtimmung unterbreitet, können wir nur anerkennen. 
Allerdings iſt die bisherige Stolätare von dem Magiſtrat und der kirch⸗ 
lichen Behörde allein feſigeſetzt. Indeß hat, wie wir uns deutlich 
erinnern, die Stadtverordneten⸗Verſammlung vor Jahren dies geadelt 
und das ausdrückliche Verlangen an den Magiſtrat gerichtet, in Zukunft 
derartige Feſtſetzungen nur in Gemeinſamkeit mit ihr herbeizuführen. 
Die diesfälligen und bereits durch die in der Commiſſton der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung befindliche Vorlage des Magiſtrats angebahn⸗ 
ten Berathungen ſind von hohem Intereſſe und für die Entwicklung 
der evangeliſchen Kirche Breslau's von hoͤchſter Bedeutung. 

Mögen die zu faſſenden Beſchlüſſe von ſegensreicher Wirkſam⸗ 
keit ſein. f 

Wir haben in dieſer Darſtellung nur das Streben kundgeben wollen, 
vieſe wichtige Angelegenheit zu beleuchten und ein Eingehen auf die⸗ 
ſelbe zu erleichtern, beziehungsweiſe Denjenigen, welche in der Preſſe, 
ſo wie in einzelnen Vereinen den beregten Gegenſtand zu beſprechen 
beabſichtigen, Material hierfür zu liefern. 


Breslau, 6. Februar. [Tagesbericht.] 


6. [Verſammlung der Stadtperordneten] am 6. d. Vorſitzender: 
Kaufm. Stetter. Die Wahle und Verfaſſungs⸗Commiſſion hat ſich in fol⸗ 
gender Weiſe conſtituirt. Vorſitzender: Burghart, deſſen Stellvertreter: 
Dr. Elsner, Protokollführer: Hübner, deſſen Stellvertreter: Seidel. 
Zur Verſtärkung der Poſ. 6, Tit. III., Abth. A der allgemeinen Verwaltung 
„An Prozeßkoſten“ werden 190 Thlr. bewilligt. Der Bau und die Regu⸗ 
lirung der Ufergaſſe werden auf ſtädtiſche Koſten ausgeführt und jedenfalls 
N ; aues und der ‚Unter: 
haltung der Gaſſe hat der Odervorſtädtiſche Deichverband an die Stadt 3000 
Thaler zu zahlen. Derſelbe will dies in Deichobligationen al pari thun, 
welche pürchinitnlich 95. Procent ſtehen, Magiſtrat, Fin nz⸗ und Steuer⸗ 
Commiſſion ſind damit einverſtanden, die i gleichfalls. Poſ. 2, 
Tit. III. des Etats für die Verwaltung des ſtädtiſchen Arbeitshauſes pr. 1867 
„Fur warme Koſt“ wird um 958 Thlr. 15 Sgr. 5 Pf. verſtärkt. 

Magiſtrat hat die früheren Submiſſions⸗Bedingungen für Lieferung der 


gußeiſernen Röhren in Uebereinſtimmung mit dem Beſchluß der Verſamm⸗ 


lung mit dem den Guß aus Kupol⸗Oefen betreffenden Zuſatz verſehen und 
darauf neue Offerten von den bei der erſten Submiſſion betheiligt geweſenen 
Lieferanten eingezogen. A d rl, * 
Es gingen 16 Offerten ein. Für die drei Mindeſtfordernden ſtellten ſich 
die Totalſummen ihrer Offerten folgendermaßen: 8 
1) Gleiwitzer Hütte und M. Pringsheim ve 188,600. Thlr., Me B. 
Goldſchmidt in Mainz 188,972 Thlr., 3) Jakob Ravené Söhne 201,038 Thlr. 
agiſtrat beantragt, den Zuſchlag für Lieferung des ganzen Quantums 
gußeiſerner Röhren N wer Mint 
dernden: Königliches Hütten: Amt zu Gleiwitz und Eiſengießerei⸗ 
Beſitzer Moritz Pringsheim hier unter ſolidariſcher Verpflichtung beider 
Offerenten zu ertheilen. Ihre Offerte ſtellt ſich um etwa 9000 Thlr. theurer 
als die des früheren Mindeſtfordernden. Da der Magiſtrat nach allen Rich⸗ 
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Bau⸗Commiſſion die Ertheilung des Zuſchlags nach ſeinem 1 1 
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um Bau des neuen Waſſerwerks an die Mindeſtfor⸗ 
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Fa . . de Wess . Beitag, den 7. Scbrnar 1868. | 


1000 Schritt fortſchleuderte. Gluͤcklicherweiſe wurde von den Bewohnern des 
beſchädigten Hauſes Niemand beſchädigt. 

% [Gewitter.] Aus der Provinz gehen uns Nachrichten zu, 
daß in der Nacht vom 4. zum 5. Februar in dem ſüdlichen und weſt⸗ 
lichen Theile Schleſiens ſtarke Gewitter mit Regen und Hagel, ſowie 
von heftigem Winde begleitet, ſtattgefunden haben. g 

+ [Unfall] Geſtern ſtürzte ein Dienſtmädchen am Ohle⸗Ufer beim 
Waſſerſchöpfen in den i Strom. Zum größten Glück ſah ein 
anweſender Schiffer die Gefahr, fuhr der Verunglückten in einem Kahne 
nach und rettete ſie. Als Curioſum mag erwähnt werden, daß das Mäd⸗ 
chen, ſtatt ſich über ihre Rettung 2 freuen, nur über den Verluſt des Thür⸗ 
drückers jammerte, den fie bei dieſer Gelegenheit eingebüßt hatte. j 

- [Diebftähle] In der letzten Zeit mehren fi die Fälle, daß Dienſt⸗ 
boten ihre Herrſchaften beiteblen, auf eine erſtaunliche Weile, und wurden 
geſtern erſt wiederum zwei Mädchen verhaftet, welche ihre Brotgeber — 
einen Schönfärber und einen Kaufmann — aufs Unverantwortlichſte be⸗ 
ſtohlen hatten. Die Polizei fand die entwendeten Sachen vor, und in beiden 
Fällen legten die Betroffenen ein reumüthiges Geſtändniß ab. — In der 
vergangenen Nacht trafen die Nachtwächter zwei Strolche, welche eine große 
Bohle trugen, und da ſich dieſelben über ihr vermeintliches Eigenthumsrecht 


u erhöben, wenn die Commune durch ein Geſetz verpflichtet werde. Da 
man alſo hier durchaus nichts thun will, ſo Diet den Lehrern nichts übrig, 


(Fortſetzung.) 
veranlaßt werde. Die Bau⸗Commiſſton Empfiehlt dieſen Anträgen zuzu⸗ 
ſtimmen, was geſchieht. — Dem Korbmachermeiſter Louis Maſchefski 
wird der Zuſchlag auf die Su von 59 Morgen 104 Q.⸗R. Weidenwerder 


im Forſtrevier Peiskerwitz⸗Herrnprotſch auf den Zeitraum vom 1. October 
1867 bis Ende September 1873 für fein Gebot von jährlich 178 Thlr. ertheilt. 

Magiſtrat dat den Etat für die Verwaltung der Kämmereigüter pro 
1868—70 zur Feſtſetzung überſandt. Der Etat ſchließt mit einer Geſammt⸗ 
Einnahme von 11,320 Thlr. und einer Geſammt⸗Ausgabe von 2300 Thlr. 
ab, erzielt alſo einen Ueberſchuß von 9020 Thlr. Die Forſt⸗ und Oekono⸗ 
mie⸗Commiſſion empfiehlt 1) ſich mit dem Magiſtrat dahin einverſtanden zu 
erklären, daß, wenn Kämmereidörfer der Stadt einverleibt werden, die dann 
nöthigen Abweichungen von dem Kämmereigüter⸗Etat durch beſondere Vor⸗ 
lagen zur Kenntniß und Beſchlußnahme der Verſammlung gelangen; 2) den 
Et unverändert zu genehmigen; 3) den Magiſtrat zu erſuchen, von der 
nächſten Etats⸗Periode ab a. die Steuern, Laſten und Abgaben, welche von 
den der Promenaden⸗Deputation überlaſſenen Realitäten zu entrichten ſind, 
von dem Güter⸗Ctat abzuſetzen und auf den Etat dieſer Deputation zu über⸗ 
nehmen; b den Guter⸗Ctat von den für die Kämmereiforſten zu entrichten: 
den Grundſteuern zu befreien und dieſe auf den Forſt⸗Etat zu übernehmen, 
dagegen den auf die Feldjagd entfallenden Antheilbetrag an dem auf dem 


bei den gegenwärtigen 7 Mieths⸗ und Lebensmittelpreiſen? Die übri⸗ 
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Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


reslau, 6. Februar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Ai 1000 ae 11% —12% Thlr., mittle 134 —14 Thlr., 
feine 144-144 Ihr, baten 154 —15% wl, — weiße ſeſt, orbinäre 
415% Thlr., mittle 16—17 Thlr., feine 1 
20—21 Thlr. 
Ro gen (pr. 8 1598 gel. 2000 Ctr., pr. Februar und Februar⸗ 
Marz 73% ärz: April 75% bis 
75% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 76 Thle, Br., 75% Thlr. Old. Aeg. 1— 


Forſt⸗Etat in folle vereinnahmten Jagdpachtzinſe von die Etat den] nicht ausweiſen konnten, ſo erfolgte ihre Feſtnehmung. Es ftellte ſich bald 2000 ) gel. — Etr., pr. ruar 98 Thlr. 
Guter⸗Etat zu übertragen. Die . . del Tami bei.] heraus, daß ſie die Bohle bei einem in der Nähe wohnenden Tiſchlermeiſter Ses e 2000 900 et. — Ctr., A: 2 56% 765 Br. - 
Nach einer Mittheilang des Virrgermeifter Bartſch find wegen des im] geſtohlen hatten. — Ebenſo wurde von einem Nachtwächter am Schweidnitzer⸗ Ha pr. 2000 Pfd.) get, — Ctr., pr. Februar 55% Thlr. Br., März⸗ 


Stadtgraben ein Menſch angehalten, der zwei Säcke trug, deren einer Stein⸗ 
kohlen, der andere aber Kartoffeln enthielt. Ueber die Art und Weiſe be⸗ 
fragt, wie er zu dieſen Sachen gekommen ſei, gab er an, daß ſie ihm ein 
Küraſſier geſchenkt habe, der fie feiner ihn erwartenden Braut habe geben 
wollen, doch da dieſe nicht gekommen ſei, ſo wäre er der glückliche Empfänger 
geweſen. Dieſe alberne Ausrede war jedoch ſo unglaubwürdig, daß ſich der 
Nachtwächter veranlaßt ſah, den frechen Lügner feſtzunehmen. Bis jetzt hat 
er noch nicht eingeſtanden, von wo er dieſe Gegenſtände geſtohlen hat. 
=Bß= Die Spitzbuben operiren auch ſchon zu Waſſer. In letzterer 
Zeit wurden Cajüten der hier ankernden Schiffe beraubt und in letzt ver⸗ 


pin ſtehen gebliebenen Gebäudes Unterhandlungen mit dem Poſt⸗ 
scus im Gange, da letzterer daſelbſt eine Poſtſtation etabliren will. 

In dem Zeitraum vom 1. Mai 1640 bis zum 1. September 1672 hat 
der Breslauer Rath aus der Kaſſe der Baxbarakirche 5750 Thlr. entlehnt 
und darüber 7 Obligationen ausgeſtellt. Dieſe befinden ſich noch heut im 

eſitz der Kirche und iſt Seitens der Stadt kein Nachweis darüber beizubrin⸗ 
gen, daß ſie jemals verzinſt oder zurückgezahlt worden find. In dem Schuld⸗ 
buch der Stadt Breslau iſt zwar unterm 10. Juli 1743 vermerkt, daß die 
denen Mich 1 les, Ei iat ig daß und Auch d der 4 — 
g iſt aber nicht erfolgt. agiſtrat iſt daher der Anſicht, daß der Stadt] 9 \ h 5 8 15 
die moraliſche Verpflichtung 55 dieſe 5750 Thlr., welche nach jetzigem ſioſſener Nacht die Cajüte des an dem Graf Renard ſchen Palais liegenden, 
preußiſchen Münzfuß 4600 Thlr. betragen, zurückzuerſtatten. Dieſes Capital] dem Schiffer A. Bleiſch aus Scheitnig gehörenden Schiffes. Der Dieb ließ 
iſt ſeit etwa 120 Jahren nicht perzinſt worden. In der Kirche muß eine] ſich auf der Kette, mit welcher das Schiff ans Ufer befeſtigt war, hinab und 
neue Orgel gebaut werden, welche auf 2593 Thlr. deranſchlagt iſt. Durch] räumte alle in der Cajüte transportable Geräthe, unter andern Betten, 
dieſen Bau wird auch eine auf 3135 Thlr. veranſchlagte Renovation der] mehrere Heiligenbilder und 30 Stück neue Getreide⸗Säcke fort. Hierauf be⸗ 
Kirche ſelbſt nsthig. Daran foll ſich der auf 173 Thlr. 7 Sar. 10 Pf. ver- gab er ſich in den fogenannten Brummſtall“, das Logis des Schiffsknechtes, 
auſchlagte Abputz des Hinter: und Seitengebäudes des Pfarrhauſes an⸗ wo er den Strohſack feines Inhalts entledigte, um die geſtohlenen Sachen 
ſchließen. Im Ganzen hätte alſo die Stadt für die Kirche 5901 Thlr. 7 Sgr.] beſſer transportiren zu können. 

Pf. zu derausgaben. Magiſtrat beantragt die Bewilligung dieſer Summe, 
wogegen das Kirchen⸗Collegium ſich ſeiner Anſprüche an die Stadt wegen 
der 4600 Thlr. begeben und die ſieben Obligationen herausgeben, den Mehr⸗ 
betrag von 1301 Thlr. aber auf die nicht an Zinſen in Anrechnung 
bringen ſoll. Die vereinigten Kirchen⸗ und Bau⸗Commiſſionen empfehlen 
den Antrag des Magiſtrats zur Genehmigung. 

v. Görtz findet, daß hier eine Freigebigkeit der Stadt vorliegt, indem 
eine verjährte Schuld als noch gültig anerkannt wird. Bürgermeiſter 
Bartſch beſpricht die Schuld des Weiteren, wegen deren bereits vielfache 
zerhandlungen ſtattgefunden haben. Zweifelhaft iſt ſie allerdings, daher kann 
man es nicht auf einen Proceß ankommen laſſen und es nur erwünſcht 
ſein, wenn endlich ein Vergleich zu Stande kommt. Die Verſammlung ge⸗ 
nehmigt den Antrag des Magiſtrats. 

Magiftrat beantragt, fih damit einverſtanden zu erklären, daß die Tele: 
ſelagsbe eng Fon done einberleibten Ortſchaften ie und der An⸗ 

r. vorſchußweiſe verausgabt und demnächſt i 8 : : 
für dieſe Ortſchaften noch Kutpufellenben Nodtragb-biat pro 18695 ande der emerit. Lehrer, ee n 2 Be der hieſigen Gemeinde ei |. 
nung geſtellt werde. Es find 6 Stationen zu errichten, nämlich Brigitten⸗ herlei Kämpfen und — Bin bal bes Jahrhundert tren gedient hat in 
thal, Eheitni er Barriere, Ecke Brunnen- und B ohrauer⸗Straße, Neudorf aller Stille im Kreiſe der Seinen ſeine goldne Hochzeit. Das übliche Gna⸗ 
Kleinburger Straße und Gabitz. Die Sicherungs⸗ und Feuer⸗Aſſecuranz. dengeſchenk Ihrer Majeſtät wurde ihm heute unter entſprechender Feierlich⸗ 
Commiſton empfiehlt den Antrag zur Annahme, welche erfolgt, ſie ba feit in ſeiner Wohnung überreicht. 


aber auch, dem Magiſtrat zu nochmaliger Erwägung anheimzugeben, ob nicht 5 ; ; 
auch die Errichtung einer ſolchen Station in Altıheimig erforderlich iſt. in 5 i A ee N 3 
Lindner befürwortet letzteres und hält Sparſamfeit bei dieſer Angelegen⸗ Abgabe eines Brieſes beauftragt und der Empfänger deſſelben in dieſem 
beit nicht für gerechtfertigt. Pläſchke theilt mit, daß bei dem Fal Alb Augenblicke gerade bei der 9 725 Obgleich gewarnt, kam ſie dieſer doch 
ſchluß pro 1867 ein Ueberſchuß von 8500 Thlr. ſich ergiebt, was nur durch 9 i S rfaßt und an der einen d ver⸗ 
ermöglicht wurde. Die Verſammlung ſtimmt der Commiſſion bei u nahe, wurde mit der Schürze erfaßt und an der einen Hand ſchwer er: 
Längſt iſt eine Verbindung wischen der Meolai- und Oder⸗Vorſtadt auf e ee I Harl 5 5 Dr hr bat an 0 bel anz "ie Lager 
kürzeſtem Wege für nöthig erachtet worden, zumal da die Fäßre an bei unſeres Roblen Händler ob aich ea —— Neeb nen Confie —— 
Pfüller-⸗Inſel nicht genügt und dann erſt gar nicht genügen wird, wenn die f ſehen waren, bis auf bie Neige geräumt. Beſorgt ſehen wir n 
Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn und deren Bahnhof vor dem Oderthor vollendet ſein ef mit trüben Mienen nach Oberföhlefien zu gewendet am Bahn⸗ 
werden. Dem Bau einer neuen nach dem Burgerwerder führenden Ober | Hofe ſtehen, um der nur ſparſam ankommenden einzelnen Wagenladungen zu 
brücke ſetzten die Adjacenten, der königliche Militar⸗Fiscus und der Verein harren, die nicht in einem Theile den 1 5 55 gemachten teren 
hriftliher Kaufleute, ſolche Schwierigkeiten entgegen, daß die Ausführung fi | entiprehen, da auch die Bewohnerſchaft jenſeits der Reiſſe allermeiſt von 
hier aus Kohle entnimmt. Abgeſehen von dem beſtehenden Mangel an 
Eiſenbahntransportwagen ſollen ſelbſt von einzelnen Bezugsquellen nicht ein⸗ 


Raps (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Februar 88%, Thlr. Br. a 
ee 100 DI) ihäftslos get. — Ctr., loco 9% Thlr. Br., pr. 
bruar und Februar⸗März 9% Thlr. Br., März⸗April 9% Thlr. Br., 
Rei 9% Thlr. Br., Mai⸗Juni 9% Thlr. Br., September⸗October 
10% r. Br. a 
Spiritus feſt, gel. 20,000 Quart, loco 18% Thlr. Br., 18% Thlr. Gld., 
pr. . — und ruar-März 18% Thlr. hlt, arge —, April⸗ 
Mai 19—19%, Thlr. bezahlt und Gld., 19% Thlr. Br., Mai⸗Juni — 
Zink ruhig, aber ve ie Börſen⸗Commiſſion. 
Oppeln, 6. Febr., 8 Uhr Vorm. Stand der Oder am Oberpegel 14 Fuß 
10 Jol. am 8 14 Fuß 10 Zoll. Eisſtand unverändert. 
Auswärtige amtliche Ki n 5 
Brieg, 6. Februar, 6 Uhr Früh. Waſſerſtand am Oberpegel 18 Fuß, 
am Unterpegel 11 Fuß 8 Zoll. = 


Telegraphiſche Depeſchen 

aus dem Wolff'ſchen Telegraphen⸗Bureau. 

| Petersburg, 6. Febr. Ein offictöſer Artikel des „Petersburger 
Journals“ weiſt die gegentheiligen Inſinuationen der Preſſe des Aus⸗ 


Rußlands und Preußens, welche in vielen Kriſen die Feuerprobe be⸗ 
ſtanden und Glück und Unglück überlebt haben. Dieſe Beziehungen 
des guten Einvernehmens zwiſchen zwei großen Ländern ſind eines der 
beſten Pfänder für den europäiſchen Frieden. Wiederholt. 
Berlin, 6. Febr. [Abgeordnetenhaus.] Specialdiscuſſion 
des Provinzialfonds. Brauchitſch führt aus: Die Conſervativen hätten 
das Miniſterium bis jetzt in den wichtigſten Fragen unterſtützt; man 
dürfe jedoch nicht ſagen, die Conſervativen ſeien blos gewählt, um mit dem 
Miniſterium zu gehen. Bismarck tritt dieſen Aeußerungen entgegen; er ver⸗ 
lange nicht, daß die Conſervativen ihm in allen Punkten unbedingt folgen, 
aber er habe nie etwas von den Gonfervativen gefordert, was man 


Stande ſind, Riegen ale zugeſagt hat, ſcheint im Breslauer Regierung: 


jetzt eine Verfügung zur Aufbeſſerung ſolcher Lehrerſtellen exlaſſen habe, 
‚während im Liegnitzer Departement bereits Alles geordnet zu fein ſcheint. 


Schreiberhau, 5. Februar. [Feſtliches.] Au 11, Nopbr. v. J. feierte 


unrichtig, daß die Conſervativen dem Miniſterium etwas geopfert 
hätten; das allgemeine Wahlrecht habe ihnen nicht geſchadet. Und 


der neuen Provinzen, durch das conſolidirte Königthum, durch das 
geeinigte Deutſchland mehr als aufgewogen. 


Schwankungen und einem neuen Conflict; letzteren fürchte ich nicht, 
aber ihn zur permanenten und nationalen Jaſtitution zu machen, das 
iſt nicht meine Abſicht. 5 
Vincke erörtert wiederholt ſeine Gründe gegen die Vorlage. Bis⸗ 
mare erklärt, die Zuſage des Provinzialfonds ſei auf königliche Er⸗ 


noch nicht ſo bald ermöglichen laſſen wird. Der Magiſtrat beantragt daher: 

1) daß mit der Eiſenbahnbrücke unterhalb der Pfüller⸗d nſel ein Uebergang 

für Fußgänger verbunden wird; 2) daß die auf 2600 Thlr. berechnete Koften: | mal die contractlichen Abnehmer regelmäßig und nach Bedürfniß befriedigt 

ſumme aus dem Anleihefonds (für Bau von Oderbrücken) entnommen wird.] werden können. 5 

Der Bau kann gleichzeitig mit dem Oberbau jener Eiſenbahnbrücke und auch \ ? 

durch denſelben Unternehmer (Kölniſche Maſchinenbau⸗Anſtalt zu Bayenthal ;’ =th= Oppeln, 6. Februar. [Zur Rinderpeſt.] Da amt: 

2 Jer Sennen eee der projectirte Laufſteg von nur 3 Fuß en Rara uten eee Folge die Rinderpeſt nunmebr 
f 5 8 h In den hart an der diesſeitigen Grenze liegenden Ortſchaften Galiziens 


das Amendement Weſtarp. Darauf werden die Debatten geſchloſſen 
und bei der Abſtimmung das Amendement Kardorff mit 197 gegen 
192 Stimmen angenommen, wodurch 500,000 Thlr. jährliche Rente 
bewilligt werden. In Folge hiervon werden die übrigen Anträge zu⸗ 
rückgezogen. 


einen Nachtrag zum Staatshaushaltsgeſetze ein, betreffend die nachträg⸗ 
liche Genehmigung der vor der Etatsfeſtſtellung innerhalb der Grenzen 
des Etats geleiſteten Ausgaben. 


ſteriums theilweiſe. Der Miniſter Sally kündigt den Landtagsſchluß 
für den 14. Februar an. Die Abgeordnetenkammer nahm das Schul⸗ 
geſetz mit allen gegen 3, den Poſtgeſetzentwurf mit allen gegen 1, 
das Miniſterverantwortlichkeitsgeſetz mit 43 gegen 7 Stimmen an. 


Tel iſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
e c ie Len rl) 3 
Berliner Bade Dom 6. Februar, Nachm. 2 Se See ur 


„Lombarden 95%, 
96, Dierfele| 


dorien auf nicht zu beſeitigende Hinderniſſe ſtoßen ſollte, dem auf die 
uchtung eines Laufſteges bezüglichen elbe die Bene zu verſagen 
ii den e zu veranlaſſen, daſſelbe ganz fallen zu laſſen. Baurath 
vi umann bejtreitet die Anträge der Commiſſion aus finanziellen und tech⸗ 
aten Rückſichten und wegen der ſchwierigen Verhandlungen mit den ver⸗ 
denen dabei betheiligten Behörden und Directionen. Rogge ſpricht 
den einen projectirten 11 und für die Anlage zweier. Bürger: 
NI ter Bartſch ſpricht nament 9 gegen 4 der Commiſſion. Stadtrath 
eine! ke bemerkt, daß finanzielle Bedenken den Magiſtrat veranlaßten, nur 
Keinen, aufſteg zu projectiren. Lent hält einen Steg für n gar 
„ Er beantragt, die Anlage eines zweiten Steges dem Magiſtrat zur 
um gun 8 Le Schweizer beantragt Verbreiterung des Steges 
ange) Zoll. Die Anträge des M itrate, von Lent und Schweizer werden 
ommen, 4 der Commiſſion fällt gänzlich. 


D [Bon der Universität] Heute von Vormittag 10 U 

80 0 9 br bis 1 Uhr 
fan fand die Vertheidigung der Habilitationsſchrift des Religions⸗ 
ſaale des hieſigen katholiſchen Gymnafiums Herrn Dr. Weber im Muſik⸗ 
finig der hieſigen Univerſität ſtatt. Außer ihr ſelbſt (de Hegelii notionibus 
EA nitique) wurden auch einzelne aus den 16 sententiae controversae 

ern en, aber ſowohl von dem socius Herrn Dr. Hayduck, wie von dem 

dig dabilitandus ſelbſt in einem äußerſt fließenden Latein ſiegreich ver⸗ 
Nitte leider ſeltene Act hatte die Aula mit Studirenden gefüllt, aus deren 
die Seal opponirt wurde. Von Univerſitätslehrern waren anweſend 
Geh. Men Geh. b p d Dr, Elvenich, Prof. Dr. Braniß, 
D.. Valdicinal⸗Rath Dr. Göppert, Profeſſor Dr. Stenzler, br. 
Rabigeber, Prof. Dr. Schmölders, Prof. Dr. Friedlieb, Prof. Dr. 


Breite als ungenügend; da jedoch einer Verbreiterung des Steges techniſche] . 2 g h r 
Rüdjihten entgegenitehen, jo beantragt die Commiffion: ) den Magifteat [erlofhen ift, fo hat ſich die königl. Regierung hierſelbſt veranlaßt ge- 
zu erſuchen, ſtatt des einen Laufſteges die Anlage von zwei dergleichen auf Kr für denjenigen Theil der Landesgrenze, welcher den Pleſſer 
1 Alt der Nen 8 I Bohn a IE Hear een Kreis von dem benachbarten Auslande ſcheidet, d. h. für die Strecke 
eiten mit der n⸗Oderufer⸗Bahn und den dabei concurrirenden j r ; x 
ehörben ſchleunigſt in's Einvernehmen zu ſetzen; 2) die Bereitwilligkeit des Pleſſer Kreiſes bei Pilgramsdorf — et den § 4 der Verord⸗ 
guszuſprechen, nicht nur die für den einen Laufſteg geforderte Summe don] nung vom 27. März 1836 (Geſetz Sammlung S. 173 ff.) außer 
Thlrn., ſondern noch eine gleich hohe oder verhältnißmäßige Summe Kraft zu fegen und dagegen für die gedachte Grenzſtrecke den § 3 
c Inhalt wir bereits in feiheren Referaten mitgtpeit 
Aſenarbeiten der genannten Anſtalt zur Ausführung mit übertragen wer⸗ haben und ber aus der lag ee Pepe ur 
ben: 4) für den Fall, daß die Anbringung des zweiten Laufſteges wider Er⸗]ſehen iſt, für giltig zu erklären. Die Beſtimmungen dieſes Paragraph 
Er: | jind hiernach für den Geſammt⸗Landesgrenzſtrich des Regierungs⸗Bezirk 
Oppeln mit Ausnahme der Strecke von Wehowitz bis zur Hotzenplotz 
(Leobſchützer Kreis) in Giltigkeit geſetzt. Für letztere Grenzſtrecke bleibt 

der § 4 a. a. O. bis auf Weiteres noch in Kraft. 

=ch= Dppeln, 6. Februar. [Feuer. — Gasanſtalt. — Winter: 
hafen.] Wir haben heut leider eines * zu erwähnen, welches in der 
geſtrigen Nacht zu Alt⸗Schalkowit, hieſigen Kreiſes, ausgebrochen iſt, und 
zwar nur ein Angerhaus eingeäſchert hat, in Folge deſſen aber drei Men- 
ſchen, zwei Erwachſene und ein 7jähriges Mädchen, verbrannt find. 
ank der iſolirten Lage des Gebäudes, hat das Feuer eine weitere Ausdeh⸗ 
nung nicht gewonnen. — Eine merkliche und darum anerkennungswerthe 
Herabſetzung der Preiſe für die Gasconſumtion iſt hier ſeit dem 1. Januar 

Gasanſtalt jaben nämlich im erwünſchten Intereſſe 
ſowie zur Er eichterung des Beitritts ſeitheriger Nichtronſumenten, die Gas: 


. ; 42 
e 46. Italien. Anleihe 43%. Ameri Anleihe 
76%. Ruſſ. 1866er Anleihe 101, auf. Banknoten 85%. Deftert., Bank⸗ 


99%, 4 proc. O 1 r. F. —. 
oſener Creditſch 5 
Mäßig feſt, mäßig belebt. Oderpaſſage bei Schwedt durch Eisgang ünter⸗ 


brochen. 


33% pCt. erniedrigt worden. — Wie wir gen iſt ſeitens der königl. Re⸗ 
e 


einen Beitrag zur Herſtellung eines Winterhafens bei Oppeln abgelehnt 
haben, in Folge einer Eingabe ber hs en Schi i lh 


wägung wegen eines Beitrages für beregten Zweck anheimgegeben wor: 
er Diet, Bor. Dr. Junkmann, Prof. Dr. Gißler. Auch Aus der DE Bei der gerade gegenwärtig zu Tage Tiegenben, zeitweili en Gefährdung Actien 186, 60. Nordb abn 173, 7 nt Credit⸗ 
altzer 4 * würde opponirt und zwar zuerſt pon Herrn Profeſſor] der hieſigen Oderkähne durch den Eisgang dürfte die Möglichkeit nicht aus: 148, —. Staats⸗Ei enbahn⸗Actien⸗Cert. 246, 40. Lombard. Eiſenbahn 166 


auf die 

von derbe elſche Grundidee wünſchte. Profeſſor Baltzer machte übrigens 
wiſſenſcha reiheit Gebrauch, deutſch disputiren zu dürfen. Der Ib tene 
Facultät che Act endete damit, daß der zeitige Decan der philoſophiſchen 
lichkeit vor „ Profeſſor Dr. Galle, unter deſſen Ausſpicien die ganze Feier⸗ 


Napoleonsd'or 9, 52. Schluß matter. 

6. Februg 
Mal 10%, — Spiritus: 19%, Febr.⸗Maͤrz 19%, 
Mai 20, Mal Junf 200 15 un (Schluß N 5 
London, 5. . Getreidemar Schlußbericht.) S 
Mee e mc fai e ne, e 

ekon N . 
. e Dep. des Brest, Handöl! „„Wenn 


* Dr. Multat verlieh. g 

Vorleſun ar Karow wird den zweiten Cyclus ſeiner öffentlichen 
gen M f 

= 6 i Intag, den 17. Februar, im Muſikſaale beginnen. 
Sturm.] Der in der Nacht vom Dinstag zum Mittwoch 
urſacht, ſondarm hatte nicht nur in den Baumanlagen vielen Schaden ver⸗ 
ſonders auf dem auch an Gebäuden größere Beſchädigungen angerichtet, be: 
TTC 
6 arg er Wi en Giebel ein, ho 
e en und eiuen Theil des Daches m de the 


ere 
Eine im vorigen Jahre von Seiten der Lehrer an die hiefige ſtädtiſche Be. Stettin 
horde gerichtete Petition um eine u Aufbeſſerung ihrer Gehälter 
üt an unbeantwortet geblieben. Als unſer 
v. Selchow mit der ſtädtiſchen Behörde . 10 der Beſſerſtellun t 


welches er dann ca.] Lehrer verhandelte, erklärten die Vertreter der Stadt, nur dann den 


ritus fehler, pro Febr. 195, Frübjahr 20%. Mai 20%, 


n 
5. 1 — 


19% Thlr., hochfeine 


landes zurück und betont den Werth der freundſchaftlichen Beziehungen 


von einer Partei, die ſich ſelbſt achte, nicht fordern könne. Es ſei 
glauben ſie etwas geopfert zu haben, ſo ſei das durch die Erwerbung 


Der Redner ſchließt: Wenn uns die tonſeroative Partei nicht 
ſtützt, ſo müſſen wir die Stützung in anderen Parteien ſuchen, mit 
denen wir weniger übereinſtimmen. Wir kämen vielleicht zu neuen 


mächtigung gemacht. Die Regierungs⸗Commiſſare erklären ſich gegen 


Berlin, 6. Febr. Abgeordnetenhaus. Der Finanzminiſter bringt 


Carlsruhe, 6. Febr. Die Herrenkammer nahm das Budget der 
Poſt⸗ und Eiſenbahnverwaltung an; das Budget des Handelsmini⸗ 


4. 1860er 


heine 84%. Polniſche Nene nb 504. — 


Wien, 6. Februar. [Schluß⸗Courſel Sproc. Metalliaues 57,65, 
National⸗Anl. 5 30. 1 909 83 je) le 
London 119, 30. Paris 47, 30, Hamburg 87, 75. Kaſſenſcheine 174,75, 


Berlin, 6. t. Roggen: feſt. Fan a r⸗März 1 
77%, Mai 78, Mais 048, — Nübel matt. Fe ar 9%, d 
% 352 i i⸗Juni Mi April⸗ 


flauer, pro ahr 9%. —. Roggen matt, pro Febr. ni 5 
. — ahr Br. 
N 9 


v N 
\ 2 85 r 


In — 
Dpveln-Zarnomiger en abn. 
a 2 nach berichtigter Feſtſtollung: 
eg Thlr. 


Inferat 


1 ss nach vorläufiger 


16 8 1) vom Perſonen⸗Verkehr 1,963 Thlr. 
2) vom Gepäck⸗Verke 57 s 
9 vom Gater⸗Verkehr 13,558. 15,614 
J) ̃außerdem 3,500 2.200 
f Summa 19,073 Thlr. 19,867, Zhle. 


ei Aberhaupt weniger 794 Thlr. und von Anfang des Jahres ab gegen das 
Br. Vorjahr weniger 794 Thlr. 


77 Seftern wurde ausgegeben: : [1460] 
IX. Jahrg., Nr. 6. 


1 1 
Eduard Trewendt in Breslau. 


Schleſ. Landw. Zeitung, 
Reedig. von Wilh. Janke. Verlag von 
und landw. Werthberechnung 
— Ueber N Von 


nhalt: Ueber Dungwerthberechnun 
Pferdezucht. 
Grundbeſitzer. Von P. Smith. — Die 


mobilen und Dreſchmaſchinen. Von H. Humbert. — Der Weizenhandel 
Ho der ganzen Erde. — Propinzialberichte. — Vereinsweſen. — Frage⸗ 
flaſten. — Amtliche Marktpreiſe. — Wochenkalender. — Briefkaſten. — 


5 Preis nel. Porto und Stempel 

8 T ein. 1 Sgr. — Inſerate werden in der Expedition der Breslauer 
Zeitung, 
90 die Nothleidenden Oſtpreußens gingen ferner ein: Von Kauf⸗ 
Aa 1 Mar Bruck 1 Thlr., 12 lich — le des Rabbiner . 
Joel und zwar: Handlg. Fritz achs 20 Thlr., Frau Bankier Saloſchin 10 
lr. J T. H. 10 Thlr. „Altsmann 3 Thlre, Dr. Levy 1 Thlr., S. B. 
Scheſtel 3 Thlr., zuſ. 47 Thlr., Robert Schwarzer 2 Thlr., 2. e 


* das evangeliſche Gemeinde⸗Blatt für Schleſien, von Diac. Zachler 2 
5 durch k D. Rahner 2 Thlr., durch Bürgermeiſter Keil 


Wöchentlich 14—2 Bogen. — e e Pränumerations⸗ 


e 
* 
1 


Thlr. 15 Sgr., Stadtrath a. U 
in Freiburg Ertrag einer Wr tellung ind. 2 Thlr. an 
ſeonſtigen Beiträgen 28 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. durch Director Dr. Fickert vom 
Eliſabet⸗Gymnaſium 85 Thlr. 11 Sgr. 6 Pf. m 4. Feb „zu⸗ 
Feen 192 nec ‚Her die bereits veröffentlichten 24,816 Thir. 
7 Sgr. 2 Pf. in Summa 24,508 Thlr. 21 Sgr. 2 Pf, und 3 alte Goldſtücke. 
> Breslau, den 6. Februar 1868. 1471 
Das Comite. J. Vertr. (gez.) Franck. - 


ebruar 15 Sgr. 


x 


* 
„ 
7 


Er 


l 2 — — — — — — 
Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 
Charlotte mit dem Kaufmann Herrn Nathan 


25 Luftig aus Myslowitz zeigen wir hiermit de 
N sent an. 2053] 11 1 ſie in ihrer 


reslau, den 6. Februar 1868. 
M. L. Nawicz und Frau. 


Die Verlobung unſerer jüngſten Tochter 
RNoſfalie mit dem Kaufmann Iſidor Pros⸗ 
auer beehren wir uns Verwandten und Be: 
kannten oben mitzutheilen. 


„Freudenthal und Frau. 
Bu un Er ſich: [654] 
Noſalie Freudenthal, 
Iſidor Proskauer, Beuthen OS. 
— — — — 


1 


mer beſeitige. 


eige. 
Locher Noſ⸗ 155 


ten beſeitigten Uebel 


Februar 1868. Blüthe wieder eingeſtellt. 


5 1 mon Selten und Frau. 
. Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
2 1 Julius Melzer. 

ii Minna Melzer, geb. Kleiner. 


Breslau, den 4. Februar 1868. [2054] 


ö 0 Heute Morgen 6 Uhr wurde meine liebe 
5 . Marie, geb. Heinſen, von einem ge⸗ 


4 
Me 


funden Mädchen glücklich entbunden. 
FR Berlin, den 1. Februar 1868. 
Il 407¹ O. Groſſer. 


Dre. Zaben ineibe [1469] 
Heute Abend 15 Uhr erlöjete Gott der Herr 
1 RR längeren, schweren Leiden durch 
ſüanften 20d unſeren innig geliebten Vater, 
Schwiegervater und Großvaler, den geweſenen 
* ärberelbeſitzer Herrn David Nummler, in 
dem ehrenvollen Alter von beinahe 83 Jahren. 
Dies zeigen, ftatt 8 Meldung, Ver⸗ 
wandten und theilnehmenden Freunden in 

= 1 5 Schmerze an; Die Hinterbliebenen. 
a eichenbach i. Schl., den 5, Februar 1868. 

. 


i enten Me, 
Freitag, den 7. Febr. „Die Hugen N 
br den Oper ul Tanz in 5 Alten aus dem 


f gethan 
ich nicht einſtehen.“ — 


Y 
1 


* anzöfiihen nach Scribe von Caſtelli. 
uſik von G. Meyerbeer. e von St. 5 
miſchen Thea⸗ D 


4 
en * 


8. Febr. „Man iu t einen 
Den ee | 15 nach 
. Bahn. (Herr 
Fröhlich, vom k. k. 


ien. Abraham SE 


7 Müller. 
Kun 


6. uf e Muſik von Conradi. (Kulicke, 

Hr. Deſſoit) 

Verein. HA. 10. II. 8 ½, R. A. II. 
Alte chriſtkathol. Gemeinde. 

Sonnabend, den 8., Abends 7 Uhr, feiert 

die Gemeinde den Gedächtnißtag des 


Esendeck, 


2 


ildung, der unter gün 


annehmen 


je 
. 
„ 


eines Großvaters Auguſtin 
Scher g um das Ja 


1 Bi erſucht, 

erſtändigen. 
Pe Privatier 

Adlergaſſe, in 5 in 


flüſſe, Geſchwüre ze. 
Henne traße 59. 


2 
SA 
HERE N al 


W 


85 nabend, den 15. d. M., Erhalten die Mit⸗ 
| 9 Erle de e Ä 


chtskrankh., 
W 
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1 


2 Ai N 
A 2 
3 


ö JZJaur Beachtung. 1432 
Eine hieſige Fußärztin zeigt von Zeit zu 
Zeit in verſchiedenen hieſigen öffentlichen 
zrer Wohnun 
1. und 2 bis 4 Uhr Nachm. Hüh⸗ 
neraugen, Leichdornen, eingewachſene Nägel ıc. 
ohne Meſſer und ganz ſchmerzlos für im: 
Einer Dame ging es dabei 
e Sie begab ſich vor ca. 
onaten während der angezeigten Amts 
den in die Wohnung der Fuß 
Füße von verſchiedenen ſchmerz 
befreien zu laſſen. Dieſelbe war jedoch nicht 
zu Hauſe, es übernahm deshalb der Ehemann 
derſelben die Operation, zwar nicht mit einem Ki 
Meſſer von gewöhnlicher Form, wohl aber 
mit einem breiten Schneideinſtrument, welches 
man ebenfalls zu Meſſern rechnen muß, aber 
auch nicht ohne Schmerzen und ließ ſich da⸗ 
für 2 Thlr. ablen. Die Operation war jedoch 
keine radicale, denn ſämmtliche vor 6 
atten ſich in ſchönſter 
t., Die Dame wurde 
en ſo gepeinigt, daß fie vor ca 
0 ch einmal zu dieſer 
u nehmen, aber 
der Amtsſtun⸗ 


an um ihre 


haben, dafür kann Pianoforte- Fabrik 
n entſchloß fich | Breslau, 8 


natürlich fort, ohne ſich nochmals von der 


A. ———————ů——ů— 
Reelles Heirathsgeſuch. a n 

Ein ſchleſ. Landwirth, 30 Jahr alt, kathol. von] „Das einzige ſicher wirkende Mittel gegen 
ut. Aeußern, beſt. mussen 1 
5 „Beding. ein Rgut ] ſätzen. Gedruckt erſchienen im 
könnte, wünſcht ſich zu derheirathen. 
Derſelbe beanſprucht eine dispon. Mitgift von 
25 mille, wählt aber nur ein durchaus liebensw. 
Mädchen, garantirt vermöge ſeines Charakters 
in allen Verhältniſſen die liebevolſte Auf⸗ 
merkſamkeit und ein genußreiches Landleben. 
Etwa hierauf Reflectirende belieben ohne Rück⸗ 
alt ihre Adr. sub A. Z. 71, 
resl. Ztg. niederlegen zu wollen. [2006] 


1, J. Der Gefertigte benöthiget den Taufſchein 


175: 
eſten geboren worden iſt. 


a 1 1 8 EN cf * n 94. 
1 een e 


TE a Ni 


u I 
380 


a jetzige Jahres 
0 11 und Bruftbeſe . t 
eruf, für das Heil der Menſchheit zu wirken, la en Lei 

und der Geſundheit wahrhaft förderlich zu ſein, 1 
tauſenfältig ärztlich und von Leidenden verbrieften 
ergeben zu Jedermanns Einſicht die großen 


N 9 — 1 11 
® gr., blau 
al Thlr., ; 


Dr, Kolley und Hofrath Dr. Gumprecht, 


nur ſolche ſind echt, 


und laſſen wir die Ausſprüche dieſer bewährten Wiſſenſchaftsmänner endſtehend 
wiederum folgen. In jeder Stadt Schleſiens befinden ſich die bekannten Depots 
unſerer Caramellen, und werden Franco⸗Anmeldungen ſolider Häuſer wegen 

it gern berückſi ? 


Fabrik u. General: Dedit: Handlung Eduard 
Groß in Breslau, am Neumarkt 42. 


Begutachtung. Nach der Beſchaffenheit der Ingredienzien, welche zu 
8 Kfm., Hrn. Ed. Groß, empfohl. Bruſt⸗Caram. (fl. 


Depot⸗Uebernahme in unterzeichnetem General⸗Deb 


der Bereitung der v. d. . 
Bonbonzeltchen) verwendet werden, find dieſe ganz geeign., bei 
keit, Rauhheit im Halſe, Verſchleimung der Re 
mild u. angenehm löſen, daher bei einem längern Gebrauch di 
nicht nur lindern, ſondern auch beſeitigen, mit ſicherm Erfolg 
werden. Dieſes Zeugniß ertheile ich aus eigner Ueberzeu 
angeſtellter Prüfung. Gleiwitz, den 7. November 1852. 
(L. S.) Der bönigliche Sanitäts⸗Rath, Kreis⸗Phyſikus Dr. Ko 
Die Bruſt⸗Caramellen des Herrn Kaufmann Eduard G 
ſind bereits ſeit 1854 auch hier ein beliebtes Volksmittel bei 


teit, Reizung der Schleimhaut und Athmen⸗Organe ꝛc. geworden und ver⸗ 
dienen ihren guten Ruf vorzüglich dadurch, weil ſelben, wie ich mich ſeit 
mehreren Jahren zu überzeugen Gelegenheit hatte, eine Kraft innewohnt, 
löfend und beruhigend zu wirken, weshalb ich gern überall hin dieſes wirklich 
wohlthätige Hausmitte empfehle und deren größte Verbreitung unterſtütze. 


Hamburg, den 12. December 1858. 


J. Gumprecht, Dr. med. u. hergogl. Sachſen⸗Coburg⸗Gothaiſcher 


Hofrath, Ritter des St. Wladimir⸗Ordens. 


Liebich 's Etablifement. 
Gartenſtraße Nr. 19. [1468] 
Heute Freitag, den 7. Februar: 


Großes Concert, 


ausgeführt vom Muſilchor des 4. Niederſchl. 
np Resiments Nr. 51, unter Direct. des 
Kapellmeiſters Herrn N. Börner. 
Zur Aufführung kommt unter Anderem: 
3. Sinfonie (Frolea) von L. v. Beethoven. 
Ouverture z. 2 3 Veſtalin“ von 
ontini. 
Entree à Perſon 2% Sgr. 
v 


lät: 
von 10 


55 


tun: 


aften Uebeln 


inder 1 Sgr. 
Beginn des Concerts 5 Uhr, der Symphonie 
präcife 7½ Uhr. 
Freitag, den 14. Februar: Großes Extra⸗ 
Concert zum Benefiz für Herrn Kapell⸗ 
meifter R. Börner. a 


Zelt-Garten. 
i 


11317 


8 C 
Großes Concert 
der Leipziger Coupletſänger⸗Geſellſchaft. 
Anfang hr. Entree à Perſon 2½ Sgr. 
Vorletzte Woche. BE 


ona⸗ 


H. Brettschneider 


Grosse Felägasse Nr. 29, 
Stutzüügel, Coneertlügel u. Pianino's 
zu billigen. Fabrikpreisen. 


Gebrauchte Piano’s worden zu den 
höchstmöglichen Preisen an Zahlungustatt 
angenommen. 


Unterricht im Maſchinen⸗Weiß⸗ 
nähen, Schneidern und Putzmachen 
wird ertheilt. Die Schülerinnen arbeiten 
für ſich. Der Unterricht wird ertheilt in 
deutſcher, franzöſiſcher, engliſcher und 


italieniſcher Sprache; da an dem In⸗ 
titut eine Deutſche, Franzöſin, Eng⸗ 
änderin und Italienerin mitwirken. Da 


Nähere Carlsſtraße Nr. 45, bei 
1994 5 A. Breyer. 


[1994] 5 
Sprechſtunden von 12—2 Uhr. 


Für Penfionäre, 


eher, Hr. Ferd. Deſſoir, vom großherz.] Frau Fußärztin ſchneiden zu laſſen und ließ Rn 
ur; ar 10 Weimar.) ierauf: „Der ja eg Alben errn Vogel die St der Nähe N Sante e ee 
aſident.“ Original⸗Luſtſpiel in 1 Akt] ſchmerzhaften Auswüchſe entfernen, was der: Kun 10 1. April d. J 1 einer 
(Walter e RA "a 2 gethan dau 1 5 — 1 e 7 in .J. freund⸗ 

eanıpru r feine weit wirkſamere Opera: Mhberes zu erftu Grünſtr. 23, 1 
gen Grünſtr. 23, 1. Etage 
tion nur 10 Sgr. bei Biene 4. [206 09 


Erfindung für kinderloſe Frauen. 


die Unfruchtbarkeit“, nach mediziniſchen Grund⸗ 
Selbſtverlage 
von Dr. Th. Auerbach, praktiſchem Arzte, 
z. Z. in Laurahütte OS. Preis 1 Thlr. 


2 —— . —— 
In einem Penſionat in Berlin unter 
Leitung älterer Damen und einer geprüften 
Lehrerin, in welchem der Unterricht in frem⸗ 
den Sprachen ſowie in der Muſik von den 
beſten Kräften ertheilt wird, finden junge 
Madchen moſ. Glaubens liebevolle Aufnahme. 
Für Breslau wird Herr Rabbiner Dr. Jozl 
Hern Auskunft ertheilen; in Berlin die 
erren: Rabb. Dr, Aub, Dr. Steinſchneider 
und De. Caſſel. [2058] 


Im König von Ungarn, 
Biſchofsſtraße, (2060 
uin der Neſtauration par terre, 


guter Mittagstiſch a 6 Sgr. 


im Abonnement und A la carte, 


E. Schlitt, dann. 


und geſell 


Expedition der 


ettin, welcher 
in preußiſch 


15029 


Mähren, 


Be e See Pte 
h pierigen lich borzubeug 


atſachen jeit 21 Jahren 
folge, welche die 
Groß ſchen Bruſt⸗Caramellen durch ſchnelle Beſeitigung der eben genannten 
Beſchwerden errungen haben, jo daß es Pflicht und Ehrenſache für uns if 
diefelben in immer unveränderter Güte anzufertigen, um ihnen den Rang a 
echtes, wahres Volksmittel zu bewahren, und um jeder Täuſchung vorzubeugen, 
5 u achten, daß jeder Carton grüne . 
gr., chamois à 15 Sgr., und Gold-Earton: 
t., die Firma Eduard Groß im unverletzten Siegel 2 Mal nebſt 
Faeſimile trägt, fo wie die Begutachtungen des königl. Sami 


} Reſpirationsorgane, bei ſtockendem 
Auswurf, dadurch bedingten e e u. ee diefe Be weil ſie 


© ig’icher 
Magen: Bitter, 


nur allein bereitet von dem Apotheker R. F. Daubitz in Berl 
Charlottenſtraße 19, durch die Jury der Welt. aus ſtelung 1 
Paris 1867 prämiirt, weltbekannt als ein vorzügliches Hau 
ii abe e Unterleibs⸗ und Magen⸗Beſchwerden, 
iſt zu haben bei: 


Heinrich Lion, in Breslau, 
Büttner⸗Straße 24, BE 


gelbe Marie, 1 Tr., 

General- Niederlage für Schleſien u. Poſen, 

und in den bekaunten Niederlagen hier. 
Strehlen bei 0. Lohry. 


„und die viel 


uard 


8 


tigt. [1472] 


Brief⸗Couvert⸗Fabrik in Breslau. 


Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich mit Beginn dieſes 
Jahres hier am Orte eine > ß ich 91 ei 


N Couvert Fabrik 


errichtet habe und von allen gangbaren Großen und Sorten ſtets bedeuten⸗ 
des Lager unterhalte. Bei ſolider ſauberer Arbeit und gutem Material 
werde ich die möglichſt billigſten Preiſe ſtellen und bitte ich um recht zahl⸗ 
reiche gütige Aufträge. x 1464 

Gleichzeitig empfehle mein Annoncenbüreau zur gefälligen Be⸗ 
nutzung bei Inſertionsaufträgen in alle exiſtirenden Zeitungen. 


Emil Kabath, 


Inhaber des L. Stangen ſchen Annoncen-Büreaus, | 
Carlsſtraße 28. 


Huſten, Heiſer⸗ 


eſe Beſchwerden 
angewendet zu 
gung und nach 


lley, Ritter ꝛc. 


roß in Breslau 
Huſten, Heiſer⸗ 


. 


Schlesischer Kunst-Verein. 


Bei dem zeginn der neuen Etatsperiode empfehlen wir unseren Verein neuer- 
dings dem Wohlwollen des verehrlichen Publikums: 

Wiewohl! derselbe sich auf mehr als 2000 Actien stützt, so hängen doch sein 
weiteres Gedeihen und seine fortschreitenden Leistungen wesentlich von einer stei- 
genden Betl:eiligung ab. Hierzu laden wir hiermit ergebenst ein. 

Der Jahresbeitrag von vier Thalern ist gewiss niedrig bemessen, weil derselbe 
nicht nur freies Entrée in die Gemälde-Gallerie (ca. 800 Nummern) und in die Kunst- 
Ausstellung gewährt, sondern auch damit der Empfang eines Vereins-Blattes ver- 
knüpft ist und die Actie zugleich als Loos bei der Ausspielung von angekauften 
Kunstgegensländen dient. Als nächstes Kunst- oder Vereins-Blatt wird der Kupfer- 
stich nach Siegert’s Oelgemälde: „Essenszeit“ (als Pendant zur vorjährigen „Näh- 
schule"), gestochen von Droehmer in Berlin, an die Mitglieder vertheilt werden. 

Anmeldungen werden bei unserem Schatzmeister, Herrn F. Karseh in Breslau 
angebracht, Breslau, im Februar 1868. 459] 


Der Verwaltungs-Ausschuss des Schles. Kunst-Vereins, 
Ve a N 8 


Stam melnden und Stotternden 


ſowie an ſonſtigen Fehlern der Ausſprache Leidenden mache ich hiermit die Anzeige, daß le 
meine Wohnung aus dem „Hotel zur goldenen Gans“ nach der ble e 8 
verlegt habe und dort täglich bon 10—12 und 4—6 Uhr zu ſprechen bin. 1452 


Pr. phil. Joh. Eich aus Berlin. 


Für die auf den Nittergütern Deutſch⸗Tſcherbenei, 
Kreis Glatz, laufenden 3% Pfandbriefe zahle ich ar: pCt. 
über Tagescours oder tauſche ſolche gegen andere gleichartige 
Pfandbriefe mit 2 pCt. Aufgeld um 


4611 Jacob Landau. | 


Schulz & Sackur, 
Berlin, Schiffbauerdamm 16, 


übernehmen die fertige Herſtellung von Gaswerken für ſtädtiſche Communen 
und für einzelne Etabliſſements; die Anlage von Röhrenleitungen jeder Art in 
Guß⸗ und Schmiedeeiſen, Blei, Asphalt und Thon: 

die Herſtellung von Waſſer⸗Anlagen mit Pump⸗Werken, complete Waſch⸗ 
und Bade⸗Ein richtungen für Güter, Fabriken und einzelne Häufer; 

halten Lager von allen für Gaswerke nöthigen Werkzeugen, Roͤhren⸗Probir⸗ 
Vorrichtungen beſter Conſtruction, eiſerne Feldſchmieden, Rohrzangen, Kluppen ic; 

ferner von eiſernen und meſſingenen Fittings für Gas und Waſſer, Gas⸗Koch⸗ 
Apparaten, gußeiſernen und ſchmiedeeiſernen Röhren, emaillirten Waſſerleitungs⸗ 
Gegenſtänden nc. 5 
Ausgeführte Gaswerke: zu Havelberg und Pritzwalk 
in der Mark, zu Gogolin in OS., zu Hainau in NS., zu 
Dirſchau in Pr. ꝛc. 

Wusgeführte Waſſeranlagen: zu Hainau NS., für 

* „ * 2 * * * 

die Fabriken zu Vieſecke und Kl.⸗Leppihn bei Perleberg, für 
die Güter Wolffshayn bei Bunzlau ꝛc. 11458] 


Bordeang: Stettin, 


ohne die Güter unterwegs zu transbordiren oder die Original⸗Verladung und Verſtauun 
zu berühren. Erſte A. I. Dampfer ⸗Expedition ultimo Februar. Güter 19 bei 
H. Worms, Bordeaur — James Currie u. Co. Leith — F. Jvers, Stettin. [626] 


— — 


ER ferdemarkt, 
14 Der erſte diesjährige, wird in der Kreisſtadt Tarnow in Ga⸗ 


lizien am 16. März 1868 und den folgenden Tagen abgehalten 
Tarnow, am 27. Januar 1868. [639] 


—— en nnestinnjenessiiie 
Das ſchleſiſche Central⸗Verſorgungs⸗Inſtitut 
übermittelt Placements für Geiftlihe, Lehrer, Aerzte, Communal:Beamte, für Land: und 
Torſtwirthſchaft, alle kaufmänniſchen Gebiete, Secretäre, Gewerbe⸗Werkmeiſter und Gehilfen ze. 

ie Anmeldung offener Stellen iſt koſtenfrei. Stellenſuchende haben eine kleine Gebühr 
nach ig 5 des erſten Jahrgehaltes zu entrichten. Proſpect mit Bedingungen wird bei⸗ 
gegeben. Liegnitz, im Februar 1868. [1454] H. Littmann, Breslauer⸗Straße 34. 


werden. 


Ich empfing wieder eine Sendung 


neuen Astrachaner Winter-Caviar 


in vorzüglicher Prima-Qualität, den ich auch zum Conserviren auf 
[2080] 


Eis, bestens empfehle. 


Gustav Scholtz, 


Schweidnitzer-Strasse Nr. 50, Ecke der 


8 
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Ufer Comptoir befindet ſich: 


SOhlauerſtraße Nr. 1 (Kornecke), 
die Kalk ⸗Niederlagen am 4 7 Bahnhofe entlang der Brüder⸗ und Tauenzienſtraße, 
n den 


a uppen 1, 3 und A. 
Das Gogoliner und Gorasdzer Kalk und Producten Comptoir: Bunke & 


2 es 
— nn nn 


Berichtigung. 


Die Behauptung des Herrn Louis Bodländer in ſeinem Inſerat der Breslauer Zeitungs⸗Beilage 2 vom 5. Februar, daß das Geſchäftslokal der neuen Geſellſchaft [1466] 


Gogoliner und Gorasdzer Kalk- und Producten⸗Comptoir, Bunke & Comp., 
ſich nicht Ohlauerſtraße Nr. 1 (Kornecke) befinde, iſt unwahr; 


vielmehr befindet ſich das Geſchäftslokal dieſer neuen Geſellſchaft 


Gogoliner und Gorasdzer Kalk: und Producten⸗Comptoir, Bunke & Comp., 


in dem Geſchaftslokal der aufgelöften alten Geſellſchaft 


Gogoliner und Gorasdzer Kalk: und Producten⸗Comptoir 
Ohlauerſtraße Nr. 1 (in der Kornecke), 


ſowie unfere Niederlagen am Oberſchleſiſchen Bahnhof, entlang der Brüderſtraße und Tauenzienſtraße, in den Schuppe Nr. 1, 3 und 4. 
Uebrigens haben wir der Liquidations⸗Commiſſion der alten Geſellſchaft nur geftattet, in einem Zimmer unſeres Geſchäftslokales die Liquidations⸗Geſchäfte zu beſorgen. 
Dies zur Berichtigung der erwähnten Anzeige des Herrn Louis Bodländer. 
Breslau, den 6. Februar 1868. 


Gogoliner und Gorasdzer Kalt und Producten Comptoir: Bunke & Comp. 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. a) Bekanntmachung. 112) | [43] Bekanntmachung. Rothwendiger Verkauf. De 

Der Beſitztitel des hierſelbſt in der Jurzen]| Zum 8 Verkaufe des hier in der] Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der] Zum noihwendigen Verkaufe des bier am Das Bauergut Nr. 8 zu Tſchirne nebſt 
Gaſſe Nr. 11 belegenen, Band 3 fal. 265 des] Grünstraße unter Nr. 24 belegenen, Band 11. Oblauerſtraße unter Nr. 66 belegenen, im] Graben Nr. 9 telegenen, auf 6089 Thlr. 8 Sgr.] Ziegelei, dem Moritz Thomas daſelbſt ge 
Hynothekenbuches von der Nicolai⸗Vorſtadt] Fol, 169 des Hypothekenbuchs der Schweid⸗ Hyporhetenbuche der Stadt Breslau Band 29 abgeſchätzten Grundstückes haben wir einen |börig, abgeſchazt auf 12972 Thlr. 2 Sgr. 
verzeichneten Grundſtücks, zu welchem ein auf] niter⸗Vorſtadt eingetragenen, auf 15,934 Thlr.] Blatt 225 verzeichneten, auf 7172 Thlr.] Termin auf „ zufolge der nebſt Hypothekenſchein in 
der Viehweide gelegener Antheil von ca. 420 Sgr. 5 Pf. abgeſchätzten Grundſtückes ha: | 14 Sgr. 8 Pf. abgeſchätzten Grundſtückes den 14. Mai 1868, Vormittags 114% Uhr, 


6 9 { 
ie ureau III. ee Taxe, jol 


Morgen unbebauten Landes gehört, ift berich⸗[ben wir einen, Termin uf haben wir einen Termin auf vor dem Stadt⸗Gerichtsrath Für ſt a am 5. September 9 

tigt für die Maria Cliſabeth, verw. Jung-| den 10. März 1868, Vorm tags 11 Uhr,] den 19. am 1868, Vormitt. 11% Uhr, im Zimmer ver 3. Deputation Nr. 19 im ‚von Vormittags 11 Uhr ab, 

nitz, geb. Gräbſch und deren Kinder: vor dem Stadtrichter Tietze vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Büftorff 1. Siock des Gerichts⸗Gebaudes anberaumt. 7 Gerichtsſtelle vor Herrn Kreis⸗Gerichts⸗ 
8 Friedrich Wilhelm, im Terminszimmer Nr. 20 im 1. Stock des | im Termine» Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des] Taxe und Hypthekenſchein können im Bu⸗ Goebel hier ſubhaſtirt werden. 8 
b) Roſine (Roſalie), verehelichte Stellmacher] Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. Gerichts⸗Gebaͤudes anberaumt. teau XII. eingeiehen werden. Gläubiger, welche wegen einer aus dem 

erber, e und Hypothekenſchein können im Bü-] Taxe und Hypotbekenſchein können im Bu: | Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hp: | Hypothekenbuch nicht erſichklichen Realforderung 
e) Johann, [166] freau XII. eingeſehen werden. reau XII. eingeſehen werden. pothekenbuche nicht erſichtlichen Rralſorderung] aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
d) Friedericke Juliane, Gläubiger, welche wegen einer aus dem] Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy: aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ba: 9210 ya 8 bei dem a s 
i ericht anzumelden. 2 


Geſchwiſter Jungnitz. Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde | ooihetenbudhe nicht erſichtlichen Realſorderung] ben ſich mit ihren Anſprüchen ba uns zu melden. 
Theils durch Erbſchaft, theils durch Kauf] rung aus den Kaufgeldern Befriedigung fu; aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha-] Breslau, den 21. September 1867. 
ſoll das Grundſtück in den alleinigen Beſitz chen, haben ſich mit ihren Ansprüchen bei uns] den ſich mit ihren Ansprüchen bei uns zu] Königl. Stadt- Gericht. Abtheilung I, 
der perehel. Herber und von dieſer wiederum zu melden. melden. ee — 
durch Erbſchaft auf die jetzigen Beſizer, die Die ihrem Aufenthalte nach unbekannten] Breslau, den 18. November 1867, (44) Bekanntmachung. 


Bunzlau, den 9. Januar 1868, 3 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Aufforderung 


Stellmachermeiſter Theodor und Carl, Ge: Erben des Bauinſpectors Spalding, ſowie] Königl., Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. | Zum notzwend gen Verkaufe des bier in der Coneurs⸗Glaubiger, wenn nur eine 2 
. — Eisner gediehen ſein. Da dieſel⸗ die Erben und Erbeserben der verwittweten FFF der Odervorſtadt belegenen, im Hopotbeken⸗ Anmeldung ⸗Friſt feſtgeſetzt wird. 7 
aber weder die Erbes⸗Legitimation der] Auszügler Marie Michalke, geb. Schrei: 1 In dem kaufmännischen Concurſe über das 


chwendt un PR 118) [buche der Ovrrrortadt Band 11 Blatt 285 

..... ͤ dꝗd— ie Se U Bee 
e be⸗ eb. reiber, un eren e⸗ © A 95 . . 2 

Ind lönnen, werden alle unbekannten Real: — 5 daäglacden der Schiffer Carl Schließ Mela Borat 0 W 5155 fan 185 1 Grundſtückes baben wir einen Termin auf 


Vermögen des Kaufmanns Guſtav Nein 
bold Fiſcher zu Wohlau werden alle Die. . 
jenigen, welche an die Maſſe Anſprüche ala 
Concursgläubiger machen wollen, hierdurch 
aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen 
bereits N oder nicht, mit dem 

mit dem dafür verlangten Vorrecht a 


> u. h Band 8, Bla | 
tätendenten des Grundſtücks Nr. 11 Kurzes] werden biermit öffentlich dich, aden. zeichneten, auf 17,010 Thlr. 23 Sgr. 9 Bf. den 12. Mai 1868, Vormitt 11% Uhr, 


aſſe hierſelbſt, deſſen Beſitztitel für die Ge⸗] Breslau, den 27. Juli 18 2 vor dem Staet⸗Gerichts⸗Rath Für l 
wiſter Eisner berichtigt werden ſoll, auf: Königl. 5 ; ; ſabgeſchatzten Grundstückes haben wir einen im Zerminsjimmer N.. 19 ter 3. Deputation 
— 8 ihre Aasprüche ails ur Se Kinigl._ @tebt- Beriät. en I. Termin auf m 1. Stock des Grrihttgebäudes anberaumt. 


u 2 ia 


7 
> 
* 


110  Betanntmahung. den 15. Juli 1868, Vormitt. 1124 Uhr,] 'z ER im Bu- - 

8 I 868, 8 A axe und Hyvolhelkenſchein können im Bu U 

zum 11. Mei 1868, Vormittags 11 Uhr, „gm nothtvenbigen Mesfaufe bes im Supo |. bor weine imer 98. 20 . „„ e ee e e ee 

der dem Aſſeſſor Guttmann im n Blatt 73 berjeidineten, bier Waradiehgafi Gerichts Gebäudes anberaumt, e Gopacheken bach t Agger Healforke melden, und demnachſt zur Prufung der Re 
1 1 — 2. Stock des Stadt⸗ Nr. 13 b belegenen, auf 14 961 Thlr. 15 Sgr. ade 10 Hopotbekenſchein konnen im Bu] rung aus den Kaufgeldern Befriedigung für — 2 eee * Sa 
erichts⸗Gebäudes, 3 Pf. abſchätzten Grundſtückes haben wir einen] reau XII. eingeſehen werden. chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns] den zur Gefen Ang SA pennen efin⸗ 8 


bei Vermeidung der Ausſchließung und Auf Termin auf 


; A Gläubiger, welche wegen einer aus dem] zu melden. 
erlegung ewigen Stillſchweigens anzumelden.] den 17. Juni 1868, Vormitt. 11 Uhr,] Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗] Breslau, den 17. October 1867. 


tungs⸗Perſonals l 1 


Gl 

4 
Insbeſondere werden vorgeladen die Erben] vor dem Stadtrichter Letta au rung aus den Kaufgeldern Befrievigung ſu⸗] Königl. Slat⸗Gericht. Abibeilung I auf Donnerſtag, den 27. Februar d. J., i 
48 Bibeln Jung ale un Driep der Fei, im Termins⸗Zimmer Nr. 20 im 1. Stoc det chen, ae ſich mit ihren Anfprüchen bei uns| ee = - - 2 = . = 1 5 den e Kr, in ine Ge 4 | 
a . on! : | Gericht8s®ebäudes anberaumt. zu melden. othwendiger Verkauf. 2 1 5 : ; >| 

3 * . — er Ban die] Taxe und Hypothekenſchein nnen im Bil Breslau, den 2. December 1807. i Das jetzt dem dee Friedrich — e Sehle Commiſſar Herrn Kreisrich. 
— hte da die derehelichte Sch k 0 5 tea En eingeieben werden. Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. | Wilhelm Traugott Vater in Niedel⸗Schwir⸗ 2 2 x er | 
rare und die bei K Gläubiger, welche wegen einer aus dem | I, mn er Han, früber dem Fabrikdeſtzer Johann Ernt |? ine Anmeld iftlich ei Br 
olabewer, Mathilde geb. Jungnitz. Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ Bekanntmachung. 16] Friedrich in Bunzlau gehörige Grundſtuck Wer ſeine Anme ſeld ſchriftlich E Re 
Breslau, den 11. Januar 1868. Hlefried Zum nothwendigen Verkaufe des hier an] Nr. 18: dorf, hat eine Abſchriſt derſelben und ihrer At 24 
Königl. Stadt- Gericht. Abth. ! rung aus den Kaufgeldern Befriedigung fu 0 9 unter Nr. 13 Nr. 182 zu Neudorf Commende, genannt „zum gen beizufügen 1 
— nigl. 5 at: chen. baben ſich mit ihren Anfprüchen bei uns der Siebenhufenerſtraße r. 13 gele- Herkules“, abgeſchätzt auf 21 856 Tblr. 13 Sgr. 8 * 0 el 18 Be 
"x, zu melden enen, im Hypothelenbuche der Schweipniger- [5% Pf. zufolge der nedſt Hypothekenſchein in Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
„Der am 1. Septbr 1867 verſtorbene gericht⸗ 1867 orſtadt — vol. X. fol. 313 y eingetragenen, der Re a, m Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei ver 
2 Auctiondcommifjarius 7288 Wir nder; Firm Stadt Gericht. Abtheilung I. lauf 13,238 Thlr. 14 Sgr. 11 Mr a geſchätzten "m Abe kae Born 10 Udr Eger ae ober einem am bie: * 
eine Amtscaution von 6200 Thlr. nieder: 8 f 8 2 8 wir einen Term e h a AB : gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
Grundſtückes haben in au vor dem Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath Bier Aus berechtigten auswärtigen Ber ne 3 


Dat, welche deſſen Erben zurückgezahlt wer: Bekanntmachung. 111 den 17. Juli 1868, Vormitt. 11½ Uhr, 5 : : ö 
Toll, Zum nothwendigen Verkaufe des bier im] vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Vuftörff . men 00 N N 
Ferner hat der Stellvertreter des Fuhr⸗ Hypotbekenbuche der Schweidnitzer⸗Vorſtad⸗ im Termins⸗Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des ſubdaſtirt werden 2 Denjenigen, welchen es hier an Bekannt 
ea, der Buchhalter Guſtav Waßdorff, vol. XII. fol, 97 verzeichneten, Gräbſchnert] Gericht3-Gebäudes anberaumt. Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy: chaft fehlt werden die Rechtsanwälte Mül⸗ 
beiggpelondere Amtscaution von 2000 Thlr.] ſtraße Nr. 11.0 belegenen, dem Oetonomen] Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 3 nicht ersichtlichen Realforderung ler und Juſtizrath Dr. Groſch in Wohlau 
den at, welche ebenfalls zurückgewährt wer⸗ Theodor Wolff gehörigen, auf 13,945 Thlr.] reau XII. eingeſehen werden. aus den Kaufaeldern Befriedigung ſuchen, has | und die echtsanwälte Plaumann und 

. 12 Sgr. 11, Pf. abgejbäpten Grundstückes] Gläubiger, welche wegen einer aus dem] den ihre Anſprüche bei uns anzumelden 1 Bere in Steinau g. d. O. und Hennig 
Faule N niOER, welche Anſprüche an dieſe] haben wir einen Termin auf = in Winzig zu Sachwaltern F 5 


beſtellen und zu den Acten anzeigen. 


Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Nealforde-| Die unbetannten Real⸗Prätendenten werden 


u 

f n zu haben vermeinen, werden aufge-] den 10. Juni 1868, Vormitt. 11 Uhr, rung aus den Kaufgeldern Befriedigung fu: ; Wohlau, den 2. Januar 11390 
dert, efelben re in dem auf |, dor dem Stadt⸗Gerichts⸗Raßh Fürft eis haben ſich ui hren Anſprüchen ba a nenen! 1 deen ane 7 ren Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 

2 den 11. Mai c., 11% Uhr, im Terminszimmer Nr. 20 im 1. Stock des zu melden. Der ſeinem Leben und Aufenthalte nach * 3 

im 2, vor dem Aſſeſſor Sommer, Gerichte⸗Gebäudes anberaumt.“ 8 Breslau, den 10. December 1867. unbekannte Gläubiger: Gutsbeſizer Wilhelm 271] Sandels-Regifter 

Staterminszimmer Nr. 47, im 2. Stock des] Taxe und Hppothekenſchein Tönnen im Bü-] Königl. Stadt⸗Gericht. Abtgeilung I, | Gottlieb Julius Korn zu Eggern in Baiern des Königlichen Kreis⸗Gerichts 

bei use richtsgebäudes anberaumten Termine] reau XII. eingeſehen werden. nnn bird hierzu öffentlich vorgeladen zu Frankfurt a. S. W 

A anzumelden, widrigenfalls fie ihrer] Gläubiger, welche wegen einer aus dem [#1] Bekanntmachung. erz 0 7 Das unter Nr. 1 unſeres Firmen⸗Regiſters Ta 


n 2 
klapt an die Caution für verluſtig er⸗] Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforbe:| Zum nothwendigen Verkauſe des bier in der EEE er Helen, Abtbell mit der Firma: 


„ UND ledigli ie € b Beiriedi legenen, auf 21,741 Thlr. 7 Sgr. 8 
pP lediglich an die Erben reſp. an den] rung aus den Kaufgeldern Veitiedigung ſuchen, Odervorſtadt belegenen au r. 7 Sgr & Poe * 
3 orff — verwieſen werden. baben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 8 ½ Pf. abgeſchätzten Grundſtückes haben wir f N} eingetragene ee 1 bis . 
e e , . one arm En 
Knigt, Stabi-Gericht. Abth. 1. Breslau, den 11. October 1867. den 8. April 1908, Bormitt, 1174 Uhr dnnn ue n M. Se bebgenen. Friedrich amann — ift durch Le va 
168] Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. | vor dem rue 1. Clack des 0 a Vand 9 Pla m B des Phpochele 275 5 pe auf die Wittwe Hamann, Pauline, geb. * 
abe Dr 0 1 i. Berſah 13 Bekanntmachung. . e erichts⸗] Sande ꝛc. verzeichneten, auf 15,430 Thlr. 8 Sanne durch Vertra ar 3 
r den Erler ve Tape 2 N Nei abold Zum notbiwenbigen Verkaufe des hier in] Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ | 1? Sgr. 9 Pf. abgeſchätzten Grundſtuckes ha⸗ Hamann und Adolf ER 1 1 olf 
keit don 15 15 : IRRE eindold | der Sonnenſtraße tr. 6 belegenen, im Hypo⸗ reau XII. eingeſeben werden. ben wir einen Termin au trags Mann übergegangen elm Panl Ha⸗ 

Abr lau den 3, Februar 1868 tbetenbuche der Schweidniger Barſtadt Band 1] Gläubiger, welche wegen einer aus dem det 7. 1 . ie nunmehr — der Firma: amann 
Mal, Stadt. e rg Abtheilung I. Blatt 81 verzeichneten, auf 8386 Thlr. 7 Sgr. Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realſorde⸗ 11% Uhr, vor dem Aſſeſſor Fried 4 75 4 Pötschke t be 2 1 — 8 ann 
os «Gericht. heilung J. abgeihägten Grundstückes baben wir einen] rung aus den ern — ung ſuchen, Geis ce anch it ee f ſtehende Bandes eelicaft * N . 76 N 
m nach Bekanntmachung. den . Juni 1808, Vornitt. 113% Uhr, eier Anſprützen bei uns zu| Take und Pppalhekenſchen tonnen im Bu- | des wie wa zal Lerllgung N 
Fi 2 Anton Wigen Verkaufe des dem Haus-] vor dem Stadtrichter Lettgau Die unbekannten Erben des Kohlenhändlers] Tau XII. eingeſehen werden. 1 5 Als gell cast ſind — worden. 3a 
r. Belegen Funke gehörigen, am Wäldchen im Termins⸗Zimmer Nr. 20 irt 1. Stock des] Ignatz Müblan und deſſen Ehefrau, Doro⸗ Gläubiger, welche we en ichen en em rn a. — er Al ermerkt: Adolf | 
f 5 3 1 ien können im Ba; dea, geb. Tiesler, werden hiermit öffentlich gg ant den e dern dee Hamann, edrich Heinrich adolf 
4 1 5 d othekenſchein s 8 il, 
ihästen Gent Ai 24 Sor. 1 Pi. abger| von KIN. eingesehen werben. do dean, den 3. September 1867. ſuchen, „haben ſic mit ihren Ansprüchen Gei| der Kaufmann Adolf, Wilhelm Paul 
min auf des haben wir einen Ter⸗] Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy: Königl. Stadt- Gericht. Abtheilung I. uns zu melden. 8 ae Sr N 4 
derben e ar 1868. 8 11% ub pothekenbuche nicht 5 8 sn — Freiwilliger Verlauf, e eee Sackträger Die dem Kauf zu — ! $ * 2 

orm. r igung ſuchen 1 s 3 mann 1 au einrich I. 
, , Tr..., ertheii, ii rocurentes 


im Termans, Bi 


Gerichts⸗Gebäud ener Nr. 20 im 1. Stock des i gehörige Haus Nr. 237 zu Schmiedeberg ab⸗ gen Poſſeſſion, welche im Jahre 1789 dem] giſter Nr, 19 eingetragene Procura ift gelöſcht 
Taxe und —.— anberaumt. ie unbekannten Realprätendenten werden 70 00 auf 4357 Thlr. 5 Hor. zufolge der, Erbſafſen er dem Dome, Günther, g Verfugung von demſelben Tage. 
reau XII. eingele enſchein können im Bü: | aufgeboten, fic bei Vermeidung der Präclufion nebſt Bedingungen in der Regiftratur einzu⸗ gehört Dat werden hiermit vorgeladen. 122 2 
Gläubiger, — werden. in dieſem Termine zu melden. ſehenden Taxe ſoll am 15. Mai 1868, Vor⸗]J Breslau, den ER 1868. [1671 den 12. d. Mts., ittags 
Hopothetenbuche nicht wegen einer aus dem] Breslau, den 18. November, 1867. mittags 10% Uhr, an N Gerichts] Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung. 20 kz, felen im bieſigen en ein >. 
rung aus d ichtlichen Realforde Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. telle im SParteienzimmer ta theilungsha — a iedene gute 


5 
4 


en g irteie — 155 . und perſchie 3 
adele e e Ae Je Fi ae e eee derung dee.“ I. . edle, weiden Ye 
resten, der Frische Holſteiner Auſtern gemacht wird. [269] ap 


— ua. Auguſt 1867 [1302 1 iei Schm —— den 31. Januar 1868 G er, BR "oo  ublini den 4. Februar 1868 g 3 
2 j ie A 31. — 7 ‘ ud „ 2 a amt 33 
L Lindt. Gerit. Nöte 1. de Onftav Friederici. Fengt. Kreis- Gerichts⸗Conmiſſten. | bei | BE ge senfaße 28. (Königliches Kreis- Gericht, I Mbtheilung 


D 53 3 


F N * d 
2 Fre a K ” . es eee ee . 


D 


8 
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HBekanntmachung. 
Es iſt auf Ve 
ſellſchafts⸗Regiſter 5 etragen: 
i 


sub Nr. 8: 
Di llſchaft iſt durch Ausſcheiden des 
ie Geſellſcha all Justen £ a 5 \ = 
268] 


5 
en nge 22 Nr. 34: 


Die Firma an 5 ele be⸗ 
gonnenen „offenen Handelsgeſellſcha 
n & Forſtmann“ 


hier 1 hat und deren Geſell⸗ 
chafter der Fabrikbeſitzer Robert Eichmann 
mberg und Louis Forſtmann daſelbſt 


ſind Grünberg, am 30. Januar 1868. 
Königl. Kreis⸗Gericht, 1. Abtheilung 


Bekanntmachung. 


An unſerem Gymnaſio iſt die Stelle eines 


rfügung von heute im Ge: 


300 Bekanntmachung. 

Die hieſige Reihenbrauerei⸗Corporation 
beabſichtigt die ihr eigenthümlich gehörige 
Brauerei, beſtehend aus dem auf der Böh- 
miſchen Straße sub Nr. 217 gelegenen, mit 
Waſſerleitung verſehenen Brauhauſe und dem 
auf dem Kirchplatze sub Nr. 112 gelegenen 
Malzhauſe und Brauer⸗Wohnung, mit allem 
Inventar im an 1856 auf 10,531 Thlr. 
abgeſchätzt, zuſammen oder einzeln, vom 
1. Januar 1869 ab meiſtbietend zu verkaufen. 
Hierzu iſt ein Termin auf den 4. Mai 1868 
von 2 Uhr Nachmittagä ab, im hieſigen Rath⸗ 
hausſaale anberaumt, wozu zahlungsfähige 
Kaufluſtige eingeladen werden. Die Verkaufs⸗ 
bedingungen ſind jederzeit bei dem Unterzeich⸗ 
neten einzuſehen. Bietungs⸗Caution ½0b der 
Taxe. Glatz, den 10, November 1867. 

Die Adminiſtration der Reihenbrauerei. 

Drenkmann, Apotheker. 


f 390 
Eine Eſig⸗Sprit Jabril, 


im beſten Gange, nebſt ſchönem Grundſtück, 


iſt preiswerth zu verkaufen. 
Gröditz bei Weiſſenberg in Sachſen. 
[657] N. Ka 


ſtner. 
Der Dünger 


aus den Ställen des Viehkruges, Schwerdt⸗ Witterung) ſowie 
ſtraße, iſt ſofort zu 5 — Näheres im und Billigſte beſorgt durch 


J. Grünzweig, Maler, 


VERDAUUNGS=-PASTILLEN 


Comptoir. 2041 


in leiſtungsfähiger Weinproducent ſucht. — 
für Breslau einen thätigen und erfahre⸗ 
nen Vertreter unter höchſt annehmbaren 
Bedingungen. Gefällige Offerten werden bis 
Sonnabend unter A. B. 75 durch die Exped. 
der Breslauer Zeitung befördert. [2067] 


jede A 


Vorzüglichen weißen Zuckerrübenſamen 


offerrrt unter Garantie: 2070] 


— Ludwig Muencke, Breitejttaje 20. 
Oelfarben⸗Anſtriche in jeder beliebigen Holzart, 


Fußböden⸗Parquettiren, auch glatt Streichen mit ſchnell trocknenden Farben (auch bei kälteſter 
rt Zimmer⸗Malerei nach neueſtem Geſchmack wird auf das Sauperfte 


Siebenhufenerſtr. 253. 


* 8 


S 
>> * 2 


En 
7 


Ein junger Mann aus guter Familie und 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen ver⸗ 
ee fann a meinem Garn⸗ und Agentur⸗Ge⸗ 
Haft zu Oſtern d. J. oder auch Bee Pharmacent erfter Ales Laureat der kaiſ. Akademie der Medizin in Paris. 
treten. [653] ieſes ausgezeichnete Heilmittel wird von den erſten Pariſer Aerzten gegen Störungen 


VON®BUÜRIN ou BUISSON 


Lehrers der Mathematik und Raturmifjen | . U _ 
ſchaften vacant und ſoll womöglich zu Oſtern zu Vergrößerung eines lebhaften Specerei⸗ 
dieſes Jahres wieder beſetzt werden. Das D Eiſen⸗ und Kurzwaaren⸗Geſchafts in Ober⸗ 
Gehalt der Stelle beträgt 1100 Thlr. Schleſien wird ein Theilnehmer cghriſtlicher 
Erprobte Lehrer, welche die facultas docendi] Confeſſion mit einem disponiblen Vermögen 
in den genannten Lehrgegenſtänden für alle] von ca. 2—3000 Thlr, geſucht. [611] 
Klaſſen eines Gymnaſü beſitzen, fordern wir] Adreſſen werden erbeten unter L. R. 62 in 
auf, fi bei uns unter Einreichung ihrer] der Exped. der Bresl. Ztg. 
eugniſſe und eines Lebenslaufes bis 20ſten 9 ER Dr rg, 
bruar d. J. zu bewerben. 1455 
Brandenburg a. H., 31. Januar 1868. 
Der Magiſtrat. 
gez. Gobbin. 


Bekanntmachung. 
Die mit einem jährlichen Gehalte von 300 
Athlr. dotirte Stadtwachtmeiſter » Stelle 
ierſelbſt iſt vacant und ſoll baldigſt wieder be⸗ 
etzt werden. | 5 
Civil⸗Verſorgungs⸗Berechtigte, womöglich 
ſolche, welche bereits im Communal⸗ reſp. 
Polizei⸗Dienſte thätig geweſen, wollen ſich 
unter Beifügung ihrer Heu niſſe, ſowie eines 
elbſt verfaßten und ſelbſt geſchriebenen Lebens» 
aufs 1 zum 5 5 Ans Ye a 
Bewerber muß der Deutſchen und PBolnt | (Din ſchwarzer Pelzkragen mit brauuſeidnem 
ſchen — vollkommen mu g fein, 272 E Futter und meh geſticktem Namen iſt am 
KKͤrbtoſchin, den 25. Januar, 1272]. d. Mts. Abends auf dem Wege vom 
55 Der 19 . „ nach der Neuen⸗Schweidnitzer⸗ 
Rhode. 1 verloren worden. Der ehrliche Wieder⸗ 
Lublinitz, den 4. Februar 1868. ringer erhält eine angemeſſene Belohnung 
bi erg nn Tauenzienplatz Nr. 3, I. Etage. [2046] 
ei der am 27. Januar d. J erfolgten Der: Ausgefallene und abgeſchnittene 
Beirat der zur Tilgung kommenden Kreis- pen werden ale gekauft 5 
Obligationen ſind folgende Nummern dieſer Weidenſtraße 8. 12055 
Obligationen gezogen worden: 


Guftav Fine in Reichenbach i. Schl. der Verdauungs⸗Functionen des Magens und der Eingeweide verordnet. Es wirkt 1 . 
KTFauüuchtige Wirthſchafterinnen, reich gegen Gaſtritis, Gaſtralgie, langwierige oder ſchmerzhafte Verdauung, aufſteigende * 
mit der Wipe Silat und feinen Küche | gegen Anſchwellung des Magen? und der Eingeweide; gegen Erbrechen nach eingenommener 
vertraut, finden Stellen durch 2047 Rahlzeit, Verdauungsmangel, Abmagerung, wie gegen Leber⸗ und Nierenübel. 
Frau O. Drugulin, Ring 29. Niederlage in den größeren Apotheken Norddeutſchlands. 


Die neueſten 


Crinolinen 
für hr Toilette paſſend, 


r billigen Breifen 


Deutſche, franzöſiſche und engliſche [2048] Mit Approbation der Königl. hohen Medicinal-Behörden. 


Gouvernanten und Bonnen Eduard Heger's aromatiihe Schwefelſeife, 


empfiehlt Frau O. Drugulin, Ring 29. bat ſich insbeſondere auch bei rauher kalter Witterung als ein vorzügliches 


(Muſik⸗ und Sprachlehrerin.) W 
eee aſch⸗ und Einreibungs⸗ Mittel 
Ein tüchtiger Reiſender und Lane are und e eines guten Ara ‚ 55 114 7 und des dee 
; 5 ; wuchſes, jo wie gegen die verſchiedenartigſten Haut: und Nervenübel und Froſtſchäden viel⸗ 

ein La er⸗Commis, Dieſe Seife ; . ſeitig bewahrt. bei E . i 
welche in meiner Branche routinirt find, kön-]. Dieſe Seife iſt echt zu haben in den Haupt⸗Depots bei Conrad und Simon in Ber- 
nen in meinem Haufe eine Anſtellung finden.] lin, Stallſchreiberſtraße Nr. 30, Ed. Groß am Neumarkt und . F. Saffran, Alte 
Joſeph Beer feel. Wwe., Sandſtraße in Breslau, J. Kratze⸗Nachfolger in Leipzig. J. Lorenz, Borngaſſe in 
[658] Segnit. Dresden, J. Glaß in Chemnißz. Ferner in den Niederlagen Otto Mentzel, Nicolaiſtraße 
—— I. 2, 6, Schadeck, Friedrich⸗Wilhelmſtraße 72, Richard Kern, Tauenzienſtraße 62 m 
Einen Reiſenden Breslau, A. Bänder in Brieg, Schmidt in Buchwald bei Hirschen 85 Schnapka in 
. Ye Conto-] Beuthen O.. E. Schubert und G. Wolff in Voltenhapn, R. Weber in Bumlau, 
. Aale J we u i C. Wandrey in Carlsruh O.⸗S., Apotheker Schönborn in Canth, F. Appun in Croſſen, 
2063 3 Julius 9 ſerdt 4 Co E. Weine del in Frankfurt a. O., Wittfrau Seiffert in Frankenſtein, Wittfrau Reimers 
206: N — lin Freiburg, Wittfrau Scoda in Friedeberg a. Q., C. Hein in Glatz, Wittfrau S . 


zn me 
Albert Fuchs, 


Königlicher Hoflieferant, 
49, Schweidnitzerſtraße 49. 


Eine Partie Crinolinen mit 12 und 
16 Reifen Stück à 10 Sgr. 1293 


Ein Commis, und F. Beer in Goldberg, J. Eiffler in Görlitz, E. Zobel in Greifenberg i. Schl., 
moſaiſch, noch activ, der das Band, Poſamen⸗ Weiß in Grünberg, Rachvoll in Glogau, H. Ledermann in Ober⸗Glogau, C. Neu: 
tier⸗ und Weißwaaren⸗Geſchäft tüchtig erlernt, 5 Hainau, R. Seifert, C. Ludwig, P. Spehr und J. Scholz in Hirſchberg, 
ſucht in derſelben Branche ein anderweitiges Erbe in Hohenfriedeberg, Dr. Hierſemenzel in Jauer, A. Werner in Landeshut, . 
Engagement. 203 Schneider in Langenbielau, G. Koſchwitz und W. Göbelin in Lauban, G. Dumlich 

Offerten beliebe man unter Chiffre A. K.] und C. P. Grünberger in Liegnitz C. Schwager in Liſſa, Poſen, A. Habel in Leob⸗ 
ſchütz Eſchrich und F. Rother in Löwenberg, 85 


78 poste restante Ratibor niederzulegen. Lachmann in Militſch, F. A. Nickel 


Serie I, 1 ia — — —¹é«ðß́i' (Q fin Munſterberg, N. Ef t und P. Hindemith i 
Litt. C. Nr. 43 über — . 10⁰ ae In einer Kreis- und Gebirgsſtadt Ein in der Manufactur⸗ und Leinenwaaren⸗ in Nei. nich 1 . A. 8 1 Nümpiſch S. net * ana 
Lit. D. Nr. 39 und 54 über je 50 Thlr Schleſiens iſt ein bisher mit beſtem Er⸗ Branche routinirter junger Mann ſucht] Deſſauer in Ratibor, F. Franke in Rawicz, R. Rathmann in Reichenbach, C. Schu 2 


Lit. C. Nr. 44, 50, 58, 62, 65, 66 folge betriebenes [2081] I per 1. April d. J. als Commis oder Rei- pert in Rothenburg, L. M. Nothtroff in Sälzbrunn, Röhrs Erben in Schmiedeberg, 


68, 82, 97 über je 25 Thlr. 2 2 P 3 fender Engagement. Gefällige Adreſſen iber x HH. (mark ; Fra 
r ‚serie ll. 7 2. 15 1 oſamen⸗ ien I IE ERDE RRRR- TERN 2080 Luc Ain hinzu, W. 0 satt in Emembkig 9 Re 2 51 . Ke e 
„List. C. Nr. 27 über . 75 er⸗ 1 Ku Leit: las F f in Strie au, J. Heimhold und C. A. Ehlert in Waldenburg, C. 5. Liedl in Warm⸗ 
Litt. D. Nr. 4 über 50 Al ı 1 5 Tzwaa en brunn, A. Hübner in Poln.⸗Wartenberg, F. Haaſe in Wüſte⸗Giersdorf, H. Hoffmann 


Liu. E. Nr. 1, 23, 32 über je... 25 Thlr. 

Dies wird hierdurch zur offentlichen Kennt⸗ 
niß mit dem Bemerken gebracht, daß die Zah⸗ 
lung der Valuta für die eden Obligatio⸗ 

nen bei der re Kreis⸗Communal⸗Kaſſe 

vom 1. Juli d. J. ab erfolgt. 

Die Inhaber dieſer Obligationen werden 
aufgefordert, 0 nebſt den Coupons an 
die genannte Kaſſe re enen wobei bemerkt 

wird, daß eine fernere Verzinſung der oben⸗ 
bezeichneten Obligationen vom 1. Juli d. J. 
ab nicht weiter erfolgt. 
Al.uch find von den in früheren Jahren aus⸗ 
gelooſten Kreis » Obligationen folgende noch 
nicht eingelöft ge 5 
e „ 


Geſchäft 


ſofort zu verkaufen. Nur Selbſtkäufer 
ele nähere Aulunft durch f f 


Gebrüder Landsberger, 


Breslau, Nikolaiſtraße Nr. 


in Wüſte⸗Waltersdorf, ferner in Sachſen: A. König in Annaberg, C. L. Menzner in 
Camenz, W. Ruſch in Colditz, C. G. Brückner in Großenhain, G. Köhler in Greitz, 
H. Spohr in Zittau. [655] 


Chiffre P. C. Nr. 74 in den Briefkaſten 
der Breslauer Zeitung erbeten. 12034] 


Eduard Heger in Jauer. | 


in herrſchaftliches Quartier, beſtehend 
5 r eee l Offene Stelle. E 3 Zimmern, Schlafcabinet, Küche, Vfl 
Ein junger Mann, der feine Lehrzeit in. Beim Dom. Klein⸗Tinz, Poſt Domslau, entee mit Beigelaß, Waſchhaus, Gartenbe: 
einem Producten⸗ und Spiritus⸗Geſchäft] findet ein gut empfohlener Wirthſchafts⸗ eee 
beendet hat, mit Buchführung vertraut iſt] Schreiber ſofort Anſtellung. Nr. 12. parterre zu vermiethen. [208: 


und eine ſchöne Hand ſchreibt, wünſcht unter] Nur perſönliche Vorſtellungen werden be- 
beſcheidenen Anſprüchen Engagement. rüͤckſichtigt. N 120621 Von a d. AR ab 


A 


N 
Das Dominium Adels bach offe⸗ 


Gef. Offerten beliebe man unter I. k. 76 — finden zwei Peuſionäre, welche die hieſigen 
in den Brieftaften der Breslauer Sein Mu Kohlenſtraße Nr. 2 höheren Schulanſtalten beſuchen, in einer 


5 ö 3 5 5 ie Hd 3 ; : ſehr achtbaren Familie eine freundliche Auf: 
" Litt. D. Nr. 1, Nr. 5 über je.... 50 Thlr.] riet zum Verkauf 5 Bullen echt ee eee eee die Hälfte des 1. Stocks, 5 Piecen, ſofort 
Lin. E. Nr. 31, 88, 59, 00, 96 Holländer Nace, e 17 Jahre alt a Pipe er per Oftern zu beieben. 12065]. 12175 zu erfahren Schweidnitzerſtraße 
8 über 1 25 Thlr. Näheres beim Dom. Adelsbach p. Buch⸗ und Steindruckerei, Beuthen, Oberſchl. Eine Parterre⸗Wohnung Nr. 14 im Comptoir. 16281 
Litt. D. Nr. 28 über 71928. 50 Thlr. Reichenau in Schl. [2056] Ein zuverläffiger Conditor⸗Gehülfe kann bon 5 Beten Palmſtraße „Muhamed“ zu Die zwiſchen der Niederſchleſiſch⸗Märliſchen 
an 25 Ahl 5 ſich zum fofortigen Antritt melden bei ] Johann d. J. zu perm. Nh. daf. par terre. | Gifenbahn und der Berliner Straße in dem 
Die Inhaber werden daher hierdurch zur Ein Crefelder Engros⸗Geſchäft in Sam | [652] A. Silberſtein, Myslowitz. 3m ei M ohnu ng en Grundſtücke „zum Metahof“ befindlichen 


Vermeidung weiteren Zinsverluſtes an die] met⸗ und Seidenwaaren, ſowie Sblips 
4 # Obligationen erinnert. Echarpes und Cravatten ſucht einen Agen⸗ 
k. 


Ein tüchtiger Sbermüfler und Werkführer, im 1. Stod, neu renopirt, 450 und 250 Thlr. Reſtaurationslocalitäten 
Der koͤnigl. Lan an e Vero ten, der die Provinz Schleſien jährlich einige⸗ \ 
v. König. 2 


der ſchon in größeren Mühlen gearbeitet | Ü re nebſt W. d vom 1. { 
— 2 dies durch gute Ker augen Heß Bickel e ee Rarap up bei eig 1 April ab ander 
ann, findet in einer amerikaniſchen Mühle = — IT: — —] Die näheren Bedingungen ſind bei dem 
in Polen eine gute Stelle. Reflectanten wol: | Hintonienſtr. 16 ein Wohn. zu 75, 80 und] Vicewirth Landau am Wäldchen Nr. 4 ein 
len ſich franco an J. Pniower in ne A 90 Thlr. und ein Keller. : [2043] wuschen 0 1414] 


wenden. 39] E K 
a Sn Tg TESTER SER eue Schweidnitzerſtraße 1 ein Zimmer] SE” Lotterie-Loofe und Anth. verſ. bill. 
Ein Ciſeleur⸗Gehülfe wird geſucht bei par . zeig eme aaf Ozanski, Berlin, Jannowitzbrücke 2. [1254] 

H. Klingert, Schuhbrücke 69. (2045 — — 777 IETOTE ee 


K 2 fat 155 mit 1 5 er Fra der 
. ˙—ꝛ-.—ñ—kᷣ— — (Kundſchaft vollkommen vertraut iſt. anco⸗ 

1656] L lle auf der Offerten nebft Referenzen poste restante Cre. 
. a ue en Nene [feld sub Littera E. E K 68. [1456] 
Wachow, bei welcher für 2 Meilen Chauſſee⸗ Ein in der Stadt Sagan, unmittelbar am 
zoll erhoben wird, auf 3 hintereinander jol- | Bober hubſch gelegenes Fabrik⸗Etabliſſe⸗ 
gende Jahre, alſo bis zum 1. April 1871, ment mit Dampf⸗Maſchine, ſich zu Tuchfabrik 


g ! N T 3 u 2 755 2. Kl. % 9 Thlr. verſ. Gold⸗ 
. Inter Verkeilanen Bebingungen su vezta| Lehrlings⸗Geſuch. Herrſchaſtliche Wohnungen Prß. Loose een gegen 


8 : x » } mit Waſſerleitung und Badeeinrichtung, ein 
Ein ordentlicher Knabe mit geeigneten : ; x 
Sennen und Vorliebe für Natur. Saal, 8 Zimmer und Beigelaß an der Pro⸗ 

Wiſſenſchaft findet ſofort eine Lehrſtelle in | menade find preiswürdig zu vermiethen. 
Oppeln bei Conſervator A. Kyck. [1462] | Näheres Neue Gaſſe Nr. 8 zwei Stiegen. 


l den 2. März d. J. en. Näheres erfahren ernſtliche Käufer unter 
9 8 Re 0 1 unt, j est E. A. G. Sagan. [644] 
im Landraths⸗Amte zu Roſenberg anberaumt, Tie Forſt⸗Verwaltung von Berghof⸗We⸗ 
zu welchem Pachtluſtige mit dem Bemerken D *. 5 nau, zundchſt vr ae 
eingeladen werden, da abe Dieter im Ter⸗ Station Mettkau, beabſichtigt den Verkauf 
mine eine Caution von Thlrn. zu erle⸗] von ca. 30 Stück größeren zum Sa 5 
2 


i N l bleibt. : 
Per 15 Heine den Chaussee ee Wan 
Eichen. 
Italien. Prünellen, 


＋ — 
König's Hotel, 
33. Albrechts-Strasse 33. 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenft. 


Breslauer Börse vom 6. Februar 1868. Amtliche Notirungen. 


R. Oderufer...|5 | 89 B. Krak.08.Pr.-A.|4 | — 

Märk -Posener 5 82 B. Oest. Nat.-Anl.|5 | 564 G 

Wan. "Bahn, 744 do, 60erLoose/5 | 714 B. 
0 


Preise der Cerealien. 
Feststellungen der poliz, Commisslen. 


dorbe alten, und können die näheren Bedin⸗ 


Ian während der Amtsſtunden im bie- Inländische Fonds 


f a 
en Landraths⸗Amte eingeſehen, oder gegen Bisenbahn:Prieritäten;. Glad 


opialien bezogen werden. . — do. 64er do. o Scheffel in $i k 
„Aolenber 88. den 4. Februar 1868, . das Pfund 7 Sg, (1468 p , Aal. 305 „108f B do. Stamm — pr.Stck.100RL| 40 b. 97 5 5 5 2 250 
Das kreisſtändiſche Chauflee-Directorium. reuss. Anl. 5 37 B. do. do. 43 — Baier. Anleihel4 | 100 B. Wei x : 
Graf Claiton v’Hauffonville ingedampiie aumen, 40. Staatsanı.\44| 954 B. 8 zen weiss 119.121 116.108.111 
— — — . das Glas 4 und 5 Sgr., empfiehlt do. Anleihe . 44 954 B. Tucnten — 981 B. Diverse Aotien. 2 gelber 118-119 115 107-419 
Bittnerho-Anchion. | Paul Neugebauer, e e e eee ERERE 
3 — — * > = — * AN . 2 D m... 

50 Klaftern ‚ißtenbüttmerhol aus den dies⸗ Opfauerftr. 47; ſchrägüber der Gen Landſchaft. | Präm--A. v. 551341116} B. | Oest. Währung! 801 B. 805 GC. genf Pauervrs 5 | 34#4 br. B. Hafer... ... 43 42 1 

e 10 en Etatsſchlagen, ſollen Montag, den K 7 Breslst-Obl. 4 — — Schl. 25 84 Erbsen 80—84 78 74-76 

1 Februar, aue be von 11 Uhr ab, Neue Wild andlung do. do. 43 954 B. Eisenbahn-Stamm-Aotien. 70 * = 28 
auf der Brandmühle bei er gegen / . Pf. (alte) 4 — Freiburger . 4119 B. 2 Notirungen der von der Handels- 


Baarzahlung verſteigert w Ring 60, Oderſtraßen⸗Ecke. do. Neisse-Brieger 4 — Schles. Bank 4 112 B. kammer ernannten Commission 
aſen, geſpickt 15.—16 Sgr., 843 8. Narschl.-Mäck 4 _ Oest. Credit. . 5 B. zur Feststellung der Marktpreise 


22 Klaftern des Holzes ſtehen neben der Friſche B. 
dmühle der Reſt vom rothen Waſſer bei ſtärkſte 17 Sgr. Schles. Pfdbr. B. F 
Zännenben Transport bis Bahnhof ak * Rehwild, billigste Preiſe. 2 u 2 45 910 8 r 1863-4 bz. G. Wechsel- Course. von ei 51 
on der e 2 — — [2099] G. Pelz. do, Rustical.l4 | 92 B. opel Ten 45 734 B Amaterd 2500 = — 4 as übsen. 
Lampersdorf, Kr. Fra n \ do.Pfb.Lit.B.]4 | — 2 EN 742 do. 250 fl. u — ro Brutto in Silbergr. 
p An 2. ren 1868. [643] Friſche Haſen, 98 — ER una 2 u b Hambrg. 300M.ıks| — RR p 192 182 70 
Die F. v. Thielau ſche Forſtverwaltung. . 8 5 do. Lit. C.(4 92 B. ? Dir + 2. do, 300 M. 2u — Winter-Rübsen . 178 168 158 
ee = alglpide 19-17 Gar, Mehblätter, do. Rentenb./4 91 B. 90% d. | Warsch-w; Lond. 1 L. SI HAS — Sommer-Rübsen 166 156 14% 
Compa non⸗Geſuch. 16, A Bid. 24 Sgr. empfiehlt. [2052] Posener do. 4 801 38. Wen f do. 1 L. Strl. Bu — — — 164 154 144 
Gesc ut Adler, Oderſtraße 36, im Gewölbe. 8. Prov. Hiliek 4 86 B pr. St. 60 RS. 5 | 585 B. Paris 300 Fres. 2 — 
u einem beſtehenden ſoliden Ge i —— ——— — n R i RN FE Kündigungspreise 
Min KH von 2500 Thlrn. Friſches Hirſchfleiſch y Freibrg. Prior. 4 BED: n Ausländisohe Fonds. en 8 — 4 für den 78 ebruar. 
wird ein ſtiller Theilnehmer mit 8—10,000 a We 4 u. 5 Sgr., ſowie auch ſchöne aſen do. do. 4391 B. 907 G.] Amerikaner . 6 764 B. Frankf. 100 fl. Zul — Roggen 731 Thlr., Hafer 553, 
Thlr. Baareinlage geſucht. [2063] ] die beiten 18 Sgr. Rehwild z. d. b reifen Obrschl. Prior.|34) 773 B. Ital. Anleihe. .|5 | 433 bz. Leipzig 100 Thl. u — Weizen 98, Gerste 564, Raps 
Offerten unter Chiffre B. M. Nr. 6 poste | empfiehlt A. Vi Hintermarit 1, Cde] do. 40. ja | 85; B. Poln.-Pfandbr.|4 | 575 B. Warsch. 90SR. sr) 2: 88}, Rüböl 92, Spiritus 183. 
BBB K b e e e e e % dle börzen-Cennlisl a 
Für De ſt illateure! rich geſchoſſene, Haſen! K 12 BE W = — 00 waren die Co ” 7 ur 89 eure © 
1 ünnerfülfäte Lindenkohle hi 11 gu eſpickt, Er 82 mit 5 1 und 15, Fonds angeboten. 8 urse onig verändert. P e e 
4 if en mi gr., empfie 2 an | 
F. Philippsthal, Büttnerſtraße 31, 1 Verd. Neumarkt 45. Verantw. Redacteur: Dr. Stein. — Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


4 i i e 


